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Ansalin ans MeAHUHHCKHX VUpeiKjeHnn: 
©) 3KeNaHHAxX MAuUmMeHTOB MH 9 TOM, “To 
HYMHO TINAHHPOBATLb — BbICKäA3bIBAHHA 
MAuMEHTOB MIO BOTNTPOCAM PeIleHHmA KOM- 
nrekcHoli cpeaeı a ÖGombumuax (10); o 
HEOÖXKONAHMOCTH THÖKOM APXHTEKTYPHOHN 
NNaHMPOBKH, ABA BbIGPAHHBIX TPMMEepa 
DEIIIEHHA: CAHMTADHLIH Y3es M CMCTEMA 
ımkacbor HM neperoponor (ll); nocyaa Alla 
ÖONLHHI AHAnM3SMmpyeTtch C TOYKEH 3Pe- 
HHA 3aKasımKka Mc TOHKH 3penamA IH- 
gafmepa (14); cHCTeMma Bu3YyankHbIX KOM- 
MYHHKAUMM DAA MONMKIHHMEN B HIMHIOM 
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NaparTta Hal OoCHOBE I3PTOHOMFMHECKOTU 
asanısa (21) 
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Auszeichnungen in Karl-Marx-Stadt 
Mehr Kombinate bei 
„entwicklung und Produktion hochwer 


Verantwortung der 


dei 
tiger Erzeugnisse nach Bedarfskamplexen" 
hatte Günter Mittag vor einem Jahr im Be 
zirk Karl-Marx-Stadt gefordert. Dazu ge- 
hört die Integration der Formgestalter in 
den gesamten Prozeß der Erzeugnisentwick- 
Aus Anloß des 30. Jahrestages der 
DDR konnten nun Designer aus dem Bezirk 
Kerl-Morx-Stadt für Kontinuität und Quali- 
tät ihrer gestalterischen Tätigkeit und ihrer 
Leitungsarbeit in der Industrie dusgezeich- 
nei werden. Staatssekretär Dr. Martin Kelm, 
Leiter des Amtes für industrielle Formge- 
staltung, überreichte: 

die Verdienstmedaille der DDR an 
Flade, Direktor für Erzeugnisent- 
wicklung im VEB Kombinat Holzspielwaren 
VER) Olbernhau, und 
Kurt Vogel, Chefgestalter im WEB Kombinot 
Deko Plauen; 

den Ehrentitel Verdienter Aktivist an 
Eva Humburg, Gestalterin im VEB Raum- 
textilien Braunsdorf, 
Klaus Kunis, Leiter der Gestaltungseinrich- 
tung im Kombinat Haushaltgeräte Karl- 
Wiarx-Stadt, und 
Wilhelm Markmann, Leiter der Gestaltungs- 
einrichtung des VEB Kambinat Robotron 
Karl-Marx-Stadi 


IUr®Q]: 
- 


FMelmut 


Selman Selmanagic ..- 

erhielt anläßlich des 30. lJahrestages 
der DDR den Woaterländischen Werdienst- 
orden in Gold, 

Er war als Stadtplaner und Architekt, als 
Designer sowie als Messe- und Ausstel- 
lungsgestalter tätig. Von 1950 bis 1970 
leitete er die Abteilung Architektur an der 
Kunsthochschule Berlin, 


In einem Haus: zweimal Design 

Der Zufall hat mitgespielt: Die Ausstellung 
SCHÖNE INDUSTRIEFOÖRM des AlF (25. 
August bis 14. Oktober 1979) und die Be- 
zirkskunstausstellung des VBK der DDR, 
Bezirk Karl-Marx-Stadt (22. September 1979 
bis 6. Januar 1980), fanden beide im Mu- 
seum am Karl-Marz-Städter Theoterplatz ihr 


Domizil, Einige Wochen also prickelnde 
Porallelität, 
Erstens 


Die Ausstellung SCHÖNE INDUSTRIE- 
FORM war initiiert von der Abteilung Woh- 
nen des AlF. Sie stellte Gestalter aus Be- 
trieben des Bezirkes Karl-Marx-Stadt vor: 
Porträts und mit Produkten aus indu- 
strieller Serie. Eine Leistungsschau der In- 
dustriedesigner und Würdigung ihrer Ar- 
beitsergebnisse. 

Dominant Konsumgüter: Textilien und 
Bekleidung, Hausholtgeräte, Möbel, Spiel 
zeug, Aber auch Büro- und Werkzeugmo- 


mil 


schinen, Und immer stand neben dem No- 
men des Gestalters der des Herstellers. 
2 


Wir führen Wissen. 


Modelle bildeten die Ausnahme, 

Man begegnete olten Bekannten, bei- 
spielsweise dem Gosroumheizer GAMAT 
3600 von Gerhard Mellandorf, dem Deko- 
rationsstoff mit Wirrfadendekor von Heide 
Fechner und Franziska Renz, dem Koffee- 
service DIAMANT von Astrid Löffler, den 
Baukösten VERO CONSTRUC, kollektiv ge- 
staltet im WEB Kombinat Holzspielwaren 
VERD ÖOlbernhau. Und sah Experi- 
mente wie Stühle mit Gestell- 
aus Faserplatten, entwickelt von 
Arbeitsgruppe des VEB Vereinigte 
Sitzmöbelindustrie Neuhausen. 

Bedauerlicherweise haben die Veranstol- 
ter keine Entstehungsjahre angegeben, $0 
daß die Gegenstände zeitmeutral erschie 
nen. Ein spöärlicher historischer Ansatz woı 
versucht im Nebeneinander der Woaschmo- 
schine „lTurma” (1949) und dem Weasch- 
automat WA 45 von Klaus Kunis Anfang 
der siebziger Jahre. Leider fehlten die Zwi- 
schenstufen 

Das AlF selbst stellte sich mit einem 
neuen, wohltuenden Farbsortiment vor, ge- 
stalterische Orientierung für Plasterzeug- 
nisse im Wohnbereich {Rolf Lungwitz, Axel 
Otto}. Die Farbskala, nunmehr reduziert 
auf 22 miteinander kombinierbare Farben, 
ist abgestimmt mit der herstellenden und 
verarbeitenden Industrie. 

Insgesamt war die Ausstellung ein ge- 
lungenes Unternehmen auf rund 200 Qua- 
drotmetern Ausstellungsfläche, denn Design 
und Designer der bezirklichen Industrie sind 
tiefer ins gesellschoftliche Bewußtsein ein- 
gedrungen. 

Zweitens: 

In der Kunstausstellung des VBK prösen- 
tierten sich angestellte und freischoffende 
Formgestalter mit Entwürfen, Modellen und 
Industrieprodukten friedlich nebeneinander 
und recht gediegen. 

Neben den Dingen Gestalternamen, Ge- 
stoltungsjahr und — soweit vorhanden - ein 
Auftraggeber, ein Hersteller in keinem Falle. 
Worum verschweigt man dem Besucher die 
Produzenten? Moassenhoftes Gebrauchen 
erst vollendet Design. 

Auch in dieser Ausstellung dominieren 
Konsumgüter, rund wierzig. Unverkennbar 
dabei die Gestaltsprache von AKA ELEC- 
TRIC: Staubsauger von Horst Hartmann, 


man 
vogenden 
teilen 


einar 


Luftduschen von Jochen Schmieder . , ‚, Dos 
Problem Möbelbeschläge gingen gleich 
fünf Gestalter on, Das Klappprinzip ver- 
suchte Roland Löffler an Tisch und Stuhl 


aus Strukturschoum, 

Vierzehn Spielzeuge bzw. Spielzreuggrup- 
pen waren zu sehen, meist aus einheimi- 
schem Holz. Besonders konstruktiv ein gro- 
Ber Spielbaukasten von Christian Miene. 

Und: technische Produkte schließlich, wie 
Mokick Simson 5 51 und Motor Simson 
M 531 von Clauss Dietel und Lutz Rudolph, 
Resumee: Gestalterische Potenz sprang ins 
Auge. Gebraucht wird sie in der Industrie. 
Ingrid Schirmer 


PUG nach zwei Jahren 
Der erste Designbetrieb unseres Landes 
stellte Arbeitsergebnisse aus: der 1977 ge- 
gründete VEB Produkt- und Umweltgestal- 
tung, Dresden. Zu sehen war die: Ausstel- 
lung im eigenen House (8020 Dresden, 
Semperstraße 15) vom 10, Oktober bis 10. 
November 1979, 

Die Exponate, ausgewählt aus 120 Auf- 
trägen der Industrie, zeigten überwiegend 
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gestalterische Entwürfe für Arbeitsumwelt 


und Freiräume. 


Der Komplexität wieler Aufgaben ent 
spricht die des Betriebskollektivs: Ange- 
wandte Forschung betreiben Soziologen, 


Psychologen und Ergonomen, Physiker und 
Infarmatianstechniker, Sie analysieren Vor 
allem die Arbeitsbedingungen der zu ge- 
staltenden Entwicklungsar- 
beiten übernehmen Formgestalter, Architek- 
ten und Freiraumgestalter sowie Speziali 
sten für Licht-, Farb- und Öberflächenge- 
staltung, 

>50 konnte beispielsweise ein Auftrag des 
VEB Kontaktbauelemente und Soezialma- 
schinenbau Gornsdorf angenommen 
den. Komplexe Entwürfe entstanden für den 
Eingang im Hauptwerk, für Pausenräume, 
Arbeitsplätze und Arbeitsmittel. Auch des 


Arbeitsumwalt, 


WET- 


Thema „Bauliche Elemente der Freiraum- 
gestaltung” für das Wohngebiet Magde- 


burg-Ölvenstedt umfaßt so unterschiedliche 
Aufgaben, wie Information, Agitation, Wer- 
bung; Schutz und Sicherheit; Erholung und 
Spiel. 

Wie hineingemogelt in die Ausstellung 
wirkten allerdings Entwürfe für Domen- 
schuhe: Fremdlinge unter den ansonsten 
roumgreifenden Projekten. In der Diskussion 
nach dem Eröffnungsrundgang betonte der 
Betriebsdirektor Paul Ziegenhaorn, daß Irolz 
verschiedenartigster Aufgaben orientierende 
Beispielprojekte für Arbeitsumweltgestal- 
tung das Primat besäßen, Auf deren Rea- 
lisierung und Nutzungsonalysen durften wir 
sicher sehr gespannt sein. 


Br 


KDT-Termine 1980 

Berlin: 4. Symposium Stadtverkehr „Ratio- 
nelle Verkehrslösungen für die Entwicklung 
der sozialistischen Städte der DDR. Erfah- 
rungen, Beispiele und Tendenzen im Stadt- 
verkehr und Städtebou" am 5. und 6. März, 
veranstaltet vom Fachverband Fahrzeugbau 
und Werkehr der KDT; 

Tagung „Wermittlung neuer Erkenntnisse 
bei der Erprobung neuer Geräte und 5y- 
steme der Automatisierungstechnik” am 17. 
und 18. April, veranstöltet von der Wissen- 
schaftlich-Technischen Gesellschaft für Meß- 
und Autamatisierungstechnik der KDT; 
Brieske: 4, Braunkohlenkolloguium „Schaf- 
fung weiterer technischer und technologi- 
scher Woraussetzungen zur Vorbereitung 
hocheffektiver Gerätekombinationen für 
neue Togebaue”" am 19, Juni, veranstaltet 
Wissenschaftlich-Technischen Ge- 
sellschaft Energiewirtschaft der KDT; 
Dresden: 3. Fachtagung „Rationalisierung 
der Montage“ am 20, und 21. Februar, ver- 
anstaltet vom Fachverband Maschinenbau 
der KDT; 

Wissenschoftliches Symposium  „Ferti- 
gungstechnik" vom 3. bis 8. März, veran- 
staltet von der Wissenschaftlich-Technischen 
Gesellschaft für Meß- und Automatisie- 
rungstechnik der KDT und der Technischen 
Universität Dresden; 

Tagung „VWerstärkte Plaste. Anforderun- 
gen an Konstruktion und Konstrukteure so- 
wie Bearbeitungstechnologien für Plaste 
entsprechend ihrem Einsatz” am 20. und 21. 
März, veranstaltet vom Fachverband Che- 
mische Technik der KDT; 

Konstrukteurtagung „Standardisierung von 
Landmaschinen und Ausrüstungen" am 15; 
und 16. Mai, veranstaltet vom Fachverband 
Fahrzeugbau und Verkehr der KDT:; 


von der 


gefördert von der 
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Tagung „RAT '80. Intensivierung einer el- 
fektiven Produktion bedarfsgerechter Kon- 
sumgüter in leistungsstarken Kombinalen 
der Textil-Leder-Bekleidungsindustrie" am 
19. und 20, Juni, veranstaltet vom Fachver- 
band Textil-Bekleidung-Leder der KDT; 

fagung „Farb- und Oberflächengestal- 
tung“ am 25. und 26. September, veranstol- 
tet vom Fachverband Bauwesen der KDI; 

Fachtagung „Durchsetzung der Prinzipien 
des korrosionsschutzgerechten Konstrulerens 
in Wissenschaft und Technik" im Seplem- 
ber {ein Tag), veranstaltet von der Zentro- 
len Arbeitsgemeinschaft Korrasionsschutz der 
KDT; 

Fachtagung „Guolitätssicherung im Mao- 
schinenbau konstruktiven, technolo- 
gischen und materiolökonomischen Aspek 
ten" om 30. und 31, Oktober, veranstältet 
vom Fachverband Maschinenbau der KDT; 

Tagung „Erhaltung und Rekonstruktion" 
am % und 7, November, veranstaltet vom 
Fachverband Bauwesen der KDT; 

Gießereitagung „Fortschrittliche Techno- 
Iogien zur rationellen und umweltfreundli- 
chen Arbeitsgestaltung bei der Gußstückher- 
stellung“ am 13. und 14, November, ver- 
ansteltet von der Montanwissenschaft!ichen 
Gesellschaft der KDT; 

Frankfurt/Oder: 4. Fachtagung „Werarbei- 
tung von Erdöl und -gas aus der Sicht des 
10. Welterdölkongresses" am 24. und 25. 
April, veranstaltet vom Fachverband Che- 
mische Technik der KDT; 

Gera: 9. Fachtagung Feinkeromik „Infor- 
mation und Austausch über den wissen- 
schaftlich-technischen Stand und die Ent- 
wicklungstendenzen in der feinkeramischen 
Formgebung“ im 4. Quartal (zwei Tage), 
veranstaltet vom Fachverband Silikattechnik 
der KDT; 

Holle: 5. Fachtagung Siebdruck „Moderne 
Technik und Technologien zur Rationalisie- 
rung des Siebdruckes in den Hauptberei- 
chen der Volkswirtschaft" am 4. und 5: 
März, veranstaltet vom Fachverband Holz, 
Papier, Polygrofie der KDT; 
Korl-Marx-Stadt: Tagung „Okanamischei 
Materialeinsatz von Verpackungsmitteln 
durch Mechanisierung und Automatisierung" 
am 30. und 31, Oktober, veranstaltet vom 
Fachverband Elektrotechnik der KDT; 
Leipzig: Wissenschoftlich-technische Tagung 
„Beschichtungsverfahren für Trägerplatten 
aus Holzpartikeln und Tendenzen deı 
Oberflächengestaltung im Möbelbau”" am 
7. und 8. Februar, veranstaltet vom Fach- 
verband Holz, Papier, Polyarofie der KDT; 

2, Fachtagung „Gestaltung moderner 
Produktionsbetriebe im Maschinenbau" am 
27. und 28. März, veranstaltet vom Fach- 
verband Maschinenbau der KDT; 

Internationales Chemiefasersymposium am 
5. und 6. September, veranstaltet vom 
Fachverband Chemische Technik der KDT; 

Tagung „Fortschritte in der Plasttechnik, 
Erkenntnisse und Erfahrungsaustausch zur 
Qualitätssicherung und konstruktiven Plast- 
anwendung" im Dezember (ein Tag), ver- 
anstaltet vom Fachverband Chemische Tech- 
nik der KDT; 
Magdeburg: Tagung 
Voraussetzungen für die Spezialisierung 
und Konzentration der Armaturenindustrie 
unter Berücksichtigung der Reduzierung 
von NSW-Importen" am 15. und 16. Okto- 
ber, veranstaltet vom Bezirksvorstand bMag- 
deburg der KDT. 


unter 


„Schaffung weilerer 


Designforum 
Designpreis 


Kein Forum für Designobjekte, sondern ein 
Treffen von 270 Designern, Leitern, Planern, 
Wissenschoftlern, Künstlern, Es fond statt 
vom 19. bis 21. 9. 1979 im KongreBzentrum 
des neuerbauten Polasthotels in Berlin. Wei 
anstalter war das AIF, 

Inhalt, Methoden und Aufgoben des De- 
signforums woren komplex und strategisch. 
Stoatssekretär Dr, Martin Kelm dazu: „Wir 
führen in diesem Jahr erstmalig das: De- 
sianforum durch, Diese Veranstaltung soll 
könftig jährlich stattfinden und die bisheri- 
gen zentralen Gestaltertagungen ablösen 
Mit dem Desianforum soll dem wachsen 
den interdisziplinäören und kooperativen Zu- 
schnitt der Design-Aufgabenstellung unter 
den erkennbaren Bedingungen und Forde- 
rungen der kommenden Jahre entsprochen 
werden.” 

Dem folgte das methodische Konzept, 
durch „Überblick, Information und Orien- 
tierung“ Wesentliches über das Gesamt- 
feld der industriellen Formgestaltung sowie 
über die es voraussetzenden Bedingungen 
auszusagen. Wäre hinzuzufügen: Proble- 
matisierung, denn zwischen den Polen In- 
formation Überblick sowie 
Problematisierung und Orientierung ande- 
rerseits wurden Ansprüche aufgemacht: Es 
war sicher nötig, über ein demnächst er- 
scheinendes Kriterienbuch zur Gestaltung 
von Spielmitteln zu informieren, doch ori- 
entierender war beispielsweise eine vorge- 
tragene, detaillierte Prognose zu material- 
wirtschaftlichen Tendenzen in der DDR nach 
1980, 

In den Pausen entsprach das Design 
forum dem antiken Begriff des Marktes: Es 
wollte und wogte hin und her, jeder sprach 
mit jedem, Begegnungen und Erlohrungs- 
austausch wurden mit Methode betrieben. 

„Es ist daran gedacht, kompetente Ver- 
treter von Designeinrichtungen unserer 50- 
ziolistischen Bruderstaaten und sicher auch 
aus anderen Ländern in zunehmend größe 
rem Umfang einzuladen.” (Martin Kelm) 
Der Anfang war gemacht, denn L. A. Kus- 
mitschow, Moskau, Jan Czarnocki, War- 
schau, Jaroslav Koci, Prag, Georgi Klisso- 
row, Sofia, berichteten über aktuelle De- 
signaufgaben und -projekte in ihren Län- 
dern sowie. über Maßnahmen der staatli- 
chen Qualitätspolitik. 

Thematische Blöcke ordneten das verfüh- 
rerisch-weite Feld der Designprobleme, Das 
waren im einzelnen 

— Wohnen und Wohnumwelt, 

— Arbeitsumwelt, 

Kindumwelt, 
Designtheorie und -geschichte, 

— Formgestaltung in der Industrie. 

Interessant wurde es eigentlich immer 
dann, wenn Design über seinen eigenen 
Schatten sprang, wenn verallgemeinert, 
wenn Nohtstellen zu anderen Disziplinen, 
wie Architektur, Ergonomie, WAO, Okono- 


und einerseits 


mie, Konstruktion, Technologie, Material- 
wirtschaft, aufgezeigt wurden. Dazu ge- 
hörte ebenfalls die Integration der Formge- 
staltung in den Leitungs- und Planungs- 
prozeß. Dann kam es auch zu Aussagen 
darüber, wie Design zu einem entschei 
denden Faktor der Gesamtqualität der Er- 
zeugnisse und gestalteten Umwelt, wie De- 
sign zur Erhöhung des materiellen und kul- 
turellen Lebensniveaus der Bevölkerung, wıe 
Design zur Stärkung der Exportkraft bei- 
tragen kann 

Martin Kelm forderte, Gestaltung müsse 
„hochwertiger” und „eigenschöpferischer” 
werden, Er setztz Schwerpunkte: 

„1. Formgestaltung muß vor allem in 
den Kombinaten in der Forschung und Ent- 
wicklung weiter ausgebaut werden. In den 
Plänen 1980 und 1981-85 müssen on: 
spruchsvolle Zielstellungen für dos zu er- 
reichende gestalterische Niveau der neu- 
und weiterzuentwickelnden Erzeugnisse auf- 
genommen werden. Hieran ist gegenwärtig 
intensiv zu arbeiten 

2, Die Voraussetzungen für eine 
some gestalterische Arbeit sind in den zu- 
ständigen Kombinaten und anderen Ein 
richtungen weiter rasch zu verbessern, Ins- 
besondere muß dem Aufbau bzw. der Ver 
vollkommnung von leistungsfähigen Gesto! 
tungszentren vor allem bei den Kombinaten 
noch größere Aufmerksomkeit zuteil wer- 
den, und es sind damit die Einsatz- und 
Schaffensbedingungen für die Gestaltungs- 
krüfte wesentlich zu verbessern 

3, Mit größerem Nachdruck ist das g®- 
stalterische Niveau von Zuliefer- bzw. Vor- 
:tufenerzeugnissen zu erhöhen, weil davon 
das Niveau des Finalproduktes bestimmt 
wird. Dobei muß auf die Veredlung und 
qualitative Verbesserung einheimischer Ma- 
terialien größter Wert gelegt werden. Un- 
sere Skonsmischen Aufgaben sind nur unter 
den Bedingungen der Einschränkung teure 
Importe bei Erhöhung der Qualität unserer 
Erzeugnisse zu lösen. Was zu den Zulieter- 
erzeugnissen gesägt wurde, gilt auch für 
die Technologien. Es gilt, gestalterische 
Hächstqualitöt besonders besserer 
Ausnutzung vorhandene: 
erreichen. 

Im weiteren Verlauf des Designforums 
fanden dann jene Ausführungen besonde- 
res Interesse, die entscheidende Determi- 
die weitere Entwicklung dei 
Formgestaltung sowie für die interdiszipii 
näre Zusammenarbeit benannten, die „Kno- 
ten" in der Reproduktionskette kritisch und 


N 
Wirk 


unter 
Technologien zu 


nänten Für 


perspektivisch darstellen. Es ergab sich, 
daß die vwortragenden Soziologen, Wirt- 
schaftswissenschaftler, Ergonomen, Kon- 


struktionswissenschaftler und andere nicht 
so ohne weiteres damit einverstanden wo- 
ren, wenn Formgestalter meinten, sie könn- 
ten quasi intuitiv die Ergebnisse dieser 
Wissenschoften verarbeiten und die Diszi- 
plinen koordinieren. 

Demonstrieren wir den interdisziplinären 
Dialog an einigen Beispielen. Der Sorzio- 
loge Peter Voigt, Rostock, relativierte die 
landläufige, von Architekten und Designern 
behauptete Bedeutung der Ausstattung der 
Wohngebiete und leitete als ein Ergebnis 
aus einer soziologischen Untersuchung ab, 
daß bauliche Bedingungen von geringerer 
Bedeutung seien für die Ausbildung sozialer 
Aktivitäten — Arbeitsinhalt und -bedingun- 
gen seien dafür weitaus entscheidender. 
Das ist fraglos richtig, doch welche Forde- 
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rungen können daraus abgeleitet werden? 
Auf die Gestaltung der Wohnumwelt zu 
verzichten wäre die besuemste Antwort. 
Vielleicht ist ein Bündel von Moßnahmen 
erforderlich, Arbeitsinhalt bis zur 
Wohnumwelt, vielleicht auch differenziertere 
soriologische Aussagen und vielleicht auch 
neuartige Lösungen der Gestalter für die 
zwischen den Häusern, Kauf- 
hallen und Kindergärten. 

Der Direktor für Konstruktionsforschung 
Leichtbau und ökonomische 
Werkstoffen, Dresden, 
Horald Bremer forderte, den Leichtbau für 
bessere Moteriolökonomie und besseren 
Gebrauchswert der Erzeugnisse zu nutzen. 
Sein Ansatz: Leichtbau und Formgestaltung 
deckungsgleich, Deshalb seine For- 
derung: Bereits bei K | müssen die richti- 
gen Änsötze für Leichtbau und Formge- 
stoltung gefunden werden, da auf .dieseı 
Stufe über rund 75 Prozent des Material- 
einsatzes entschieden wird. 

Über eine erfolgreiche Ehe von Design 
und Konstruktion berichtete Helmut Voigt, 
Direktor für Forschung und Entwicklung 
im WEB Kombinat „Fortschritt“ 
schinen, Weimar-Werk. Durch die Leitungs- 
tötigkeit im Kombinat sei es gesichert, daß 
Gestalter die Konstruktion von landwirt- 
schaftlichen Geräten richtungweisend beein- 
Hussen, Dobei ‚De- 
signholtung" der Konstrukteure ausgehen. 

Entscheidend für die  interdisziplinäre 
Verflechtung der Formgestaltung sind nicht 
nur ökonomische Gebote und subjektves 
Wollen der Beteiligten. Design ist erst wirk- 
lich kooperotiv vermittels eigener begriffli- 
cher Anstrengung sowie inhaltlich und me- 
thodisch betriebener und systematisch dar- 
gestellter Forschung, Horst ÖOehlke;, Hoch 
schule für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein, trug hierzu Änsätze 
für eine derartige Designtheorie vor und 
informierte über theoretische Ergebnisse des 
Thearie der Hochschule, Über- 
greifenden Zusommenhong bildeten pädo- 
aogische Erfordernisse, nachzulesen seien 
die Resultate unter anderem in den Lehr- 
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Freiflächen 


am Institut für 


Verwendung von 


seien 


Landma- 


können sie von einer 
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Im] r 
bereiches 


briefen der Hochschule. 
dem Designforum er- 
cht? Wie soll es weitergehen? 


Was wurde mit 
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Der interdisziplinäre Diolog war erfolg- 

wird in der Zukunft fortgesetzt wer- 
den. Mehr Komplexität, mehr Umweltpro- 
bleme wurden gefordert, mehr visuell-ge- 
genständliche Darstellung erwartet, mehr 
Dies zu den Vorträgen sind vorstellbar, sie 
ersparen langes Reden, eine kleine Aus- 


reich, 


stellung könnte handgreiflich die Diskus- 
sionen konkretisieren, 

Ausklang und Höhepunkt des Designto- 
rums bildete am Abschlußtag die Verlei- 
hung des DESIGNPREISES der Deutschen 
Demokrötischen Republik. Die Auszeichnung 
nahm Staatssekretär Dr. Martin Kelm vor. 
In seiner Rede zur Preisverleihung beschrieb 
er „Stationen“ der Designentwicklung: den 
Beitrag der Formgestaltung zur Überwin- 
dung der Not in den ersten Nachkriegs- 
des Beginn der Ausbildung von 
Designern und der Zusammenarbeit mit de: 
Industrie, den Aufbau einer zentralen staat- 
lichen Leitung und Planung der Formgestal- 
tung. Er benannte gestaltete Erzeugnisse, 
die seit damals zu unserem Alltag: gehören, 
Das alles seien „Vorleistungen”, ohne „die 
unser heutiger Entwicklungsstand” undenk- 
bar ist, 


ohren, 


ur 
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Zu den „Pionieren und Meistern" der 
Formgestaltung. gehören Rudi Högner, Horst 
Michel, Fritz Engemann, Wolter Funkat, 
Werner Laux, Albert Buske, dach auch Thie- 
legard Halbauer, Elli Schmidt und Katja 
Selbmann, Persönlichkeiten, die an einer 
„erfolgreichen Durchsetzung der Formge- 
staltung” mitwirkten, 

Eine qualitativ neue Etappe der Design- 
aufgaben folgt aus den Beschlüssen des 
vıll. Porteitages: Formgestalter sind ent- 
scheidend mitverantworilich, wenn es um 
die Erhöhung des materiellen und kultu- 
rellen Lebensniveaus der Bevölkerung auf 
der Grundlage eines beschleunigten Ent- 
wicklungstempos der sozialistischen Froduk- 
tion geht. Deshalb müsse der Gestalter 
„fest in den wissenschaftlich-technischen 
Prozeß in der Produktion* sowie arbeits- 
teilig im Forschungs- und Entwicklungspro- 
zeß integriert sein. 

Mit dem DESIGNPREIS werden Persön- 
lichkeiten ausgezeichnet, die Maßstäbe set- 
zen; für eine höhere Qualität der Erzeug- 
nisse und für eine schöpferische Designar- 
beit. „Natürlich ist dieser Preis eine wür- 
dige Auszeichnung. Es ist das Höchste und 
Ehrenvollste, was wir auf gestalterischem 
Gebiet als Anerkennung vergeben können, 
Diese Auszeichnung erlaubt nicht nur, die 
Leistung von Gestaltern zu würdigen, son- 
solcher Kräfte, die sich für die 
Förderung und Durchsetzung der Formge- 
stoltung verdient gemacht haben.” (Martin 
Kelm) Hein Köster 


der n auch 


Den DESIGNPREIS der Deutschen Demo- 
kratischen Republik erhielten: 


Prof, em. Rudı Mögner 
ehemals Professor an der Kunsthochschule 
Berlin und an der Technischen Universitäl 
Dresden 

Prof. em. Dr.-Ing. e. h. Horst Michel 
ehemals Professor an der Hochschule für 
Architektur und Bauwesen Weimar 

Beide Professoren haben für die Entwick- 
lung der Ausbildung von Industrieformge- 
staltern entscheidende Pionierarbeit gelei- 
tet, 


Horst Heyder 
Leiter des Entwurfsbüros Waldheim der so- 
zialistischen Möbelindustrie seit 1954; ver- 
antwartlich für die Entwicklung und pro- 
duktionsreife Konstruktion von Polstermö- 
bein, Sitzmöbeln und Tischen 

Horst Heyder hat mit seinem persönli- 
chen Beitrag über zwei Jahrzehnte wesent- 
lich das Bild gestalterischer Leistungen In 
diesen Erzeugnisgruppen geprägt. 


Kollektiv aus dem Leitbetrieb Weimar- 
Werk des VEB Kombinat „Fortschritt" Land- 
maschinenbau Meustadt: 

Joachim Grund 
Gruppenleiter Formgestaltung, Diplom- 
Formgestalter 

Gerhard Klinger 
Leiter der Houptabteilung Organisation und 
Querschnitt im Bereich Forschung und Ent- 
wicklung, Ingenieur 

Wolfgang Lippmann 
Diplom-Formgestalter 

Arnd Schubert 
Diplom-Formgestalter 

Helmut Voigt 
Direktor für Forschung 
Diplom-Ingenieur 


und Entwicklung, 
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Das Kollektiv hat es in jahrelanger Ar- 
beit verstanden, zur Erhöhung der Erzeug- 
nisqualität die Formgestaltung komplex im 
bisherigen VEB Weimar-Kombinat durchzu- 
setzen, 


Leiterkollektoiv für Erzeugnisentwicklung 
des VEB Kombinat Feinkeramik Kahle: 
Klaus-Dieter Schubert 
Generoldirektor, Diplomwirtschaftler 
Wilfried Kühn 
Direktor für künstlerische Erzeugnisgestal- 
tung urid Leiter der Leiteinrichtung für Er- 
zeugnisentwicklung im VE WTK Meißen, 
Diplam-Formgestalter 
Günter Pucher 
Künstlerischer Leiter im WEB Vereinigte Por 
zellanwerke Kahla, Diplom-Formgestalter 
Paul Krauß 
Künstlerischer Leiter im VEB Vereinigte For- 
rellanwerke Colditz, Diplom-Formgestalter 
Kurt Truxa 
stellvertretender Abteilungsleiter im Amt für 
industrielle Formgestaltung, Diplom-Form- 
gestolter 
Die Ausgezeichneten haben mit ihren 
Leistungen auf dem Gebiet der methodi- 
schen und praktischen Arbeit der Erzeug- 
nisentwicklung dazu beigetragen, im Indu- 
striezweig Keramik die Voraussetzungen Zu 
schaffen, die Forderungen der 9, Tagung 
des ZK der SED zur Entwicklung von Kon- 
sumgütern in hoher Qualität zu erfüllen. 
An der beispielhaften Durchsetzung der in- 
dustriellen Formgestaltung haben sie un- 
mittelbaren Anteil, 


Kollektiv „Gestaltung der Angebotskollek- 
tion der Textil- und Bekleidungsindustrie”: 

Erwin Bräutigam 
Abteilungsleiter Erzeugnisentwicklung Im 
VEB Kombinat Wolle und Seide 

Ingrid Krenzin 
Direktor für Erzeugnisentwicklung der WVB 
Konfektion, Gestalter 

Manfred Kuhlke 
Direktor für Erzeugnisentwicklung im WEB 
Gubener Wolle, Gestalter 

Marianne Landgrof 
Direktor für Erzeugnisentwicklung im WEB 
Bekleidungswerk Zwickau 

Manfred Linack 
Leiter des Gestoltungsbüros im VEB Über- 
lausitzer Textilbetriebe Neugersdorf, Ge- 
stalter 

Die Mitglieder dieses Kollektiv; haben 
langjährig große Verdienste bei der Ver- 
besserung der gestalterischen Qualität so- 
wie der Sortimentsstruktur der Textil- und 
Konfektionserzeugnisse. 


Kollektiv der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichenstein: 

Prof. Horst Oehlke 
Leiter der Abteilung Theorie und Methodik, 
Diplom-Formgestalter 

Prof. Dr, Karl-Heinz Heinemann 
Pıörektor für Erziehung und Ausbildung, 
Sektionsdirektor, Diplom-Formgestalter 

Beide Hochschullehrer haben sich durch 
ihre formgestalterischen Arbeiten für die 
Industrie und die Umweltgestaltung sowie 
durch die Ergebnisse ihrer Arbeit in For- 
schung und Lehre und bei der Ausbildung 
sozialistischer Formgestalter hohe 
Verdienste erworben. 
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Rund 70 Industriebetriebe hatten von 
sich aus — mehr oder weniger nach 
eigenem Maßstab — den Antrag auf 
GUTES DESIGN gestellt. Dazu kamen 
die Vorschläge der zuständigen Exper- 
ten, was alles in allem eine Summe 
150 ergab, Die Endrunde 
überstanden 37 Erzeugnisse, 

Auf einer machte 
der Leiter des Amtes für industrielle 


von über 


Pressekonferenz 


GUTES DESIGN DDR 79 


vergeben zur Leipziger Herbstmesse 


Formgestaltung, Staatssekretär Dr. 
Martin Kelm, noch einmal auf die Be- 
wertungskriterien aufmerksam. Was 
die gestalterische Qualität betrifft, so 
kommen nur Erzeugnisse in Frage, die 
dem fortgeschrittenen internationalen 
Stand entsprechen oder internationales 
Spitzenniveau bestimmen, 
Entsprechend dem Charakter 
Herbstmesse überwiegen im Reigen 


der 


der prämiierten Produkte die Konsum- 
güter, außerordentlich hoch ist dabei 
der Änteil von Erzeugnissen der Textil- 
und Bekleidungsindustrie, 

Einen Durchbruch gab es zu begrü- 
Ben: GUTES DESIGN erstmalig für Ar- 
beitsschutzobjekte — das läßt womög- 
lich den ganzen Bereich „Arbeitsschutz” 
als designwürdig stärker hervortreten, 


Textilmaschinen 


- Baumwollflyer 1505/02 (Abb. 1) 


# 


Gestalter: Roland Löffler, Wilfried 
Weiß 

Hersteller: VEB Textilmaschinenbau 
Großenhain, im Kombinat TEXTIMA 


Schuhmaschinen 
Schwenkarmstanzmaschine 
Modell 13077 (Abb. ?) 
Gestalter: Rudolf Stange 
Hersteller: VEB Schuhmaschinenbau 
„Compart" Weißenfels 


Medizintechnik 


« TuR-Röntgeneinrichtung für Mammo- 


grofie (Abb, 3) 
Gestalter; Frohmut Sandmann 
Hersteller: WEB Transtormatoren- 
und Röntgenwerk „Hermann Matern” 


Wissenschoftlicher Gerätebau 
Fotospoltleuchte 211 


Gestalter: Gerd Böhnisch 
Hersteller: Kombinat VEB Carl Zeiss 
JENA 


- Spaltleuchte 110 (Abb. 4) 
Gestalter: Gerd Böhnisch 
Hersteller: Kombinai WEB Carl Zeiss 
JENA 


Arbeitsschutz 


- Atemschutz-Gesichtsmaske 13114 bis 


12335 (Abb. 5) 

Gestalter: Claus Krüger 

Hersteller: VEB Kombinat Medizin- 
und Labortechnik Leipzig, Stammbe- 
trieb 


- Arbeitsschutzhelm (Abb. 6) 
Gestaltung: Kollektivarbeit der 
Hochschule für industrielle Formgestal- 
tung Halle, Burg Giebichenstein 
Hersteller: VEB Perfekt, Berlin 


can 


Elektrische Konsumgüter 
Trockenrasierer bebo sher 2001 
Gestalter: Bernd Haak 
Hersteller: VEB Bergmann-Borsig 
Görlitzer Maschinenbau, Werk Berlin, 
im Kombinat Kraftwerksanlagenbau 


Möbel 
Polstermöbelprogramm 135/135 
(Abb. 7) 

Gestalter: Eberhard Geißler 
Hersteller: WEB Polstermöbelindu- 
strie Oelsa, im Polstermöbelkombinat 

Oelsa-Rabenau 


Leuchten 


« Leuchtensortiment 4570-01, 1585-01, 


1585-01, 6389-01, 7269-01, 8237-01 
(Abb. 8) 
Gestalter: Christel Schmidt 
Hersteller; WEB NMARVA „Rosa 
Luxemburg” Leuchtenbau Lengeteld 
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Lichtgitter (Abb. ®) 

Gestaltung: Entwicklungskollektiv 
Leuchtenbau Leipzig 

Hersteller: VEB NARVA „Rosa 
Luxemburg” Leuchtenbau Leipzig 


Schreibgeräte 
Schreibgerätesortiment 
Gestalter: Jürgen Frenkel, Brigitte 


Pietsch, Jürgen Raudis, Michael Sten- 
der, Karsten Stolz 

Hersteller: WEB Schreibgeräte Neu- 
ruppin; VEB Schreibgeräte, Stammbe- 
trieb „Markant”, Singwitz; VEB Schreib- 
geräte, Betriebsteil „Heiko”, Wernige- 
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rode; WEB Schreibgeräte, Betriebsteil 
„Garant“, Leipzig; VEB Schreibgeräte 
Zella-Mehlis 


Plasterzeugnisse 
Sortiment Wannen und Bottiche 
(Abb. 10) 

Gestalter: Hubert Petras 


Hersteller: VEB Predwerk Öttendorf- 
Okrilla, im Kombinat Plast- und Elast- 
verarbeitung 


Gias und Keramik 
Kelchgarnitur A 1994 ROSEE, Variante 
farbios 

Gestalter: Horst Gramß 

Hersteller: VEB Lausitzer Glas, Weiß- 
wasser, im Kombinat Lausitzer Glas 


Aus der Serie KÖNIGSKRÖNE: Bier- 
hecher 2622, Sektkelch 5418, Weißwein- 
kelch 5413, Rotweinkelch 5413 

Gestalter: Paul Bittner, Thea 
Herbert Heisler 

Hersteller: VEB Lausitzer Glas, Be- 
triebsteil Rietschen, im Kombinat Lau- 
sitzer Glas 
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(Abb. 11) 

Gestaltung: Kollektiv unter Leitung 
von Günther Pucher 

Hersteller: WEB Henneberg-Forzel- 
lan IImenou, im Kombinat Feinkeramik 
Kahla 


Spielzeug 
VERO SCOLA (Tischwerkbänke und 
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Werkzeuge) 
Gestalter: Hartmuth Walther 
Hersteller: VEB Kombinat Holzspiel- 
waren VERÖ Ölbernhau 


- Systemsteckboukasten (Abb. 14) 


Gestalter: Peter Forker 

Hersteller: WEB Spielzeugland Men- 
gersgereuth-Hämmern 
Schuhe und Lederwaren 
2 Taschenensemble aus Rindleder: Be- 
rufstasche mit Konferenzmappe sowie 
Berufstasche und Umhängetasche 
(Abb. 13) 

Gestalter: Helmut Rieger 

Hersteller: VEB „intermod" Lederwo- 
renfabrik Bautzen 


- Reiseeset KOMPAKT 
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957905/45, 967906/60, 65, 70 (Abb. 12) 
Gestalter: Günter Körner, Heinz 
Freitsch 
Hersteller: WEB Kofferfabrik Kindel- 
brück 
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Auswahlkomitee 

Staatssekretär Dr. Martin Kelm, Leiter 
des Amtes für industrielle Formgestal- 
tung (AIF); Vorsitzender 

Ekkehard Bartsch, 
Leiters des AlF 
Karl-Heinz 
lungsleiter im AlF 


Stellvertreter des 


Burmeister, Houptobtei- 
Klaus Henkel, Hauptabteilungsleiter im 
Amt für Erfindungs- und Patentwesen 
Alfred Hückler, Vorsitzender der Zen- 
tralen Arbeitsgemeinschaft Technische 
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« Kinderstraßenschuhe (im originol-fle- 
xiblen Bodenbefestigungsverfahren) 
Größen 18 cm-?3,5 cm (Abb. 15) 
Gestalter: Charlotte Thiele, Rudi 
Thiele 
Hersteller: WEB Flexi-Kinderschuhe 
Siebenlehn 


Kleinstkinderschuhe KÖLIBR!I 


Gestalter: Joachim Sander 
Hersteller: WEB Schuhfabrik Pionieı 
Freiberg 
Bekleidung 


Programm kombinierfähiger Festbeklei- 


Formgestaltung der Kammer der Tech- 
nik 

Prof, Erich John, Vorsitzender der Zen- 
tralen Sektionsleitung Formgestaltung 
des Verbandes Bildender Künstler deı 
DDR, Sektion Formgestal- 
tung der Kunsthochschule Berlin 

Frof. Faul Jung, Rektor der Hochschule 


Leiter der 


für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein 

Siegfried Lehrmann, Vizepräsident des 
Amtes für Erfindungs- und Patentwesen 
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dung, aus Flachkett-Wirksamt MODI- 
SETT 30, unter Einbeziehung von Tüll- 
spitze 

Gestalter: Brigitte Riebe, Kollektiv 
unter Leitung von Gudrun Figura, Jut- 
ta Barth, Liane kKümmerl; Kollektiv un- 
ter Leitung von Horst Fehske; Franz 
Kindermann 

Hersteller; VEB Berliner Damenmo- 
den, VEB Vestis Leipzig, VEB Damen- 
konfektion Plauen; VEB Modedruck; 
VEB Plauener Spitze 


Domen-Bolero 14108 und Damen-Son- 
nenpuli 24115, 100 %, Wolpryla-Nor- 


Rosi Schreiber, Leiterin der Äbteilung 
Textil an der Kunsthochschule Berlin 
Prof, Joachim Skerl, Direktor der Fach- 
schule für angewandte Kunst Meiligen- 
damm 

des Lei- 


Lothar lruogg, Stellvertreter 


ters des AlF 


malftaser, in Rascheltechnologie 


Gestalter: Karla Geimece, Willy 


Koch 
Hersteller: WEB Wirapol Apolda 


Elegante Damenkleider im Seidencha- 
rakter in weichen Farbabläufen 

Gestalter: Sonja Hoasenohr, Franz 
Mehler 

Hersteller; VEB Öbertrikotagen 
„Mülana”, Mühlhausen 
Kombinierfähige Hausbekleidung, 
109 %, Polyesterfaser 

Gestalter: Hannelore Wedemeyer 

Hersteller; VEB Modische Wäsche 
Burgstädt 


Klassische Jacken und Kostüme aus 
Kammgarnwolle 

Gestalter: Eva ÄAlbersdärfer, Johanna 
Haunstein, Jutta Wohlrabe 

Hersteller: VEB Bekleidungswerk 
Zwickau 


Freizeitbekleidung aus Cord in unter- 
schiedlichen Rippbreiten 

Gestalter: Rudolf Hammerdäörfer, 
Hans-Günter Heuer, Christine \Werz- 
ner; Helmut Krüger; Annemarie Bull, 
Gudrun Behnke, Heide Jansen, Christa 
Kuschmirz, Ingrid Zipser 


Hersteller: WEB Lößnitzrer Beklei 
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dungswerke; WEB Bekleidungswerk 
Templin; VEB Jugendmode Rostock 


Bademäntel aus Breitrippvelour und 
farblich abgestimmte Walkfröttier- 
Handtücher 

Gestalter: Walter Hensel, Erika 
Hohlweg, Jutta Kretschmer, Marion 
Renger 

Hersteller: VEB Frottana Groß- 
schönau 


Set für Kinder aus Frotte-Relief-Jac- 
quard (Cordimitation): Jacke 7254, 
Pulli 2752 und 2756 

Gestalter: Siegfried Blau, Gabriele 
Moser 

Hersteller; WEB Strickwarenfabriken 
„Aktivist" Zwickau 


Stoffe 
« Möbelstoff Macolor-Saphir, Dessin 1 
(Abb, 16) 
Gestaltung; Kollektiv unter Leitung 
von Eberhard Petzold 
Hersteller: VEB Möbelstoff- und 
Plüschwerke Hohenstein-Ernstthal 


Inbetween-Dekostoff TOPAS, K 114504, 
Dessin 7035976 
Gestalter: Siegfried Hense 
Hersteller: VEB Plauwener Gardine 


Dekostoff, bedruckt, FREIBERG, 

K 322001, Dessin 7016424, und Tapete, 

Kollektion 20, Dessin 341/0, 1,2, 3 
Gestalter: Hilde Bergmann 
Hersteller: VEB Plauener Gardine 

und VEB Tapetenfabrik Coswig 


Dekostoff, buntgewebt, BABETTE 

(22 Farben) 
Gestalter: Martin Gläß, Erich Pansold 
Hersteller: WEB Grüngard, Grünbach 


Programm hochwertiger Streichgarnge- 
webe aus Kid-Mohair und Coshmere- 
Wolle 

Gestaltung: Kollektiv unter Leitung 
von Rudi Zimmermann 

Hersteller: WEB Feintuch Finsterwalde 


Breitrippcord mit Wechselrippe 
Gestalter: Hermann Eiselt, Sabine 
kösler 


| Hersteller: VEB Oberlausitzer Textil- = 
a FR er betriebe Neugersdorf Pr 
ri ur warn, FEAR "re 
RR er Pregramm Kammgarn-Änzuggewebe, 
RR 55 9. Polyesterfaser, 45 9, Wolle 
Gestalter: Bodo Abend, Werner Dietz 
Hersteller: WEB Wogtlandstoffe, Rei- 
chenbach 
De “ar a RN = 
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Fur medizinische Einrichtungen 


Medizinische Einrichtungen sollen fle- 
xibel und anpassungsfähig sein: Das 
Umsetzen neuer medizinischer Erkennt- 
nisse wie neuer technischer Möglichkei- 
ten — immer gleichbedeutend mit 
neuen Möglichkeiten der Heilung — 
darf nicht an Dingbarrieren auflaufen. 
Gestaltung für medizinische Einrichtun- 
gen reicht vom Arbeitsplatz über Ar- 
beitsmittel bis zum Schrank, zum Bett, 
zu Teller und Tasse. Ganz gleich, wor- 
um es im einzelnen geht, es bestim- 
men grundsätzlich zwei Nutzergruppen 
die Prämissen: Patienten und Medizi- 


ner, Daraus ergibt sich eine gewisse 
Dualität gestalterischer Zielsetzungen 
sowie die Notwendigkeit, sie zu wich- 
ten und zum Kompromiß zusammenzu- 
führen. 

Unser Thema auf den folgenden Sei- 
ten hat Probleme dieser Art zum Aus- 
gangspunkt. Seine Aktualität bezieht 
dieses Thema durch die Tatsache, daß 
in den letzten Jahren überall im Lande 
der Bau von medizinischen Einrichtun- 
gen vorangetrieben wird, Seit Inkraft- 
treten eines gemeinsamen Beschlusses 
von Partei, Ministerrat und FDGB zur 


Verbesserung sowohl der medizini- 
schen Betreuung der Bevölkerung als 
auch der Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen der Mitarbeiter im Gesund- 
heitswesen erhöhte sich die Anzahl der 
neu in Betrieb genommenen Poliklini- 
ken und Ambulatorien beträchtlich. In 
Berlin erhält zur Zeit die Charite einen 
Neubau, in einer Reihe von Bezirks- 
hauptstädten entstehen neue Kranken- 
häuser, mit der Rekonstruktion von al- 
ten Einrichtungen wurde begonnen. 
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Eike und Joachim Glomb 


Was Patienten wollen 


Zu einer Befragung von Patienten, Ärzten, Schwestern 


Krankenhäuser und deren Mitarbeiter 
müssen sich einer Vielzahl unterschied- 
lichster, diffiziler Anforderungen stel- 
len - mehr als jedes andere gesell- 
schaftlich genutzte Gebäude. 

Die Nutzer sind erkrankte Menschen 
- Patienten -, ihre spezifischen Leiden, 
die Furcht vor Schmerzen, das Heraus- 
gelöstsein aus der vertrauten Umwelt 
und die sich daraus ergebende verän- 
derte physische und psychische Situa- 
tion läßt sie besonders empfindsam 
auf das sie umgebende Milieu reagie- 
ren, Daher geht es in Krankenhäusern 
nicht allein um die Erfüllung der Be- 
dürfnisse nach Ruhe, Essen, Schlaf usw, 
Ebenso wichtig sind die sozialen Be- 
dürfnisse der Patienten, das heißt ihre 
Bedürfnisse nach: 

— körperlicher und psychischer 
Sicherheit, 

Gemeinschaft und Kommunikao- 
tion, 

— Informationen und Erkenntnis, 

— Betätigung, Aktivitäten, 
auch wenn deren Erfüllung unvermeid- 
lich gewissen Restriktionen unterliegen 
muß. 

1978 wurde eine Repräsentativbefra- 
gung von insgesamt 1700 Patienten 
sowie 450 Ärzten und Schwestern in 
allen Krankenhäusern des Bezirkes 
Frankfurt/Oder durchgeführt. Sie be- 
traf die Bedürfnisse der Patienten: 
Was bestimmt ihre Zufriedenheit, wel- 
che Mittel oder Leistungen werden ge- 
wünscht und sind erforderlich, was hat 
‚viel bis sehr viel" Bedeutung, was hat 
„mittlere” Bedeutung für das Wohlbe- 


finden der Patienten während ihres 
Krankenhausaufentholtes? 
Die Mehrzahl der Patienten mißt 


folgenden Dingen „viel bis sehr viel” 
Bedeutung bei: 

zweckmäßige, hygienische, leicht 
zu handhabende und insbesondere die 
Intimsphäre wahrende Wasch-, Dusch- 
und Bademöglichkeiten; 

bequeme Sitzgruppen sowohl im 
Bettenzimmer als auch in Aufenthalts- 
räumen; 

— vielfältig nutzbare Kommunika- 
tionszonen bzw. Aufenthaltsräume in 
der Station: 

— interessante Farbgestaltung der 
Räume und Flure; 

— gute, blendungsfreie Beleuch- 
tung, insbesondere der Patientenzim- 
mer einschließlich eines verstellbaren 
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Leselichtes an jedem Bett; 

— eindeutige, leicht erfaßbare Ori- 
entierungshilfen, zum Beispiel in Form 
von Hinweisschildern, Zahlenangaben 
oder Piktogrammen; 

— abwechslungsreich gestaltete 
Grünanlagen mit bequemen Sitz- und 
Liegegruppen, zum Teil überdacht; 

funktionell und ästhetisch an- 
sprechend gestaltetes Geschirr und 
ebensolches Besteck. 

Von „mittlerer“ Bedeutung für ihr 
Wohlbefinden sind, so schätzen die 
Patienten ein: 

— Klubräume außerhalb der Sta- 
tion für gezielte Beschäftigungen oder 
Veranstaltungen: 

— obwechslungsreiche Gestaltung 
der Flure und Hallen (insbesondere 
der Eingangshalle); 

leichte Erreichbarkeit und zweck- 
mäßige Gestaltung von Dienttlei- 
stungseinrichtungen, wie Friseur, Post 
und Verkaufsstellen für Lebensmittel, 
Zeitungen, Bücher sowie mit einem 
ausgewählten Angebot an Textilien, 
Sanitärartikeln und Schreibwaren. 

Ungefähr 50 Prozent der Patienten 
sprachen sich für Dreibettzimmer und 
30 Prozent für Zweibettzimmer aus, 
während das Einbettzimmer von 
einem Prozent und das Vierbettzimmer 
von 18 Prozent gewünscht wurde, 

Alleerdings wünschen 74 Prozent der 
Patienten, daß ihr Bett in Fensternähe 
steht. Dem wird das übliche Dreibett- 
zimmer mit drei nebeneinander, in die 
Tiefe des Raumes hin angeordneten 
Betten kaum gerecht, 

Bei der Farbgestaltung ist besonders 
der Wunsch nach farbigem Mobiliar 
von insgesamt 35 Prozent der Patienten 
hervorzuheben, darüber hinaus messen 
etwa 70 Prozent der Patienten einem 
ansprechenden Bildschmuck sowohl in 
den Bettenzimmern als auch in ande- 
ren Patientenräumen und in den Flu- 
ren viel Bedeutung bei. Ungefähr 60 
Prozent der Patienten wünschen die 
Waschgelegenheit — mit einem ent- 
sprechenden Sichtschutz zu den Mit- 
patienten hin versehen -— unmittelbar 
im Bettenzimmer, und nur 30 Prozent 
halten einen gesonderten Waschraum, 
jedem Bettenzimmer beigegeben (Sa- 
nitärzelle), für erforderlich, 

Im Stationsbad dominiert die Dusch- 
möglichkeit — bejaht von 42 Prozent 
der Patienten — deutlich gegenüber 
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Die beiden folgenden Beiträge basie- 
ren auf Arbeiten des Instituts für Tech- 
nologie der Gesundheitsbauten in 
Berlin. 

Das Institut betreibt Grundlagenfor- 
schung, die Ergebnisse greifen — in 
Form von Empfehlungen bzw. Richt- 
linien — in Entscheidungen sowohl des 
Bauwesens als auch des Gesundheits- 
wesens ein. 


einer Badewanne, für die sich nur 15 
Prozent aussprachen. 

Versucht man die Ergebnisse — die 
hier nur kurz umrissen werden konn- 
ten — zusammenzufassen, so lassen sich 
einige grundsätzliche Feststellungen 
treffen: 

1. Eine differenzierte Beachtung 50- 
zisler Bedürfnisse der Krankenhaus- 
patienten, von denen im Mittel minde- 
stens zwei Drittel nicht bettlägrig 
sind, trägt wesentlich zu deren Wohl- 
befinden bei und wirkt sich positiv auf 
die Zufriedenheit auch mit der medi- 
zinischen Betreuung aus. 

2, Die Relevanı sozialer Bedürfnis- 
se und damitdie Ansprüche an die ding- 
liche Umwelt wachsen im Verlauf des 
Genesungsprozesses und mitder Dauer 
des Krankenhausaufenthaltes. Das An- 
spruchsniveau wird mitbestimmt durch 
die Höhe des Bildungsgrades und das 
Alter der Patienten. Es wird unwesent- 
lich beeinflußt durch das Geschlecht 
der Patienten und die betreffende 
Fachdisziplin, in welcher der Patient 
betreut wird. 

3, Sowohl bei der Baukörperkompo- 
sition als auch bei der Gestaltung der 
Räume und Details ist die Wahrung 
des menschlichen Maßstabes äußerst 
wichtig, Gigantomanie und Monotonie 
sind unbedingt zu vermeiden. 

4. Das spezifische Krankenhausmi- 
lieu sollte in den Patientenbereichen 
nur durch einen funktionell determi- 
nierten Minimaleinsatz an Technik ge- 
prägt sein. Das Interieur und die In- 
nenraumgestaltung müssen nicht 
schlechthin den ästhetischen Ansprü- 
chen der Nutzer gerecht werden, son- 
dern in allererster Linie den funktio- 
nellen Anforderungen mehr oder weni- 
ger körperlich Behinderter Rechnung 
tragen. Das Vermeiden jeglicher Art 
von architektonischen Barrieren auf der 
einen Seite, Erleichterungen bei der 
Handhabung von Armaturen, Ver- 
schlüssen usw. auf der anderen kom- 
men dem Selbständigkeitsbestreben 
der Patienten entgegen. Sie geben 
ihnen das für die Genesung wichtige 
Gefühl der Geborgenheit und Selbst- 
bestätigung — viel eher als Kaschierun- 
gen der Krankenhausumwelt mittels 
Insignien eines Wohnmilieus, wie stark 
gemusterte Tapeten, Holzimitationen 
und dergleichen mehr. 

5. Besonders wichtig sind übersicht- 
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lich gestaltete Eingangszonen, eine 
leicht identifizierbare, unverwechselba- 
re Gestaltung der verschiedenen Funk- 
tionsbereiche und Abteilungen sowie 
eine klare Wegführung, ausgestattet 
mit den entsprechenden Orientierungs- 
hilfen, um den Patienten und dessen 
Besucher so wenig wie möglich zu ver- 
unsichern. 

Einen sehr maßgeblichen Einfluß auf 
die Zufriedenheit der Patienten üben 
zwischenmenschliche Beziehungen aus: 
der freundliche, höflichke Umgangston 
der Ärzte und Schwestern, informative 
Gespräche von Arzt und Schwester mit 
dem Patienten, möglichst wenig Ein- 
schränkungen, was den Kontakt zu den 
nächsten Angehörigen betrifft, Dazu 
kommen organisatorische Bedingun- 
gen, zum Beispiel sollte der Patient 
während seines Aufenthaltes im Kran- 
kenhaus immer in derselben Patienten- 
gruppe, in demselben Zimmer und 
durch dieselben Schwestern betreut 
werden. Jeder Wechsel bedeutet eine 
zusätzliche Belastung, ähnlich wie bei 
einem Wechsel des Wohnmilieus. 

Auch ein moderner Krankenhausneu- 
bau mit vorbildlich gestalteten, kom- 
fortabel ausgestatteten Zimmern und 
mit dem vorgeschriebenen Anteil an 
volksnaher und realistischer Kunst in 
Eingangshalle und auf Vorplätzen 90- 
rantiert noch nicht das Optimum an 
Wohlbefinden, wenn der Patient tags- 
über durch einen hektischen Stations- 
betrieb keine Ruhe findet und jeden 
Morgen gegen fünf Uhr geweckt wird. 
Nur ein Abstimmen aller Faktoren, der 
arbeits- und betriebsorganisatorischen 
Bedingungen, der interpersonellen Be- 
ziehungen und der dinglichen Umwelt, 
führt zum angestrebten Erfolg. Dies 
ist zu beachten, weil sonst von den 
Dingen mehr gefordert wird, als sie zu 
leisten vermögen. 


Manfred Höckert 


Flexibel bauen 


Aus einer Studie zur künftigen Architektur 


Gestaltung heutiger Gesundheitsbau- 
ten wird durch eine Vielzahl von Krite- 
rien bestimmt, die für andere gesell- 
schaftliche Einrichtungen nicht oder 
nicht in dem Maße gelten und die zum 
Teil im Widerspruch zueinander ste- 
hen. Der Grund hierfür liegt in erster 
Linie bei den unterschiedlichen Men- 
schengruppen — Patienten, Besucher, 
Personal —, die sich in diesen Einrich- 
tungen aufhalten, wobei die eine 
Gruppe, die Patienten, sehr speziellen 
Bedingungen unterliegt und mit ihren 
Besonderheiten die Gestaltungskon- 
zeption diktiert. Zum anderen werden 
durch die Fragen der Hygiene, die in 
ollen Gesundheitseinrichtungen eine 
besondere Stellung einnehmen, spezi- 
fische Probleme aufgeworfen. 

Muß sich die Architektur von Ge- 
sundheitsbauten einerseits den Forde- 
rungen stellen, die aus ihrer primären 
Funktion — bestmögliche medizinische 
und soziale Betreuung — resultiert, so 
hat sie sich andererseits anzupassen 
an die generellen Entwicklungstenden- 
zen im Investitionsgeschehen, um we- 
sentliche Voraussetzungen zu schaffen 
für die rationelle Realisierung der In- 
vestitionen durch das Bauwesen und 
die anderen Investitionsgüter produzie- 
renden Bereiche. 

Der Fortschritt von Wissenschaft, 
Technik und Organisation, des weite- 
ren der Wandel der Gesundheitsein- 
richtungen zu multiprofilen Zentren der 
Prophylaxe, Diagnostik und Therapie, 
ihr Zusammenwirken und ihre Verflech- 
tungen mit den anderen Elementen 
der medizinischen Betreuung bedingen 
weitreichende städtebauliche, kompo- 
sitionelle, funktionelle, grundrißlich-or- 
gonisatorische und gestalterische Kon- 
sequenzen, aus denen sich Schlußfol- 
gerungen bzw. Kriterien für die Pla- 
nung und den Bau ergeben. 

So wird sich in Zukunft die städte- 
bauliche Bewertung von Standorten für 
Einrichtungen des Gesundheits- und 
Sozialwesens verändern. Mehr und 
mehr wird die Planungsvorstellung vom 
„Krankenhaus im Grünen“ — in lärm- 
freier, idyllischer Lage — aufgegeben 
werden müssen: Gesundheitseinrich- 
tungen sollen städtebaulich so einge- 
ordnet werden, wie es ihrer gesell- 
schaftlichen Bedeutung entspricht. Sie 
sind ols publikumsintensive gesell- 
schaftliche Einrichtungen zentrumsori- 


idiaital slıfllan PIE TEING 
form+zweck hitpilicigital.s]yrt6 dende/idd16501729-19790060/13 


entiert zu planen, 

Die Erreichbarkeit ist zu einem der 
wichtigsten Planungskriterien gewor- 
den. 

Das betrifft den Patienten, für den 
schnellstmögliche Behandlung lebens- 
entscheidend sein kann, wie Besucher 
und Personal, für die die Wege zur 
Einrichtung möglichst nicht mit unzu- 
mutbaren Aufwendungen verbunden 
sein sollen. 

Mit den Baukörperkompositionen 
sind auch bei zunehmender Gebäude- 
masse — bedingt durch die Zentralisie- 
rung — keine städtebaulichen Domi- 
nanten zu setzen, das heißt, an die 
Stelle des bisher gebräuchlichen B-10- 
geschossigen Gebäudes (Bettenhaus) 
muß das 2-5geschossige treten. Die 
Gesamtonlage wird aufgelockert, ge- 
gliedert nach Funktionseinheiten, durch- 
setzt mit Innenhöfen unter Reduzie- 
rung der Dunkelzonen und somit des 
lufttechnischen Aufwandes. Die Wah- 
rung des Maßstabes sollte oberstes 
Gebot sowohl für die Gestatlung des 
Ganzen als auch für die Ausbildung 
der Einzelelemente und Details sein. 

Die Gesundheitseinrichtungen müs- 
sen sich in ihrer Konzeption so weit als 
möglich öffnen und sich dem Menschen 
klar erkennbar anbieten, wie es bei 
anderen gesellschaftlichen Bauten als 
selbstverständlich betrachtet wird. 

Funktionslösungen und Projekte von 
Gesundheitsbauten richten sich aber 
nicht allein danach, was durch ihre 
Nutzung verlangt wird, Sie müssen, g®- 
nau wie andere Einrichtungen auch, 
den Forderungen bzw. Möglichkeiten 
des Bauwesens und seiner Technolo- 
gien Rechnung tragen. Für den sinn- 
vollen Kompromiß kann man, heutigen 
Erkenntnissen folgend, einige Kriterien 
formulieren. 

1, Der Anteil der baulichen Grund- 
fonds mit ausschließlich speziellen Ge- 
brauchseigenschoften ist, um die Nut- 
zungsdisponibilität zu erhöhen, auf ein 
Minimum zu reduzieren. Es wird ange- 
strebt, auf der Grundlage geometri- 
scher und konstruktiver Unifizierung 
flexible und voriable Grundrisse sowie 
nutzungsneutrale Mehrzweckbauten zu 
entwickeln, 

Weitgehend unifizierbar sind Rohbau 
bzw. die Primärstruktur des Bauwerkes, 
während die Sekundärstruktur, also 
der allgemeine und spezielle Ausbau, 
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veränderbar gestaltet werden kännte. 

Eine Trennung der Gebäudekon- 
struktion mit langer Lebensdauer von 
den funktionsbedingten Ausbauteilen 
und der technischen Gebäudeausrü- 
stung mit relativ kurzer physischer und 
moralischer Lebensdauer lieg: sowohl 
im Interesse einer rationellen VWorferti- 
gung als auch der Modernisierung und 
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Bettenhous: Dem Gebäude additiv zugeordnet sind 
besonders isolierte Instollotionstürme. Sie werden 
umschlossen won Sanitärzellen, 


2 


Instollationsturm und Sanitärzelle: Alle Rohrlei 
tungen befinden sich im Turm, führen also nicht = 
wie bei zentraler Kanalisation und Belüftung 
durch das Gebäude; Sie sind hygienisch viel leich 
ter kantrollierbar. Der Installatiensturm wertüg! 
auf jeder Eioge über ein begehbares Stahlrost, 
sogenannte Repsraturebenen. 


rationellen Reproduktion der Grund- 
fonds. 


2. Größere Einrichtungen sollen 
schrittweise realisierbar sein — bei 
gleichzeitiger schrittweiser Inbetrieb- 


nahme einzelner funktionsfähiger Bau- 
ten, Diese müssen städtebaulich und 
architektonisch befriedigende Lösungen 
darst»llen, da sie oft über Jahre hin- 
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Ausstattung dei Sonliärrelle: Siolt Armöoluren 
Druckkontakte, olle Rohrleitungen befinden sich 
hinter der Wond im Instollotionsturm, die Sani- 
tärkeromik ist durch hygienische und erganamische 


Forderungen bestimmt, 


Industriell montierbares Schrank- 
trennwaondsysten: Es besteht aus Stützen mit Woer- 
sponneinrichtungen, Sondwichplatten,. verglasten 
Türdurchgängselamenten, Behält- 
niseinrichtungen; in 150 cm Höhe ein fortlaufendes 
und Beleuchtungsband. Mit Hilfe des 
die ohne Auf 


vorgelortigtes 


Wandelementen, 


Instollatlons 


Systems werden Zimmer gebildet, 


wand ummantiert werden können, je nach Not 
“endigkelt, 

weg die sichtbaren Etappen einer Ge- 
samtanlage sind. 

3. Gesundheitseinrichtungen müssen 
in ihren einzelnen Funktionseinheiten 
eine äußere und innere Flexibilität zu- 
lassen, die bauliche Struktur darf einer 
extensiven Erweiterung nicht im Wege 
stehen, 


Untersuchungen zeigen, daß 1,5 bis 


Studienarbeiten 

Im Auftrag des Instituts für Technolo- 
gie der Gesundheitsbauten beschäftig- 
ten Studenten der Kunsthochschule 
Berlin sich mit dem Thema „Kranken- 
haus”. 

Es wurden Grundüberlegungen an- 
gestellt und Ausführungsvarianten ent- 
wickelt, keine Lösungen von Details. 
Die Vorstellungen greifen in bauliche 


Strukturen ein, sie sind auf die 5yn- 
these von Architektur und Formgestal- 
tung aus. 

Zwei Problemkreise wurden bearbei- 
tet: 

1. Möglichkeiten des flexiblen Aus- 
baus mit vorgefertigten Elementen im 
Pflegebereich; 

2. Möglichkeiten Sanitäraus- 


der 


stattung einschließlich Installation im 
Pllegebereich. 
Gestalter: Hans-Jürgen Ehmann, 


Bernd Haak, Stefan Zankow (Sanitär- 
ausstattung), Günter Heidrich, Anita 
Lange, Jürgen Riemer (flexibler Aus- 
bau), 4. Studienjahr 1978, Kunsthoch- 
schule Berlin 


Betreuer: Prof. Erich John 


SLUB 


Wir führen Wissen. 


form+zweck http. cigital.s 


dende/idd16501729-19780060/14 gefördert von der DFG 
KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


6/7 


Verbindungsmöglichkeiten: wel Wandelemente . . f * 
sind über eine Stütze, die vor Ort ausgeschäumt Di Er 

wird, verbunden (6); der Anschluß des Wandele- j 
mentes an eine feststehende Wand oder an ein 
Behältnis erfolgt über Stütre und Ausgleichspro- 

hi [7b | 
A f r| 


Wand-Schrank-Koambinatlon: Zu jedem Bett gehört 
ein großer Schrank und ein kleinerer, Der große 


durcehdringt die Wand, macht sie an dieser Stelle Pr 
überflüssig, er wird won beiden Seiten benutzt. Bi» 
Wichtig 91, daß kleine Mischen entstehen, die den 
individuellen Bereich des Patienten ausmachen. 


TIER 


f Perez | 1. 


1] 
2,0 Prozent der vorhandenen Nutzflö- | 
chen im Laufe nur eines Jahres einem 
Nutzungswandel unterliegen und sich 
somit Umrüstungen und Umbauten in- 
nerhalb und außerhalb der Einrichtun- 
gen ergeben. 

4. Eine optimale Relation zwischen 
einmaligem Aufwand, voraussichtlichem 
laufenden Aufwand und Leistungsver- 
mögen sollten für eine volkswirtschaft- 
lich effektive Lösung charakteristisch 
sein, die verschiedenen Elemente der 
Reproduktion der Grundfonds müssen 
als einheitliches Ganzes geplant wer- 
den, 


1 


PLASTPROFIL 
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Fritz Nawotki 


Differenzierte 
Forderungen 


Bereits Ende der sechziger Jahre war 
im Rahmen von Untersuchungen mate- 
rialwirtschaftlicher Prozesse in den Ein- 
richtungen des Gesundheits- und So- 
riolwesens festgestellt worden, daß die 
Versorgung mit gebrauchsfähigem Oe- 
schirr aus Porzellan unzureichend ist 
und daß nutzerfreundliche Eigenschaf- 
ten bei den verwendeten Geschirrtei- 
len weitgehend fehlen. Bei Lücken in 
der Versorgung wurde und wird heute 
noch auf wenig geeignetes Plast- oder 
Steingutgeschirr zurückgegriffen. 
Diese Behelfslösungen nehmen Pati- 
enten und Mitarbeiter widerwillig auf, 
da sich die damit verbundenen Mön- 
gel und ästhetischen Unzulänglichkei- 
ten grovierend auf das Wohlbefinden 
wie auf die Arbeitsabläufe auswirken. 
Die Studie des Wissenschaftlich-tech- 
nischen Betriebes Keramik in Meißen 
entwickelte Vorschläge für ein vielsei- 
tig nutzbares, standardisiertes Porzel 
langeschirr in Form erster Muster. Sie 
wurden durch Forderungen von Ärz- 
ten, Schwestern sowie Mitarbeitern der 
Bereiche Speisenversorgung und Ma- 
terialwirtschaft verschiedener Kranken- 
häuser, zusammengetragen durch eine 
Arbeitsgemeinschaft der Gesellschaft 
Kıankenhauswesen der DDR, ergänet. 
Die Forderungen bezogen sich auf 
funktionelle Eigenschoften des Ge- 
schirrs — sie ergeben sich aus dem zu 
versorgenden Personenkreis und aus 
dem Geschirrkreislauf; außerdem be- 
rücksichtigten sie moderne ernährungs- 
wissenschaftlice Erkenntnisse 
ästhetische Faktoren, sie machten ÄAus- 
sagen zur Sicherung der Qualität der 
Erzeugnisse und gingen auf versor- 
gungstechnische Fragen ein. 
Anregungen, Glas, Plast oder Stein- 
gut als Material zu verwenden, wur- 
den verworfen. Auf Wünsche, die im 
Zusammenhang mit dem Einsatz von 
Speisenkomponenten 


und 


tiefgefrosteten 
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Krankenhausgeschirr 


oder mit der Nutzung des Tablettsy 
stems sowie von Einwegerzeugnissen 
standen und zwangsläufig die gestal- 
terischen Lösungen beeinflußt hätten, 
konnte nicht eingegangen werden, da 
die hiermit verbundenen Randproble- 
me noch unzureichend geklärt sind. 
Einige der hauptsächlichen Forde- 
rungen, die für Geschirr aus Porzellan 
in Einrichtungen des Gesundheits- und 
Sozialwesens beachtet werden müssen, 
mögen Einblick in die Vielfalt der Um- 
stände und Forderungen geben, die 
für das Gestalten der einzelnen Teile 
wesentlich waren, Es handelt sich da- 
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Im folgenden stellen wir ein neues 
Krankenhausgeschirr vor. Zwei Autoren 
kommen dabei zu Wort: Fritz Nawotki 
vom Institut für Sozialhygiene und Or- 
ganisation des Gesundheitsschutzes 
(ISOG) in Berlin erläutert das Heran- 
gehen an die Entwicklung durch den 
gesellschaftlichen Nutzer und Auftrag- 
geber, Ellinor Symmangk vom VE Wis- 
senschaftlich-technischer Betrieb Kera- 
mik (WTK) in Meißen beschreibt Krite- 
bei zunächst funktionelle 
schaften 
a) aus der Sicht der Nutzer: 

gute Handhabung durch bett- 
lägerige Patienten, Behinderte, ältere 
Menschen, Kinder, Betreuungskräfte, 
aber auch durch Mitarbeiter; 

dies erfordert nutzerfreundliche 
Griffelemente und Ränder, weitgehend 
schwapp-, gieß- und tropfsichere Aus- 
führungen, sicheren und rutschfesten 
Stand; 
b) in Hinblick auf den Geschirrkreis- 


lauf: 


um 


Eigen- 


leicht manuell und maschinell zu 
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rien, die die Gestaltungsarbeit be- 
stimmten. 

Vor einigen Jahren hatte der WTK, 
beauftragt durch die VVB Keramik, eine 
Analyse über Geschirr für gesellschaft- 
liche Bedarfsträger durchgeführt: Was 
wird benutzt, was gebraucht? — Beob- 
achtungen der Abläufe in Kantinen, 
Gaststätten, Kindergärten, Krippen, 
Schulen, Feierabendheimen. Und auch 
in Krankenhäusern, wo man auf ein 


reinigen, 
hohe Festigkeit, bruchsichere 
Lösungen, 

— vielseitige Verwendbarkeit der 
Deckel und Mehrzwecknutzung be- 
stimmter Erzeugnisse, 

— glatte kratz-, schnitt- und reib- 
feste Oberflächen, die konzentrierte, 
heiße Wasch- und Spülmittel aushal- 
ten, 

— Minimierung von Raum, Fläche 
sowie Höhe bei runden Grundflächen, 

— reduziertes Gewicht der Erzeug- 
nisse, 

— geringe Anzahl von Arten der 
Artikel. 

Des weiteren waren zu berücksichti- 
gen: 

1. ernährungswissenschaftliche Fak- 
toren, wie 

— Volumen und Konsistenz der 
Speisen, 

— Mengen der zu verzehrenden 
Speisen und Getränke, 

gutes Warmhaltevermögen, 

— Ernährungs- und Verzehr- 
gewohnheiten; 

2. ästhetische Gesichtspunkte, wie 

— moderne ansprechende Formen, 

— weißes Porzellan mit dezentem, 
auch in Spülmaschinen nicht abwasch- 
barem Dekor; 

3. Belange der Materialverwaltung, 
wie 

— Einhaltung der TGL, 

— stetige, getrennte Nachlieferung 
jedes einzelnen Artikels für die Dauer 
von zehn Jahren. 

Muster eines nach diesen Forderun- 
gen überarbeiteten Geschirrsortiments 
sind im Mai/Juni 1977 an drei Kranken- 
häusern - in chirurgischen, inneren und 
pädiatrischen Stationen — unter den 
typischen Bedingungen des täglichen 
Einsatzes getestet worden. Gespräche 
mit den Beteiligten ermittelten Ein- 
drücke und Erfahrungen beim Ge- 


1/2 
Stapelbare Teile des Geschirs: tiefe und Hlache 
Teller, Tassen, Untertassen, hohe Schüsseln mit 


unterschiedlichem Fossungsvermögen und mit brei- 
tem Tragerand, Scholen, verwendbar auch als 
Deckel für Tossen und Schüsseln. 

Dos Dekorband Ist — herstellungstechnisch be- 
dingt — in der Mitte unterbrochen; die Farben: 
Grün (breiter Streifen), Gelb (schmoler Streilen) 
und Braun {Linie}; 

Dos Typische des Geschirrs prägt sich schnell ein 
—- eine besondere Kennzeichnung der Teile ols 
Eigentum gesellschaftlicher Einrichtungen Ist des 
halb nicht notwendig, zumal es ausschließlich für 
solche produriert werden wird, 


Durcheinander verschiedenster Formen 
von bauchig bis zylindrisch, von Por- 
zellan bis Steingut stieß. 

Ein neues Geschirr schien hier dring- 
licher als anderswo. 

Der WTK entwickelte erste Fermvor- 
stellungen. 

Unabhängig von den Aktivitäten im 
Bereich Keramik war im Gesundheits- 
wesen selbst die bestehende Geschirr- 
situation als unzumutbar konstatiert 


brauch des Geschirrs. Darüber hinaus 
wurde im Rahmen mehrerer Ausstel- 
lungen das Urteil von Besuchern ein- 
geholt und ausgewertet. Der Test und 
die Interviews sind nach standardisier- 
ten Frageprogrammen von Patienten, 
medizinischen Mitarbeitern, Stations- 
hilfen, Mitarbeitern der Speisenversor- 
gung und anderen Personen beant- 
woörtet worden. Eine hohe Anzahl posi- 
tiver Äußerungen (mehr als 90 Prozent) 
belegt, daß die gestalterischen Lösun- 
gen für die einzelnen Artikel weitge- 
hend den aufgestellten Forderungen 
entsprachen, Die Bruchquoten der ge- 
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worden, Aus der Suche nach Abhilfe 
trafen sich das ISOG — betraut mit der 
Lösung des Problems — und der WTK. 

Den weiteren Weg gingen beide ge- 
meinsam. Hinzugezogen wurden der 
Herstellerbetrieb sowie Mitarbeiter ver- 
schiedener Krankenhäuser und ande- 
rer Einrichtungen des Gesundheitswe- 
sens. In Zusammenarbeit aller ent- 
stand das neue Geschirr HUMANITAS. 
Die Produktion soll noch 1979 anlaulen, 


testeten Geschirrteile haben sich in 
vertretbaoren Grenzen gehalten; zu- 
sätzliche Artikel wurden nicht ge- 
wünscht. Besonderen Anklang hat der 
moderne streifenartige, postellfarbige 
Dekor gefunden, obwohl hier zu be 
achten wäre, daß sehschwache Perso- 
nen kräftigere Farben vorziehen, All- 
gemein wurde die mühelose Handha- 
bung der einzelnen Stücke betont; dies 
bezieht sich sowohl auf den Gebrauch 
beim Essen und beim Trinken als auch 
ouf den Geschirrkreislauf. Die vorge- 
sehenen Speisen- und Getränkemen- 
gen finden ausreichend Platz auf den 
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Tellern und in den Gefäßen. Günstig 
beurteilt wurde die vielseitige Ver- 
wendbarkeit der Deckel und ähnlicher 
Teile. Die gute Stapelbarkeit der mei- 
sten Erzeugnisse erlaubt eine optimale 
Roumnutzung der Abstellflächen und 
macht das gesamte Sortiment über- 
sichtlich, 

Diese Auswahl von Einzelfeststellun- 
gen mag genügen, den positiven Aus- 
gang des Tests darzulegen. Für einige 
Artikel gab es Hinweise, die gestalteri- 
schen Lösungen zu überarbeiten. Dies 
bezog sich ouf die Form der Tüllen bei 
den Schnabeltassen, auf die Henkel- 
löcher bei den Kannen sowie auf die 
Gestaltung der Kannendeckel, die un- 
ter anderem die Reinigungsarbeiten 
erschweren, 

Den Vorschlägen auf Veränderung 
konnte weitgehend nachgekommen 
werden. Von den jetzt vorliegenden 
Lösungen kann gesagt werden, daß 
sie 

— den vom gesellschaftlichen Nut- 
zer geforderten Gebrauchseigenschof- 
ten und den ästhetischen Gesichts- 
punkten entsprechen, 

— die bei der Verarbeitung des 
Rohstoffes Porzellan gesetzten techno- 
logischen Grenzen und Möglichkeiten 
ausschöpfen (soweit das der gesell- 
schaftliche Nutzer beurteilen kann), 

— beim Vergleich mit Spitzenerzeug- 


16 


3 


Kompromiß: Der Mundroand ist $o dimensisnlert, 
dal die Stapelfühigkeit erhalten bleibt. 


4 


Mehrıweckkanne: Zunächst konisch, jetzt zylin- 
drisch; die innenliegenden Henkellöcher sind dureh 
einen schmalen Ansatz des Henkels flach geholten; 
der Deckelknopf ist so breit, daß schmütrbildendne 
Konten vermieden werden 


nissen des Auslands hinsichtlich Form, 
Gewicht, Scherbenstärke usw. für diese 
Art von Porzellan bemerkenswerte, 
günstige und zum Teil sogar bessere 
Ergebnisse aufweisen, 

Um Angaben über die benötigten 
Mengen an Geschirr und über die fi- 
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Vosen: Zwei von fünften, die Höhen: & cm, T cm, 
13 cm, 15 cm und 3% em, Mit diesen Moßen sollen 
auf Wunsch der Krankenhäuser zugleich die Blu- 
mengeschenke dimensioniert werden, ollzu große 
Sträuße machen Schwierigkeiten, 


nanziellen Auswirkungen zu erhalten, 
sind für die verschiedenen Arten von 
Einrichtungen des Gesundheits- und 
Sozialwesens Ausrüstungslisten mit 
Richtwerten für die Erst- und Ersatz- 
ausstattung ausgearbeitet worden; die 
hierin enthaltenen Orientierungswerte 
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Schüsseln: Zur Aufnahme von Gemeinscheftspartio- 
nen = für das Essen am Tisch, besonders bestimmt 
für Pflegeheime und Sonatorien 
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Schnobeltosse 
ein gesunder Mensch, von dem 


Aus dem ersten Pluster konnte wor 
:ie erprobt wor- 


den war, qut trinken, ein Schwerkranker aber hotte 
Schwierigkeiten. Der Test im Krankenhaus ergab: 
Bie Tülle. mußte höher gezogen werden 


geben mit ihren Summen Überblicke 
für produktions- und handelsseitige 
Aufgaben. So werden allein als Ersatz 
der schnell verschleißenden, weil mehr- 
mals am Tage gebrauchten Teile (vor 
allem Tassen und Teller) jährlich je- 
weils weit über hunderttausend Stück 
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Koffeetrinken im Bett: Die Unteriosse Ist ohne 
Spiegel, der hachgerogene Greilrand umtängi die 
Tasse so, doß sie zwor Spiel hai, aber nicht Ins 
Rutschen kommen konn oder ins Kippen 


benötigt, die insgesamt einen finanzi- 
ellen Aufwand von mehreren Millionen 
Mark bedeuten. 


Ellinor Symmangk 


Brauchbar 
fur alle 


Welche Forderungen im Gaststöttenbe- 
trieb an ein Geschirr gestellt werden, 
ist bekannt, was man in Einrichtungen 
der Pflege und Betreuung braucht, 
mußte ermittelt werden: In verschiede- 
nen Heimen, in modernen und in alten 
Krankenhäusern wurde — differenziert 
nach den unterschiedlichen Stationen 
— die Handhabung von Geschirr beob- 
achtet. 

Die wesentliche Erkenntnis wor, daß 
einige Funktionen für alle Geschirre in 


gesellschoftlichen Einrichtungen glei- 
chermaßen gefordert werden, zum Bei- 
spiel qutes Fassen oder Ausgießen, 
daß aber auch ganz spezielle Forde- 
rungen, wie etwa allseitiges Fassen 
von Schüsseln oder das Äbdecken von 
Trinkgefäßen, nur von seiten der Kran- 
keneinrichtungen gestellt sind, 

Krankenhäuser haben Kinderstatio- 
nen, und sie haben Kantinen, so daß 
letzten Endes alle Forderungen, denen 
ein Geschirr für gesellschaftliche Ein- 
richtungen schlechthin unterliegt, er- 
füllt werden müssen — und darüber 
hinaus jene, die durch die kranken Be- 
nutzer auftreten. 

Die Untersuchung konzentrierte sich 
auf vier Schwerpunkte. Erstens die Be- 
nutzer des Geschirrs: Kranke, Kinder, 
alte Menschen, medizinisches Personal. 
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Zweitens der Personenkreis, der mit 
lem Geschirr in der Speisenvorberei- 
tung, bei der Ausgabe, Reinigung und 
dem Wegstellen zu tun hat. Den dfrit- 
ten Schwerpunkt bilden spezifische For- 
derungen, wie Hygiene, Ernährung, 
Standort usw. (Kennzeichnung des Öe- 
schirrs, Langlebigkeit von Form und 
Dekor, das Gescirr soll als Katalog- 
geschirr geliefert werden), Einen vier- 
ten, nicht zu unterschätzenden Punkt 
der Untersuchung bildete die industri- 
elle Fertigung mit dem Material Por- 
zellan, Fragen des Preises und der Be- 
darfsermittlung. 

Die Benutzer des Geschirrs sind eine 
Gruppe mit sehr unterschiedlichen Än- 
Sprüchen. 

Patienten der Urologie brauchen 
ständig etwas zum Trinken, sie benöti- 
gen Gefäße für größere Mengen Ge- 
tränke, die zum Teil lange auf dem 
Nachttisch stehen. Ein Abdecken der 
Trinkgefäße ist erforderlich. In der Chir- 
urgie kann das Zufassen beispiels- 
weise mit einer Hand Schwierigkeiten 
bereiten. Diätessen auf einem Teller 
soll die Portionen nicht zu klein, aber 
auch nicht zu groß erscheinen lassen. 
Gesunde Menschen setzen die Tasse 
auf die Untertasse, Kranke schieben 
sie oftmals darauf, ebenso Kinder und 
alte Menschen. Beim TIransport von 
Tasse und Untertosse soll die lasse 
nicht wegrutschen. Essen wird im Bett, 
am Bett und im Gemeinschaftsraum 
eingenommen, in Einzelportionen ouf- 
geteilt oder auch in Gruppenportionen. 

Das Gescirr soll in die Umwelt, in 
das Krankenhaus passen, es darf nicht 
kühl wirken, soll etwas Häusliches er- 
zeugen, angenehm im Umgang sein, 
die Genesung unterstützen, 

Die Farbigkeit wurde nach den Vor- 
stellungen der Krankeneinrichtungen 


zusammengestellt und abgestimmt. Von 
hier kam auch der Wunsch, keinen or- 
namentalen Dekor, weder geometrisch 
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noch pflanzlich, sondern einen 
Banddekor aufzubringen, 


Die unmittelbaren Benutzer des Ge- 


nur 


schirrs — die Potienten — bestimmen 
nicht nur seine Funktionen, sondern 
auch das ästhetische Aussehen, Zum 


Beispiel wurde ein Mundrand für die 
Tassen gewünscht, nicht nur, weil es 
sich besser daraus trinkt, sondern weil 
die Tasse gefälliger aussieht. Was so 
vom Standpunkt der Benutzer gefor- 
dert wird, greift bereits in die Ansprü- 
che der zweiten Untersuchungsgruppe 
ein. Der Kompromiß ist also notwendig. 

Die zweite Gruppe, das Personal, 
welches mit dem Geschirr hantiert, be- 
nötigt ein allseitig stapelbares, leicht 
zu reinigendes und raumsparend weg- 
zustellendes Geschirr. Weiterhin ein 
kantenschlagfestes Geschirr, teilweise 
Mehrzweckcharakter der Teile, ein Ka- 
taloggeschirr, 

Um beim Beispiel mit dem Mund- 
rand zu bleiben: Ein Mundrand beein- 
trächtigt die Stapelbarkeit und die Kan- 
tenschlagfestigkeit. Der KompromißB be- 
stand darin, mit einem möglichst klei- 
nen abgerundeten Mundrand die eine 
Funktion zu erfüllen und die andere 
nur gering zu beeinträchtigen. 

Die Forderungen, die — noch der 
vorgenommenen Einteilung-innerhalb 
der dritten Schwerpunktgruppe unter- 
sucht wurden, lassen sich im Prinzip 
dieser oder jener Gruppe zuordnen. 

Hier wurde zunächst die Eignung des 
verschiedenen Moterials betrachtet. 
Stahlgeschirr wird begrenzt in den 
Krankeneinrichtungen eingesetzt, wird 
aber nicht überall gewünscht, auch von 
Kranken nicht. Unter allen Gesichts- 
punkten der Untersuchung spielte das 
dem Porzellan eigene Gewicht — in 
Verbindung mit der Scherbenstärke, 
die für hohe Beanspruchungen nötig 
ist — eine Rolle; unter allen Gesichts- 
punkten bewährte sich aber genau die- 
ses Material am meisten, Durch die 
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Scherbenführung konnte das Gewicht 
des vorliegenden Geschirrs so gehal- 
ten werden, daß es innerhalb bzw. 
unter der Grenze international vwer- 
gleichbarer Erzeugnisse liegt. Komplet- 
tierungsmöglichkeiten wurden geprüft; 
zum Beispiel war für Diätstationen ein 
Meßbecher gefordert. Er ist nur sehr 
kompliziert maßgetreu in Porzellan her- 
stellbar, kann aber in Glas ausgeführt 
werden. Artikel wie Eierbecher sollten 
aus Plast bestehen, da ihre Beanspru- 
chung nicht so groß ist und die Por- 
zellanindustrie unrationell arbeitet, 
wenn viele Kleinteile hergestellt wer- 
den müssen, 

Die Ermittlung der benötigten Men- 
gen ergab, wie wichtig es ist, dem 
Sammelsurium in den Krankenhäusern 
ein einheitliches Geschirr entgegenzu- 
setzen und endlih den Bedarf an 
Menge, Gebrauch und ästhetischer 
Funktion zu erfüllen. 

Die vierte Gruppe von Forderungen, 
diktiert durch den Hersteller und das 
Material, verlangte ein rationell zu 
tertigendes Geschirr mit nicht zu vielen 
verschiedenen Teilen. Auch hier war 
der Kompromiß nötig. Stapeln zum Bei- 
spiel erfordert Stapelkanten, das Her- 
stellungsverfahren bildet aber alle 
Außenprofile im Inneren der Gefäße 
nach — derartige Profile lassen sich 
schlecht reinigen. Eine geringfügige — 
damit das Gewicht nicht unzulässig zu- 
nimmt — Verdickung mildert diese Kan- 
ten. Alle Henkelansätze waren zu- 
nächst nach außen gebogen, machten 
aber dem Hersteller Schwierigkeiten. 
Die Mehrzweckkanne, erst konisch ge- 
halten, ließ sich von Milchrückständen 
schlechter reinigen als die zylindrische 
Kanne. 

Vasen waren ursprünglich nicht vor- 
gesehen. Um das Sortiment aber sinn- 
voll aufzubauen, sind sie notwendig - 
in Krankenhäusern behilft man sich 
sonst mit allem Möglichen, 

Durch eine gute Zusammenarbeit 
zwischen Anwender, Hersteller und Ge- 
stalter konnte das geforderte Geschirr 
als Muster hergestellt, getestet und zur 
Produktionsreife geführt werden. An 
der Bereitschaft aller zur Mitarbeit war 
abzulesen, wie notwendig esgebraucht 
wird, 

Der VEB Vereinigte Porzellanwerke 
Colditz, Werk Stadtlengsfeld, als Pro- 
duzent gab dem Geschirr den Namen 
HUMANITAS, 
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Orientieren 


Örientierungssystem in der Poliklinik 
Am Tierpark, Berlin. Das Haus ist ein 
Typenprojekt, bestimmt für die am- 
bulante Betreuung von rund 50 000 
Einwohnern. 

Die obligatorische weiße Wand fehlt 
weitgehend, alle Korridore sind farbig 
gestrichen. Die Farben Orange, Blau 
und Grün sortieren die Etagen von- 
einander, ein konstant gelbes 
Treppenhaus bringt sie zusammen, es 
leitet von der orangenen in die blaue, 
von der blauen in die grüne Etage. 

Farbe als Hilfe, sich zurecht- 
zufinden — das Orientierungssystem 
ıst darauf abgestimmt. 


Ausschlaggebend für die Gestaltung 
des Örientierungssystems waren die 
Anzahl der Patienten am Tag, die Viel- 
zahl der Fachabteilungen, die räum- 
liche Zusammenballung, die Vielfach- 
nutzung von Transport-, Verkehrs-, und 
Woarteflächen, die Anonymität des Bau- 
körpers (Kreisverkehr, kein Bezug zum 
Außenraum, Gleichheit der Etagen- 
grundrisse, Gleichförmigkeit von Leucht- 
dichte und -farbe). 

Das Örientierungssystem dient den 
beiden Benutzergruppen Patient und 
Personal. Die Informationen sind in 
zwei Ebenen gegliedert: in eine ver- 
bale Informationskette Fachabteilung 
— Arzt und in die numerische Infor- 
mationskette Etage - Zimmernummer — 
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Raumfunktion., Die verbalen Informo- 


tionen geben vorwiegend den Patien- 
ten Auskunft, ihre Leitfarbe ist Orange. 
Die numerischen Informationen dienen 
dem medizinischen und technischen 
Personal, die Leitfarbe ist Grün. Dar- 
über hinaus informieren spezielle Far- 
ben und Symbole beide Gruppen über 
Gefohrenquellen, Not- und Havarie- 
situationen sowie über Verhaltensre- 
geln, 

Die Anwendung der Symbole be- 
schränkt sich auf allgemein bekannte 
Zeichen (Toilette, radioaktiv, Blitzpfeil) 
und im Patientenbereich auf Informa- 
tionen über Dusche, Sauna, Umklei- 
den, Kabine, Wickeltisch — immer in 
Verbindung mit verbalen Erläuterun- 
gen. Sie heben Sonderfunktionen her- 
vor und dienen der grafischen Berei- 
cherung, 

Die Schilder bestehen aus emaillier- 
tem Stahlblech. Dieses Moterial wurde 
gewählt, weil damit geringe Stückzah- 
len gefertigt werden können, weil Far- 
ben möglich sind und weil es den hy- 
gienischen Anforderungen der Folikli- 
nik entspricht. 

Mit dieser Wahl sind Einschränkun- 
gen verbunden. Die Größe der Schil- 
der ist genormt, die Ausführungsqua- 
lität der Grafik grob, die Farbpalette 
begrenzt auf einige reine Töne. 

Die Einschränkungen entsprechen 
dem formalen Konzept, dem Arbeiten 
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mit klaren und einfachen Mitteln, In 
dieses Konzept paßt auch die solide 
Groteskschrift. Inhaltliche Abstufungen 
werden durch differenzierten Einsatz 
von Versalien, von fetten und mageren 
Typen sowie kursiver Schrift erzielt. 

Durch Versuche mit 1:1-Mustern in 
der Einrichtung wurden die Schrift- und 
Schildgrößen erprobt. 

Es gibt unterschiedliche Schildtypen. 
An der Übersichtstafel im Foyer erhält 
der Patient die ersten Informationen 
über seinen Weg zur Fachabteilung. Im 
Treppenhaus und am Aufzug weist ihn 
ein Etagenschild in die verschiedenen 
Stockwerke. In den Fluren wird er durch 
Decken- oder Wandschilder zum War- 
tebereich der Fachabteilung weiterge- 
leitet. An den Behandlungszimmern 
befinden sich ein Türnummernschild, 
der Name des Arztes, die Abteilung 


und — wenn nötig — besondere Hin- 
weise, 
Das Personal nutzt einerseits die 


Patienteninformationen und orientiert 
sich zum anderen anhand der Raum- 
und Etagennummern, Die Flurschilder 
und die Übersichten am Personalauf- 
zug folgen dem numerischen Prinzip 
der Wegweisung. Standardisierte Feu- 
erlöscher-, Havarie-, Sicherheits- und 
Warnschilder wurden in Emailtechnik 
umgesetzt und damit gestalterisch in 
das Örientierungssystem integriert. 


Eingangssituation: Orlentierung, wos ouf welcher 
Etage zu finden ist. 
Der Grund ist grün, Tertläche orange, die Schrift 
schwarz und weiß. 
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Treppenhaus Diese Tofel informiert primar die 


Patienten, weniger die Mitarbeiter des Houses 
Gleiche Tofeln befinden sich an allen Aufzügen, 
die won Fotienten benutst werden, 


Teutfläche srange, Schrift schwarz und weiß, 
Eiogenschild grün, Zahl orange 
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Perssnaloufzug: Die 
Bereiche, 
Weide Schrift auf grünem Grund sowie grüne 
Zahlen auf weilem Grund, Etogenschild grün, 
Zahl 


Informationen betreHen 
hausinterne 


range 
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Zimmer 3 in der zweiten — der „blauen" — Etage: 
für die Patienten dos Behandlungszimmer won 

Dr, Breitkreuz; dem sie warten, bis sie 
aufgerulen werden; für medizinische Mitarbeiter, 
den Klempner oder die Feuerwehr der Roum 2,% 
weiten Grund, die Schritt auf 
srangenem Grund, 


Wr 


Ziffern grün ouf 
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Kabinentüren: In der Röäntgenabteilung 
Schild orange, Ziffer grün oul weißen Grund, 
Zeichen für radioaktiv schwarz und gelb. 


“ 


Abzweigung: 
Grund 


Ffeil orange im 


Deckenschilder weisen den '\Weo, 


orange, Schrift schwarz und weiß, 


roten Kreis. 
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Juhani Salovaara, Turku/Finnland 


Röntgenarbeitsplatz 


Das Röntgengerät BR 1700 ist das er- 
ste Röntgengerät überhaupt, das in 
Finnland entwickelt und produziert 
wurde (Abb. 4/5). Der Herstellerbetrieb 
betrat mit dieser Entwicklung Neuland: 
Man verfügte über keinerlei Erfahrun- 
gen, war aber auch nicht durch Tradi- 
tionen belastet — somit offen für neue 
technische und gestalterische Prämis- 
sen. Technische, das hieß unter ande- 
rem: Steuerung des Generators mit 
Hilfe der Digitaltechnik und eines Mi- 
kroprozessors — mit dieser Entwicklung 
zum ersten Mal realisiert, gestalteri- 
sche, das bedeutete, daß der Weg frei 
war für die Methode nutzerbezogener 
Gestaltung. Produktgestaltung wurde 
im erweiterten Sinne begriffen: nicht 
als Machen der Hülle, wie so oft ver- 
langt bei technischen Geräten, sondern 
als Gestalten des gesamten Nutzungs- 
prozesses. 


Die Analyse: messen... 
Charakteristisch für die Arbeit in medi- 
zinischen Einrichtungen ist die zeitweise 
sehr großes physische Belastung, ein 
straffer Arbeitsrhythmus: Alle Arbeits- 
güänge müssen reibungslos ablaufen, 
die Resultate exakt und zuverlässig 
sein, 

Die Arbeit der Röntgenschwester 
zeichnet sich durch ihre enge Bindung 
an das Gerät aus, ihre Tätigkeit zielt 
ja darauf ab, in möglichst kurzer Zeit 
qualitativ hochwertige Aufnahmen zu 
erhalten. 

Die gestalterische Arbeit begann da- 
mit, daß die Tätigkeit der Röntgen- 
schwester in allen Einzelheiten analy- 
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I Steuerpuli 

= Aufnchmegerät 
3 Stativ 

4 Dunkelkammer 


2] 


A Anleng 
E Ende 
K Kabine 


wW \Warltercum 


siert wurde. Ein Vertrag über Zusam- 
menarbeit, abgeschlossen zwischen 
dem zukünftigen Hersteller und einem 
Röntgenuntersuchungslabor, garantier- 
te den Gestaltern die Möglichkeit, Un- 
tersuchungen und Experimente inner- 
halb der realen Arbeitsumwelt und der 
üblichen Abläufe durchzuführen. 

Die entwickelten Teillösungen konn- 
ten unmittelbar auf ihre Funktionstüch- 
tigkeit hin getestet und mit den prak- 
tischen Erfordernissen korreliert wer- 
den, 

Schwerpunkte der Untersuchung wa- 
ren; 

die für die Steuerung des Rönt- 
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gengenerators erforderlichen Arbeits- 
gänge der Röntgenschwester; 

— die Arbeit am Bildschirm, detail- 
lierte Analyse der Arbeitsgänge bei 
verschiedenen Aufnahmen; 

die allgemeine Ordnung in der 
Röntgenabteilung (innere Wege, Arbeit 
mit den Filmkassetten, Strahlenschutz, 
Beleuchtung, Bedarf an Hilfsmitteln 


Wiegstrecken: Das chorakteristische Hin und Her 
der Röntgenschwester, festgehalten in Form won 


Linlen. Während einer Schicht werden oftmals fünf 
Kilometer obsölviert. 

2/3 

Giodlen der Entwicklung: zwei Möädelle Im Mah- 
staob 1:1 
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und deren Verwendung, Gestaltung 
und Möblierung des Raumes); 

— Befindlichkeit bei der Arbeit; 

— Arbeit mit dem Patienten, 

Die Analyse fand mit Hilfe von Band- 
maß, Stoppuhr, Tonbandgerät und Ka- 
mera statt, Alle einzelnen Gänge, die 
bei den verschiedenen Röntgenunter- 
suchungen zu obsolvieren sind, wurden 
registriert, alles, wos dabei den flüssi- 
gen Ablauf erschwerte, wurde erfaßt. 
Das Resultat: ein exaktes Verzeichnis 
der einzelnen Phasen und die Mittel- 
werte der jeweils dafür aufgewendeten 
Zeit. Auch die von der Röntgenschwe- 
ster zurückgelegte Wegstrecke wurde 
ermittelt, es kommen, wie sich heraus- 
stellte, nicht selten in einer Schicht fünf 
Kilometer zusammen (Abb. 1). 

Die Messungen wurden durch Beob- 
achtungen — sie sind zum Teil fotogra- 
fisch festgehalten — über spezifische 
Situationen und die Beziehungen der 
Schwester zum Gerät, ihre Körperhal- 
tung in den einzelnen ÄArbeitsphasen 
ergänzt, Dazu kamen Gespräche mit 
den Schwestern. Alles, was sich auf die 
Gesamtfunktion der Arbeitsumwelt 
auswirkt, wurde systematisch notiert. 

Ablaufdiagramme veranschaulichten, 
welche Wege der Patient absolviert, 
wie seine Papiere mitwandern und 
welche Stationen der Röntgenfilm durch- 
läuft. 
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+ , befragen 
Es ist charakteristisch für das Gestalten 
technischer Geräte, daß dabei immer 
nur technische Größen, technische 
Möglichkeiten und Grenzen erwogen 
werden. Für die funktionelle Gestal- 
tung von Geräten ist aber mindestens 
ebenso wichtig zu ermitteln, wie die 
damit ÄArbeitenden sich verhalten — 
untereinander, zur Arbeit, zum Gerät, 
zur Arbeitsumwelt. Dabei spielen viele 
Faktoren eine Rolle: Wie ist die allge- 
meine Belastung durch die Arbeit, wie 
wird die Arbeit organisiert und die Ar- 
beitszeit genutzt, sind die Abläufe hek- 
tisch oder ruhig, wie sind die räumli- 
chen Bedingungen am Arbeitsplatz und 
endlich, wie wird berufliches Kännen, 
der Beruf überhaupt, anerkannt? 
Eine Umfrage unter den Röntgen- 
schwestern ermittelte Antworten zu den 
angedeuteten Fragen. Sie umfaßt 59 
Variable, die die physischen und psy- 
chischen Faktoren der Arbeitsumwelt 
beschreiben; 56 Schwestern (das sind 
etwa zehn Prozent aller finnischen 
Röntgenschwestern) gaben Auskunft. 
Die Resultate waren Grundlage einer 
mit Hilfe eines Computers angestell- 
ten Korrelationsanalyse. 


Das Produkt: abwägen ... 

Die eigentliche Gestaltungsorbeit glie- 
derte sich in zwei Teile: Gestaltung des 
Aufnahmegerätes und Gestaltung des 
Schalttisches, 

Das Aufnahmegerät stellt ein viel- 
dimensionales funktionelles Ganzes 
dar. Die Berücksichtigung aller einzel- 
nen Eigenschaften sowie aller Abhän- 
gigkeitsverhältnisse zwischen ihnen bil- 
dete das zentrale Problem der Gestal- 
tung. Die wesentlichen Faktoren, die 
es abzuwögen galt, waren: 

I. Das Gerät ist groß und besteht 
aus einzelnen beweglichen Teilen, die 
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Ergebnis: das Röntgenaufnahmegerät 
Volmet BR 170 ... 
5 


» „ der Schalttisch 

6-8 

Im Gebrauch: Wurde die gestölterische Absicht 
verwirklicht? 


zusammengehören — besondere Auf- 
merksamkeit muß also darauf gerichtet 
werden, daß die Gestalt insgesamt klar 
ist, die umfangreichen mechanischen 
Bewegungen müssen funktionieren und 
beherrschbar sein, 

2. Das Gerät muß in unterschiedli- 
chen Räumen genutzt werden können. 
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Koumsltuation: In den Schränken rechts sind Hilfs- 
mittel, Geräte, Instrumente, die Technik, eine 
Waschgelegenheit untergebracht, Alles liegt auf 
dem Wege der Schwester vom Patienten zum 
Schalttischh Die Schwester bleibt immer im Blick 
Jdes Potienten, 


ohne daß funktionelle Probleme ent- 
stehen — Entwicklung eines Boukastens 
ist nötig. 

3. Die Röntgenschwester ist bei ihrer 
Arbeit immer in Bewegung: Sie geht 
ständig zwischen dem Schalttisch und 
den einzelnen Teilen des Aufnahmege- 
rätes, die sich in verschiedenen Räu- 
men befinden, hin und her, sie regelt 
die verschiedenen Teile manuell und 
muß den Patienten einweisen — es 
muß demnach orientiert werden auf 
Beschränkung der Schrittzahl, Optimie- 
rung der Steuerungsvorgänge und der 
mechanischen Vorgänge, Erleichterung 
der Arbeit mit dem Patienten, 

4, Die Aufnahmeräume sind ständig 
strahlenexponiert — die Röntgenschwe- 
ster muß gegen Strahlung abgeschirmt 
werden, 

5. Das Verhalten der Patienten, ge- 
schwächter Gesundheitszustand, Furcht 
vor dem Krankenhaus und dem Gerät 
— Freundlichkeit der Aufnahmebedin- 
gungen und eine gewisse „Gemütlich- 
keit“ müssen das Erscheinungsbild 
prögen. 


.„. . darstellen 

Bei der Entwicklung komplizierter tech- 
nischer Geräte ist es oft schwierig, die 
konzeptionellen Überlegungen in einer 
solchen Form darzustellen, daß sie 
nicht nur von den Partnern der Gestal- 
ter, sondern sowohl in kaufmännischen 
Kreisen als auch von den Arbeitern der 
Produktion verstanden werden. Die alte 
Redensart gilt: Ein Bild sagt mehr als 
tausend Worte. Eine bildliche Darstel- 
lung des Produkts von Anfang an er- 
leichtert die Kommunikation zwischen 
den einzelnen Partnern spürbar und 
beschleunigt die gesamte Entwicklung. 
Man erhält einen gemeinsamen Nen- 
ner für die Abstraktionen der verschie- 
densten Art. 

Auch läßt sich die Rangfolge so un- 
terschiedlicher Anforderungen, wie sie 
an das Aufnahmegerät gestellt waren, 
am besten klären, wenn in einer ziem- 
lich frühen Phase der Entwicklung zum 
dreidimensionalen Gestalten überge- 
gangen wird. 

Es gab zunächst drei Grundlösun- 
gen, Älle drei sind als Modelle gebaut 
worden, und zwar so, daß die bei den 
verschiedenen Räntgenuntersuchungen 
notwendigen Bewegungen ausgeführt 
werden konnten. Eine im enstprechen- 
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den Maßstab gefertigte Gliederpuppe 
gab den „Modellpatienten" ab, Eine 
Röntgenschwester und ein Röntgenarzt 


simulierten mit jedem Modell eine 
Reihe von Untersuchungen, 

So konnte gesichert entschieden 
werden, welche der drei Lösungen am 
besten geeignet war, Darüber hinaus 
brachte diese Untersuchung noch zu- 
sätzliche Erkenntnisse, sie flossen in die 
weitere Entwicklung ein. 

Auch der Konstruktionsentwurf ge- 
hörte zu den Obliegenheiten der Form- 
gestalter. Das ergab flexible Möglich- 
keiten, Inneres und Äußeres abzustim- 
men und als einheitliches Ganzes zu 
gestalten. Modelle aus Pappe im Moß- 
stab 1:1 dienten dazu, funktionelle und 
strukturelle Prinzipien zu klären; sie 
halfen, die Dimensionierung des Ge- 
rätes, seine Proportionen, Farbgestal- 
tung und Materialauswahl zu präzisie- 
ren, und fungierten daneben als uner- 
setzliches Anschauungsmittel, wenn Be- 
ratungen mit verschiedenen, an der 
Entwicklung interessierten Kreisen ge- 
führt wurden (Abb. 2/3). Anhand eines 
Pappmodells wurden bereits erste kom- 
merzielle Maßnahmen getroffen. 

Ein gesondertes Problem stellte die 
Gestaltung des Schalttisches dar. Es 
galt, eine logische Abfolge der Rege- 
lungsvorgänge zu entwickeln. Als 
Grundlage dafür diente ein Ablauf- 
diagramm der Steuervorgänge. Das 
Layout ist nach dem „Knopfsystem” an- 
gelegt, es richtet sich nach der ge- 
wohnten Lesart: von oben nach unten, 
von links nach rechts. Auch hier wurde 
mit einfachen Pappmodellen operiert. 
Mit ihrer Hilfe wurden Form, Farbe, 
Größe, Abstand und Gruppierung der 
Drucktasten untersucht, Die Verwen- 
dung des Mikroprozessors machte eine 
neuartige Produktgestaltung möglich. 
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Der Raum 

Die Durchführung einer Röntgenauf- 
nahme verlangt ziemlich viel Raum, die 
Abläufe sind wesentlich durch die An- 
ordnung der internen Wege und durch 
Bedingungen, die der Strahlenschutz 
erfordert, bestimmt. Deshalb wurde es 
für notwendig gehalten, mit dem Ge- 
rät zusammen einen Plan und Empfeh- 
lungen für die Gestaltung der Aufnah- 
meräume auszuarbeiten (Abb. 9). Dem 
ärgerlichen Bruch zwischen Bauplanung 
und Gerätgestaltung sollte so vorge- 
beugt werden. Ein ähnlicher Bruch exi- 
stiert zwischen Gerät und den für die 
Aufnahme notwendigen Hilfsmitteln 
sowie Gegenständen der sonstigen 
Einrichtung, Dieses Problem ist schwer 
aus der Welt zu schaffen; die Herstel- 
ler der Geräte sind nur an deren Pro- 
duktion und Absatz interessiert, die 
Möbelproduzenten wiederum halten 
nicht sonderlich viel von kleinen Spe- 
zialserien. Eine komplexe, funktions- 
tüchtige Arbeitsumwelt kommt dadurch 
schwerlich zustande. 


Das Weitere 
Meist wird eine Entwicklung für been- 
det angesehen, wenn das Erzeugnis 
verkauft ist. Ob die Gestaltungsarbeit 
erfolgreich wor oder nicht, bleibt zu- 
fälligen, einzelnen Meinungen überlas- 
sen, Demgegenüber folgte der Entwick- 
lung des Röntgengerätes eine den Ge- 
brauchswert ermittelnde Untersuchung 
(Abb. 6-8). Durch programmierte Be- 
fragungen wurde ein kommensurables 
Wissen gewonnen, wie und in welchem 
Maße die ÖGestaltungsziele realisiert 
worden sind. 

Es kann unmittelbar für die weitere 
Entwicklung des Gerätes und für neue 
Erzeugnisse genutzt werden. 
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Interdesign ”79: Spielplätze 


Am Interdesignseminar PLAYGROUNDS (12. 8.-23. 8, 1979) 
nahmen 31 Designer ous zehn Ländern teil, 
Veranstalter war dos Amt für industrielle Formgestaltung. 


Ort: Dessau — das Bauhaus 


Was der Veranstalter für das Interde- 
signseminar vorgab, sollte nutzbar sein 
im Maßstab unseres Landes, dos 50- 
zialistische Bildungs- und: Erziehungs- 
programm sowie das Wohnungsbau- 
programm setzten dabei die entschei- 


denden Prämissen. Konkret waren 


Spielelemente und -geräte für Spiel- 
plätze zu gestalten, herstellbar in in- 
dustrieller Serie, sowie bessere Orund- 
rißBlösungen für Spielplätze zu finden. 
Unter 
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Beachtung aller bestehenden 
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Normative und Standards der DDR. 
Das brachte Spannung in die Arbeit 
von Anfang an. Zumal die Ergebnisse 
mehr beinhalten: ICSID-Koardinator 
Andrzej Pawlowski betonte, was hier 
entstanden ist, hat Bedeutung für Kin- 
der auf der ganzen Welt. 

Der Pionier der Spielplatzgestaltung 
Guthsmuth hob seinerzeit die erziehen- 
de und erholsame Wirkung der Bewe- 
gungsspiele hervor als „Übung des 
Geistes und des Körpers" (1796). Dar- 
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Zum Internationalen Jahr des Kindes 


auf einigten sich auch die heutigen Er- 
zieher und Designer, doch bereitete es 
ihnen Schwierigkeiten, den gemeinsa- 
men sozialen Standort für Spielinhalt 
und -gestus, den sie gestalten wollten, 
zu finden. Designer aus der BRD, aus 
Bulgarien, der CSSR, der DDR, aus 
England, Finnland, Japan, Jugoslawi- 
en, Polen und Ungarn haben unter- 
schiedliche Erfahrungen und Vorstel- 
lungen dazu. Den Kontext der vom 
Veranstalter gestellten Aufgaben er- 
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WOHNGEBIET ANAGDERING-OUVENSTEDT 


ABSTRAKTE SIMAATICHL-C 
AN INNEUEGENDEM GERATE SPIELPLATT 


m 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


fuhren die Teilnehmer auf Exkursionen 
sowie in Vorträgen, die DDR-Experten 
— Architekten, Pädagogen, Theoretiker 
und Methodiker des Spiels — hielten. 

Man besichtigte Spielplätze von Kin- 
derkrippen und -gärten sowie in Neu- 
baugebieten, man erhielt Auskünfte 
über das sozialistische Bildungs- und 
Erziehungswesen, über unsere Theorie 
zu Kind und Kinderspiel, über medizi- 
nische und sozialhygienische Betreuung 
der Kinder, über das Wohnungsbau- 
programm, über Qualität und Ausmaß 
benötigter Spielplätze. 

Daneben wurde der Geist des Bau- 
hauses als Garant eines schöpferischen 
Miteinanders beschworen. 

So gerüstet, kam man zur Ärbeit, 
Arbeitsgruppen bildeten sich, man ver- 
ständigte sich über Arbeitsziele, legte 
Methoden und Arbeitsschritte fest. 

Bei alledem rumorte in einigen — 
latent oder ausgesprochen — die Fra- 
ge, ob es nicht ungerechtfertigt ein- 
enge, immer die Normative im Kopf zu 


rn 
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Woerkstott des ID5: Bauhousgebäude Dessou Grundriß mit Grünbepflanzung (A/B): Großgrün 

a bildet durch klare Linienführung harmonische ron 

Sysiematisierung der Bewegungen beim Spielen ii 

von Arbeitsgruppe All; die Kurzbereichnungen der =1[e) 

verschiedenen Arbeitsgruppen sind ouf Seite 27 Spie- und Orlentierungsbönder: Blinde Kinder Ti 

oben erklärt, können gefohrenfrei auf Sand und Gras im Freien mit 

7 spielen, mil 

Grundri® (Bi — Alternatiworschlag): Kindergärten 

(KG) und Kinderkrippe (KK) werden mit Loden {L) 

und Cof& (C) zu einem städtischen Zentrumsbe- nie 

reich, der von Spielplätren umgeben Ist, Die EI- wi 

tern können beim Einkaufen oder Kaflesirinken 

Ihre Kinder besbachten Ib 
or 
pr) 

j L 

bi 
Us 
Y 


Vielleicht gehören die Methoden, die 
entwickelt, angedacht und gegenseitig 
vermittelt wurden, zum Wichtigsten für 
die Teilnehmer des Seminars. Metho- 
den kann man mitnehmen und weiter 
nutzen. Zum Beispiel: Mit welchen 
Symbolen macht man ein Problem 
übersichtlich, systematisiert man seine 
Komponenten, verständigt man sich? 
Wie bewältigt man die Gleichung Theo- 
rie plus Kollektiv plus Design gleich 
gutes Spielgerät® 

Versuchen wir zusammenzufassen, 
was an Örundforderungen herausge- 
arbeitet bzw. bekräftigt wurde: 

Erstens müssen Spielplätze städte- 
baulich eingeordnet sein, sie sind Be- 
standteil der Wohnumwelt der Kinder 
und ein Faktor ihrer sozialen Identi- 
tät. Deshalb sollen Spielplätze ein un- 
verwechselbares Gesicht haben. 

Zweitens müssen durch den Grund- 
riß Räume für differenzierte Tätigkeiten 
der Kinder angelegt werden. 

Drittens sollte man sorgfältiger mit 


aufeinander abgestimmte Rasterboh- 
rungen, daß die Kinder differenzierteı 
spielen können und die Geräte vario- 
bel genug sind, sie an die jeweilige 
städtebauliche Situation anzupassen. 

Sechstens sollten Montageaufwand, 
Pflege und Wartung der Spielgeräte 
weitestgehend verringert werden. 

Siebentens geht es darum, 
durchgängige Nutzung auch für Spiel- 
plätze, die Kindergärten und -krippen 
angeschlossen sind, zu erreichen; e5 
müssen Voraussetzungen für eine Dop- 


eine 


haben. Sollte nicht Gestaltung auch der Natur umgehen. Bäume stehen pelnutzung geschaffen werden. 
Technologien und Materialien fordern, lassen, Büsche pflanzen, Bodenerhe- Wir sehen, es wurde an vieles ge- 

die gegenwärtig nicht verfügbar sind bungen nutzen! Wasserbecken und dacht. Selbst an Toiletten - früher gab 

_ wenn es zum Vorteil für die Kinder Bächlein anlegen! Mehr Allwetter-- es die Wandecke, den Pinkelwinkel. ” 
ist, fragten ausländische Teilnehmer. plätze! Was in Form von Zeichnungen und 
Manche hatten sich, noch zu Hause, Viertens müssen Spielgeräte ver- Modellen entstand, rundete sich, aus- er 


schon sehr auf das Thema eing®- 
stimmt, hatten sich etwas ausgedacht, 
was sie nun auch ins Programm ein- 
zubringen beabsichtigten. Das glückte 
nur wenigen, doch dann war es auch 


gut. 


stärkt industriell gefertigt werden, um 
dem massenhaften Bedarf gerecht zu 
werden. Vorhandene Industrieerzeug- 
nisse sollten von Gestaltern mehr 98- 
nutzt werden. 

Fünftens ermöglichen Baukästen und 


gestellt in der Mensa des Bauhauses, 
zu einem Ganzen — für die Beteiligten 
wie für die Öffentlichkeit. Den Kontakt 
mit der Öffentlichkeit hatte man von 
vornherein angestrebt. 
(Fortsetzung Seite 28) 
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I-SI5-Koardinaton Andrzej Paowlowsk]| während des interdesign; 
Die Projektgruppen entwickelten gerode ihre Zielstellungen und Pleihoden. 
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Die bildeten 
Projektgruppen, um die Aufgabenstel- 
lung des Veranstalters systematisch 
und gründlich abzuarbeiten. Für die 
jeweiligen Spielplätze wurden Elemen- 
te und Erzeugniskomplexe entwickelt 
sowie ihre räumliche Eingliederung und 
funktionelle Zuordnung dargestellt. 
Elemente und Spielgeräte sollten in- 
Justriell produzierbar sein und die 


Seminarteilnchmer fünf 


Grundrißgestaltung bestehende Nor- 
mative und Standards berücksichtigen. 
Die Projekte wurden nach Altersgrup- 
pen der Kinder sowie nach räumlich- 
funktionalen Gesichtspunkten (Kinder- 
-garten, 


und Hort, Schule, 


krippe 


lagen Brmar 


— 


Pl | # B Sennen achuts 


ra 


Wohngebiet) differenziert. 
Projektgruppe A/l 

Altersgruppe 18 bis 36 Monate 
(Kinderkrippe) 

Projektgruppe A/2 

Altersgruppe 3 bis 6 Jahre 
(Kindergarten) 

Projektgruppe B/1 

Altersgruppe 6 bis 12 Jahre (Hort) 
Projektgruppe B/2 

Altersgruppe 12 bis 16 Jahre 
(Schule, Wohngebiet) 
Projektgruppe A/B 
(Landschaftsarchitektonische Grund- 
risse) 


— 
DL 


— Ei 


7/8 
Labyrinthspiel (B/2): 
aus Balken, Bohlen und Plasttellen, 


Borulieh-räumliche Strukturen 


9/10 

Stäbe mit Kugeln (Bi): Plastrohre (2 0,25 cm, 
l ı m bis 2 m), Kugeln aus Welchplost, mit 
Hoanftsellen versehen, die Rohres lossen sich mil 


Sand Hüllen 
11/12 
Würfelelemeni (812) 


entstehen Tische, Bönke, Tronmwände und onderos 
13 


Siallonäre mobile 


Dusch. Drehon der Elemenie 


Elemente {1}: Rohre (Halb 
fabrikaote) Im Durchmesser von 40 cm werden wor 


mitiols Elementen ous Plast verbunden. 


14 


Spielwand (All): Trennt Kindergorten und Kinder: 
krippe, 


15 


Zielscheilbe und Sonnenschutz (Aj2): Die Fächer 
bestehen aus farbigen Stoff 

16 

Spielelement für Bewegungsspiele (Al2) in die 


Rundhölzer Ist ein Trampolin 
Metz sichert die Statik. 


17 


Variable Holzfohrzeuge für Kleinkinder (Ali): Im) 
tiert werden Segelschlitten, 
anderes. 


eingespannt; das 


Tandems, Autos und 
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(Fortsetzung von Seite 25) 

Zwei Arbeiten unterschieden sich von 
den Teresa Kruczewska ous 
Warschau gestaltete Dreiecke (Abb. 
13-25), die die Hürden der industriel- 
len Serienfertigung umgehen, weil sie 
jadermann unkompliziert und schnell 
aus Wellpappe und Klebestreifen bau- 
en kann. Dessauer Kinder probierten 
bereits daran herum und vergnügten 
sich, als alle anderen Designer noch 
on ihren Modellen bastelten. 

Barbara Borkowska ous Kraköw schlug 
vor, mit ausgedienten Transportbän- 
dern rhythmische Landschaften zu bil- 
den (siehe Seite 25, Abb. 5/6): eine 
Einfriedung für blinde Kinder, an die 
sie sich tastend und spielend halten 
können. Die Arbeit geht auf eine noc 
während des telegrafisch 
übermittelte Problemformulierung des 
Kehabilitationszentrums in Quedlin- 


anderen. 


Seminars 


burg zurück 

Worin liegt die Bedeutung dieses 
eminars® In den Empfehlungen, den 
Grundrissen oder in den konkreten 
Entwürfen? Das Entscheidende dürfte 
die Wirkung auf die Öffentlichkeit sein. 
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Nahezu kompendienhoft und mit inter- 
nationaler Autorität wurden Vorschläge 
für die komplexe Organisation und 
Ausstattung von Spielplätzen gemacht, 
eine Vielzahl könnte sofort genutzt 
werden, realisiert würden die Entwürte 
einen Fortschritt gegenüber der allent- 
halben anzutreffenden Monotonie. und 
Nostalgie in der Ausstattung der Spiel- 
plätze bedeuten. Die Industrie bemüht 
sich um Produktion. ICSID als Schirm- 
herr des Seminars wird darüber hinaus 
für internationale Publizität sorgen. 
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18-25 

Flexible Drelecke: können sie beispiels 
weise won den Erzieher eines Kindergortens ous 
Wellpappe und Lenkerband unkompliziert neu ge- 
fertigt werden. 


Zeriplell, 


den dieiadi6sat728-197a0080/30 gefördert von der = 
KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG 


Wir führen Wissen. 


Zum Internationalen Jahr des Kindes 


Helmut Flade 


Spielzeug aus Holz 


Typisch für das Forschungs- und Entwicklungskollektiv im Stammbetrieb des VEB 
Kombinat Holzspielwaren VEROÖ OÖlbernhau: Produktivität an der Naht von Ge- 
staltung, Technologie und Konstruktion, Kollektivität an Berotungstisch und Reiß- 
brett, Streit in der Werkstatt, Solidität in den handwerklich gefertigten Modellen. 
Treibende Kraft dabei die Formgestalter: seit 1960 Hans Reichelt (57), seit 1961 
Helmut Flade (51), seit 1964 Bernd Scheithauer (38), seit 1966 Roland Drechsel 
(42), seit 1969 Hartmuth Walther (37), Karin Hübsch (28) seit 1972, Friedmar 
Gernegroß (29) seit 1972 und Ingrid Martin (25) seit 1977. Nur ein Gestalter ist 
diesem Kombinat verlorengegangen durch Abwandern ins Kunsthandwerk — im 
Verlaufe von zwanzig Jahren. 
Insgesamt arbeiten siebenundzwanzig für Forschung und Entwicklung. Außer 
Gestaltern fünf Konstrukteure, unterstützt durch fünf technische Fachkräfte und 
je zwei Modellbauer, Mitarbeiter in der Werkstatt, Verantwortliche für Planung 
und Abrechnung von F- und E-Leistungen sowie für Verwaltung, einer für schutz- 
rechtliche Fragen. Seit beinahe zwei Jahrzehnten geführt von Helmut Flade, zu- 
sommengehalten durch ein gemeinsames Anliegen: Spielzeug aus Holz zu ent- 
wickeln und als industrielle Serie durchzusetzen. 

Gründe genug, sich nach der Arbeitsweise des Kollektivs zu erkundigen und mit 
der Kamera industriellen Fertigungsprozessen nachzuspüren in Blumenau, Seif- 
fen und Ölbernhau. red. 


daß die Suche nach neuen Ausdrucks- 
möglichkeiten immer von der Suche 
nach rationelleren Herstellungsmetho- 
den begleitet war. 

Aus dieser Kenntnis heraus fiel es 
schwer, die Grundlagen kollektiven 
Wirkens zu bestimmen: Eine Tren- 
nung des Emotionalen im Entwurf und 
des Logischen in der industriellen Um- 
setzung lassen wir nicht zu. Denn not- 
wendig ist, eine Entwicklung in die 
Produktion umsetzen zu wollen. 

Diese Position ist sehr streng. Sie 
fordert persönliche Hingabe, Fähigkeit 
zu kooperativem Wirken, Stehvermö- 
gen und Geduld. Letztendlich bringt 
sie eine Pflicht zum Erfolg mit sich, 
Diese Strenge hat jedoch nichts ge- 
mein mit einem mechanischen „Äbaor- 


Produktgestaltung für Spielmittel be- 
greifen wir als Teil jener „Ganzheit”, 
um die wir uns hierzulande unentwegt 
zu mühen haben. Sie bedeutet Synthe- 
se vieler Arbeitsgänge, begleitet vom 
unbedingten Wollen zur Realisation 
im Prozeß der Produktion. Dabei ist sie 
nicht herauslösbar aus der Vielfalt des 
Schöpferischen, das wir nicht zu spalten 
wagen in eine ästhetisch-bildnerische 
und eine technisch-konstruktive Hälfte, 

Die Entwicklung und Gestaltung von 
Spielzeug kommt einer solchen Posi- 
tion zweifellos entgegen, Das Spiel 
des Kindes unterscheidet nicht nach 
bildnerischem und konstruktivem Tun. 
Inhalt-Form-Beziehungen verkörpern 
hierbei die Einheit alles Schöpferi- 
schen. Geschichtliche Belege aus den 


klassischen Herstellungszentren in beiten“ von Vorschriftenwerken: Ge- 
Europa erbringen den Beweis, daß währt wird der Freiraum innerhalb 
die Spielzeugproduktion immer von eines großen Arbeitsfeldes, gesucht der 


rationalen Erwägungen begleitet war, 
selbst zu einer Zeit, als Entwurf und 
Ausführung sich noch nicht voneinan- 
der gelöst hatten, Beweisbar ist auch, 


phantasieanregende Dialog im Kreise 
Gleichgesinnter, erfahren das erregen- 
de Erlebnis des realisierten Produkts 
und die Stütze des Kollektivs in schwie- 
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rigen Situationen, 

Kollektive Gestaltungs- und Entwick- 
lungsarbeit braucht eine Eigenspan- 
nung, mit der die inneren „Schubkröät- 
te" mobilisiert werden, aus dem Kollek- 
tiv heraus — und in den Produktions- 
prozeß hineindrängend. Diese Kräfte 
dürfen sich nicht erschöpfen. Mit ihnen 
muß sehr sorgsam umgegangen Weil 
den, weil sie wesentlich dazu beitra 
gen, die Kooperation in Gang zu hal- 
ten und im Prozeß des Überführens 
eines neuen Erzeugnisses in die Pro- 
duktion ein großes Verantwortungsge- 
fühl zu erzeugen. 

Unser VERO-Kollektiv hat sich diese 
Eigenspannung bisher bewahren kön- 
nen mit Hilfe eines impulsgeladenen 
Werkstattdialogs, der sich ohne Regle- 
ment im Prozeß des Werdens eines neu- 
en Produkts oder einer Technologie in 
der eigenen Werkstatt einstellt. Neue 
Ideen entstehen häufig an den ÖGrenz- 
flächen verschiedener Berufsgebiete. 
Deshalb ist der Dialog in der Werk- 
statt ein sehr wichtiges Mittel, produk- 
tive Kräfte zu erhalten und inneren Än- 
trieb zu erneuern. Dieser Dialog ist in 
seiner Wielschichtigkeit und seinen 
Nuancen ein untrügliches Signal ge- 
worden, inwieweit unser Kollektiv „voll 
funktioniert”. 


Im Gespräch zwischen Gestaltern, 
Entwicklungsingenieuren, Konstrukteu- 
ren, Modellbauern usw. liegen die 


Quellen zu fruchtbarem Streit und zum 
Finden neuer Lösungen. Beispielsweise 
erproben wir von unseren Konstruk- 
teuren entwickelte und im betriebseige- 
nen Rationalisierungsmittelbau herge- 
stellte Maschinen selbst in unserer 
Werkstatt. Dieses Prüfen möchte kei- 
ner mehr missen, und manche Maschi- 
ne erhielt hier erst ihre Reife. So blei- 
ben alle Informationen direkt und at- 
men das Klima ihres Entstehens. Es 
herrscht Kollektivität im Formulieren 
künftiger Aufgaben. 

Wichtige Kriterien am Beginn einer 
neuen Gestaltungsaufgabe sind die 
„sachzwänge", denen der Formgestal- 
ter ausgesetzt ist: das Eingehen auf 
spezifische Marktforderungen, die Vor- 
gobe technologischer Bedingungen, 
das Verfolgen des Prinzips zur Mitbe- 
nutzung von bereits vorhandenen Ein- 
zelteilen und Baugruppen. Wir haben 
im Verlaufe vieler Jahre immer wieder 
erfahren, daß man diese Zwänge nicht 
ignorieren darf, und haben gelernt, sie 
als Not zu sehen, aus der eine Tugend 
gemacht werden muß — zumal sich in 
solchen Zwängen auch die Komplexität 
industriellen Produzierens ausdrückt. 
Entscheidend ist, daß man sie bewußt 
einordnet in die Variationen von Vor- 
modellen. Auswahl und Entscheidung 
für eine Variante werden immer zur 
Folge haben, daß von diesen oder je- 
nen, ursprünglich kompromißlos vorge- 
tragenen Zwängen, ein wenig nachge- 
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1—5, 11—14 
Technologien 
| 


Zuschneiden: Automotisiert ist ein wesentlicher Teil 
des Baustelnzuschnliks 
Gunter Selpt, 1973 
Ratianalisierungsmittelbou des WER 
Kombinat Holsspielwaren WERO Ölbernhau 

1 
2/3 
Bimsen, Bleichen, Traecknen: Die Leistung der auto- 
martisierten Birms- wmel Bleichanlage besteht Im 
Beschicken der Trommeln: Ossieren der chemischen 
Mittel; Bimsen, Bleichen und Trocknen der Hals- 


Könstruktison der Maschine 
Hersteller: 


jun 


teile in rotierenden Trommeln; Entleeren in Körbe. 
Durch Roste auf der Anlagenrückseite (2) können 
die Bleich- und Spülmittel abfließen. Sie hellen 
Hartholz auf, machen es seriengleich, Griffig und 


weiß kommen Spielzeugtelle aus der Bleicherei. 
Entwicklung dieser dritten Anlagengeneration: 
FIE-Kollektiv VERO GÖlbernhau (Helmut Flade, 


Konzeption und Technologie, 1974/75; Walter Bley, 
Günter Reichel, Konstruktion und Montage, 1P7d 
-1979; Reiner Lorenz, Steuerungstechnik, 1975-1976 ; 
Manfred Becher, Lufttechnik, 1977); WEB Konstruk 
tions- und Ingenieurbüro Chemie Leipzig (Hans: 
Dieter Weber, Gerhard Meyer, Dosieronloge für 
Bleichmedien, 1977) 


6-10, 15-20 

Produkte aus dem Kombinat Holzspiel- 
waren VERÖ Ölbernhau 

6/7 

Legespiel: Über bereits bekannte Spiele ähnlicher 
Art geht diese Studie weit hinaus, denn dos Figu 
renlegen lehrt auch die Wochentoge auf eine be- 
sonders sinnlällige Weise, Dos Spiel ist ein Resul 
tat der Überlegung, wie Abfallholz noch gestalte 


risch verorbeitei werden kann. 
Gestolter; Ingrid Martin, 1978 
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Roupe ous dem Spielmitelpogramm WERÖ CON- 
STRUC: Meun Bausätze und neun Zusotzpackungen 
beliefern „Konstrukteure“ zwischen vier und zwölf 
Jahren. Trotz dieses großen Umfanges bleibt des 
Programm überschaubar, Das Knotenstück Ist ge- 
nerell ein Würfel, Zylinderkopfschraube und Muiter 
aus Plast sind die verbindenden Elemente, Alle 


trogenden, TMöchen- und formblldenden Teile sind 
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Zwischenlagern: für ein- bzw. mehrtägiges 
trocknen der aufgehellten Halzteile 


3 


Trammellärben und -pöälieren: Lasierende, kräftige 
Forben erholten die Öberllächenstiruktur des Hol 
zes. Farbe und Lock werden in. die laufende Tram- 
mel eingelüllt, Kugeln als Füllgut garantieren das 
Gleiten der Holzteile und vermeiden Schlagstellen. 

Entwicklung der Anlage: FiE-Kollekiiv WERO Öl- 
bernhou (Helmut Flade, Technologie, 197475; Wol 
ter Bley, Günter Reichel, Konstruktion, 1975; Gun 
ter Seipi, und Montage, 1976/77; 


Kach- 


Konstruktion 


a 


Reiner Lorenz, Steuerungstechnik, 1977/78); Manlred 
Becher, Lufttechnik, 1976/77 


Tiefbäauläahrzeuge: Lagenholformtelle und Wallhol: 

finden Verwendung in den Wormodellen von 

Lölelbagger (siehe Abbildung), Kran und Greller. 
Gestalter: Ingrid Martin (Studie). 1979 
Auftraggeber: WEB Friedrich Fröbel, Werdou 


teile 


als vollhölzerne Lochleisien ausgebildet, Für einen 
speriellen (siehe Abbildung) entstanden 
Furnierlagenformteile. Um die Werkstoffe Holz und 


Bausatz 


Plast ohne ästhetischen Werlust kombinieren zu 
können, werden alle Wollholsteille optisch aufge 
hellt, 


Gestalterische und technologische Gesamtkonzep- 


tion: Helmut Flade, 1942 
Gestalter: Helmut Fiade, Friedmar Gernegroß, 
Hans Reichelt, Bernd Scheithauwer, Hortmuth Wal- 


iher, 1943-1773 
Produktiionwolumen 

(1959-1479) 
Auszeichnung: GUTES DESIGN DDR 1978 


od Werkaufseinheiten 


10 


Knoten aus dem Programm 
stübe und Kreusrklemmen aus Plast sind die wich- 
tigsten Teile Bausätze, aus denen Zelt, 
Yerkoufsstand, Puppenbühne ,„ ; - werden können, 

Gestalter: Hortmuih Woaliher, Hans Reichelt, 
Helmut Flade, 19770 


VERO STATIC: Halı 
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lassen werden muß. Die Versuch-Irr- 
tum-Methode ist kaum bei einer Ent- 
wicklung zu umgehen. Jeder muß be- 
greifen lernen, daß der kürzeste Weg 
nicht immer der erfolgreichste ist; und 
meistens finden sich im „Sog"” einer Ent- 
scheidung mehrere Ansatzpunkte für 
neue Vorhaben. 

Von allen bisher erbrachten Gestal- 
tungs- und Entwicklungsleistungen sind 
etwa sieben Zehntel in die Serienpro- 
duktion überführt worden. Bei techno- 
logisch-konstruktiven Arbeitsergebnis- 
sen liegt der produktionswirksame Än- 
teil sogar bei neun Zehnteln. 

Ich halte nichts vom Suggerieren in- 
dustrieller Formen, die nicht als solche 
auch industriell herstellbar sind, und 
zwar herstellbar mit den Möglichkeiten 
der Gegenwart. (Zukünftiges ist für 
mich nur in der Gegenwart erlebbar.) 
Erstarrte Formen in gebrochenem Gips- 
weiß, fein besetzt mit dem Schatten- 
schleier aufgewirbelten Staubes, ver- 
mögen mir wenig zu sagen, Nur schöne 
Entwürfe fordern die Frage heraus, wer 
wem etwas schuldig geblieben ist. 

Vor Jahren wurde der Gedanke ge- 
boren, von Fall zu Fall ein vorher ge- 
meinsam erstrittenes ÖGestaltungsthema 
auszuwählen, an dessen Lösung sich 
jeder beteiligen kann - mindestens 
einmal im Jahr, Alle so entstehenden 
Arbeitsergebnisse werden im Kollektiv 
diskutiert und jene ausgewählt, die sich 
für ein weiteres „Durchformen” eignen. 
Auch ich muß mir dabei mitunter ge- 
fallen lassen, daß mein Arbeitsergeb- 
nis aus verschiedenen Gründen nicht 
annehmbar ist und womöglich durch- 
fällt. Das ist kein Autoritätsverlust. Im 
Prozeß des Werdens läuft nichts ohne 
gelegentliche Niederlagen ab. Das zu 
wissen ist für alle gut und kräftigt 
das Stehvermögen. Dieses unmittelbare 
Mitmachen fällt mir aus Zeitgründen 
nicht leicht, weil niemand Abstriche 
von den Leitungsanforderungen mao- 
chen kann, die zu erfüllen sind. 

Das gemeinsame Streben geht da- 
hin, den von uns entwickelten und ge- 
stolteten Spielmitteln jene „Kommuni- 
kationsfäühigkeit" zu geben, die für ein 
langlebiges Produkt unerläßlich ist. Be- 
obachtet man Kinder in ihrem selbst- 
versunkenen Spiel, kann man feststel- 
len, daß sie im Umgang mit den Din- 
gen ihrer Umwelt unbekümmert nach 
dem „offenen Prinzip"" verfahren, das 
Dinge zueinander finden läßt, die un- 
abhängig voneinander bestehen und 
ihre innere Zusammengehörigkeit erst 
durch das Schöpferische des Spiels er- 
fahren, Dos ist eine Herausforderung, 
die wahrscheinlich niemals mit Indivi- 
dualleistungen erfüllbar ist. 

Sicher ist der Umgang mit dem klas- 
sischen Werkstoff Holz allein schon ein 
Grund, sich in unserem Kollektiv wohl- 
zufühlen, zumal olles „Naturgewach- 
sene" heute verstärkt ästhetische Wer- 
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tung provoziert. Um so schwieriger ist 
es bisher gewesen, die von uns ange- 
strebte Synthese so visuell wahrnehm- 
bar zu machen, daß sich der Werk- 
stoff Holz nicht allein in seinem „klas- 
sischen Wesen” im Produkt äußert, 
sondern sich ästhetischen Kom- 
position fügt. Bis jetzt ist uns das wohl 
am besten mit verschiedenen Produkt- 
gruppen der Spielprogramme VERO 
CONSTRUC, VERO STATIC und VERO 
ELEMENTAR gelungen. Gewiß ober nur 
deshalb, weil wir synchron am Produkt 
und allen uns wichtig erscheinenden 
Technologien gearbeitet haben. Alle 
beschrittenen Wege und erreichten Er- 
gebnisse wären von geringerer Wirk- 
samkeit, besäße nicht das gesamte Kol- 
lektiv in der ersten Leitungsebene des 
Kombinates Sitz, Stimme und Gewicht 
und hätte es in Rudolf Schiefner nicht 
den dynamischen, erfahrenen, seit fast 
drei Jahrzehnten an der Spitze des Be- 
triebes Olbernhau stehenden Kombi- 
natsdirektor, der dem Forschungs- 
und Entwicklungskollektiv sein ganzes 
Vertrauen gibt und in seiner Risikobe- 
reitschaft bis an die Grenze des wirt- 
schaftlich Wertretbaren zu gehen ge- 
wohnt ist. 

Unaufhörlich erweitert sich der Be- 
reich des Erforschbaren, nehmen Um- 
fang und Reife der Erfahrungen zu. 
Dennoch möge bei allem „Gestaltplao- 


einer 


nen”, wie es Richard Neutra einmal 
ausdrückte, stets „ein unaufhebborer 
Rest von Geheimnis auf dem 


Grunde dieses Tätigkeitsfeldes verbor- 
gen bleiben”. Ich wünsche mir, daß ein 
winziges Quentchen jenes Geheimnis- 
ses auch unsere Arbeit vorantragen 


helfe. 


Stationen 

1959/60: Untersuchung der Spielzeug- 
produktion im Bezirk Suhl durch eine 
Arbeitsgruppe des Zentralkomitees der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutsch- 
lands. An ihrer Spitze Erich Honecker, 
damals Sekretär des ZK und Mitglied 
des Politbüros der SED 

1960: Erarbeiten von Konzeptionen zur 
Entwicklung der Spielzeugindustrie im 
Bezirk Suhl und analog dazu im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt,. „Spielzeugdokumen- 
te* sind das Ergebnis — Arbeitsmittel 
der wirtschaftsleitenden Örgane bei- 
der Bezirke. 

1960: Gründung des Instituts für Spiel- 
zeug, Sonneberg, bis 1964 geleitet von 
Erwin Andrä 

Oktober 1960: Einrichten einer Außen- 
stelle des Instituts für Spielzeug in 
Seiffen mit dem Ziel, ein Entwicklungs- 
zentrum für die Erzeugnisgruppe Holz- 
spielwaren zu schaffen 

1961: Aufbau einer Gestaltergruppe in 
Seiffen. Technologen kommen 1962/63 
hinzu, 


La 
[4%] 


11/14 


Gerodliniges Spanen: Gerogene. Späne 
eine mottglänzende Öberlläche, die keiner weiteren 
Bearbeitung bedarf. Große Späne können sich zu 
5chachtelrargen runden: kleina $Spanlocken eignen 


besitren 


sich Fum Boiteln, 
Technologie: Harimuth Walther, 1974/75 


12 
Gewindelräsen: Entwickelt für 
Programm WERO SCOLA 


Helsgewindeteile im 


15/16 
Aus dem Programm VERO HOBBY: Zu Insgesamt 
elf Bausätzen gehören Sponschachteln zum Bemao- 
len und Stabpuppen, die — als „Halbfabrikate" 
zum Kauf angeboten — Ihr Finish erst durch den 
Mutzer erhälten 

Für die Stabpuppen sollen beispielsweise dün- 
ner Fils, Schnittmusterbogen und gelärbte Voll 
halzteille geliefert Die flachen Zylinder 
ernplehlen sich mehr für llebliche, Guader 
für kantigo ‚Chorskterköpfe", 

VERO HOBBY ist der erzgebirgischen Tradition 
eng verbunden, wor allem die linear 
späne, aber auch Schwibbogen, Bergmann und 
Engel oder die Weihnachtslaterne, 

Gestolter: Hans Reichelt (Spanschachteln zum 
Bemalen), 1975; Karin Hübsch, Ingrid Martin (Stab- 
puppen). 1978 

Produktionswolumen: 
(1974-1972) 

17/18, 20 
Aus dem Pragramm WERO ELEMENTAR: Für Vor- 
schulkinder entwickelt, besteht es gegenwärtig aus 
den Produktgruppen montierbare Baufahrzseuge (17), 
Steckbaukästen (18), Fädelspliele (20), troammelpo- 
lierte Baukästen, 

Alle Elemente sollen einzeln oder kombiniert oul 
Spielmittel häheren Spielalters übergreilen können, 


werden, 
mehr 


gezogenen 
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Technologie und Konstruktion der Maschine: 


Gunter Seipt, 1978 
Hersteller: kombinatseigener Rotionalisierungs 
mittelbou 


WERO CONSTRUC Gleiche 
und Bohrun- 


zum Belspiel auf 
Grundraster bei Houptabmessungen 
gen sind deshalb Gestaltungsprinzip. 
Die Rohlinge der Kugeln und Ellipsoide des 
Fädelspiels ersetzen das bisher wegzuwerfende 
Füll- und 'Gleitgut beim Vorgang des 
färbens und -paollerens. 
Gestalter; Bernd Scheithouer 
1977: Helmut Flode (Boufahrzeuge), 1978; 
Martin (Fädelspiele), 1978 

Auszeichnung: GUTES DESIGN DDR 1979 (Steck- 
baukasten und Boufahrzeuge) 

Produktionsvolumen (Steckbaukosten und Bau- 
fahrzeuge): etwa 30000 Verkaufseinheiten jährlich 
(ab 1980) 


19 
Aus den didaktischen Spielmitteln VERO SCOLA: 
Vorschulkinder sollen nicht nur Werkzeug werkelnd 
kennenlernen, sondern auch das richtige Einordnen 
in eine Tischwerkbonk. Neu für Spielzeug ist die 
Entwicklung des Gewindelräsens für Helzschrauben 
Gestalter: Hartmuth Walther, 1978 
Praduktionsvolumen: etwa 60000 Verkaufseinheiten 
jährlich (ab 1780) 
Auszeichnung: GUTES DESIGN DDR 197% 


Troammel- 


(Steckbaukasten], 
Ingrid 
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Möntieren: Maschinell und manuell werden Spiel- 


zeugteille zusammengefügt, hier Elemente des 
Steekbaukastens aus: dem Programm VERO ELE- 
MENTAR. 

17 
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1962-1966: Suchen von Wegen, die hi- 
storisch gewachsenen, zersplitterten 
Spielzeugbetriebe auf industrielles 
Produzieren vorzubereiten. Deshalb 
entstehen Studien und Entwicklungen 
zu Furnierlagenformteilen, industriell 
herstellbaren Verbindungselementen 
aus Holz und Plast sowie zu Technolo- 
gien, speziell Öberflächentechniken wie 
Bleichen, Färben, Polieren. 

1964/65: Mitarbeit an der Vorberei- 
tung des Zusammenschlusses volks- 
eigener Spielzeugbetriebe zu einem 
großen Betrieb der Erzeugnisgruppe 
Holzspielwaren 

Januar 1966: Gründung des VEB Ver- 
einigte Erzgebirgische Spielwarenwer- 
ke Olbernhau (VERO). Integration der 
Außenstelle Seiffen des Instituts füı 
Spielzeug in den VEB VERO. Aufbau 
einer Konstruktionsabteilung 

1968/69: Formieren des Direktionsbe- 
reiches Forschung und Entwicklung un- 
ter der Leitung von Helmut Flade 
Konzeptionen zu Spielzeugprogram- 
men entstehen. Man geht daran, sie 
in der Produktion zu realisieren. 
1968-1973: Konstruktiver Baukasten 
VERO CONSTRUC, aufbauend auf der 
1962 entwickelten Baugruppe BAU MIT 
(4 bis 12 Jahre) 

1970-1972: System variabler Bauele- 
mente VERO STATIC für großräumige 
Spielmittel (6 bis 12 Jahre) 

1972: Umbau eines Produktionsgebäu- 
des in Olbernhau mit der Absicht, die 
Mitarbeiter aus Forschung und Ent- 
wicklung räumlich zu konzentrieren und 
ihre Arbeitsbedingungen zu verbes- 
sern. Das zweigeschossige Gebäude 
wird einschließlich einer Modellbau- 
werkstatt 1973 an den Direktionsbe- 
reich Forschung und Entwicklung über- 
geben 

1975-1979: Mitarbeit an architektoni- 
schen und technologischen Konzeptio- 
nen für eine neue Produktionsstätte 
in Blumenau 

Konstrukteure des F- und E-Kollek- 
tivs leiteten den Aufbau der zentralen 
Anlagen zur Oberflächenveredlung 
(Bleicherei und Poliererei) 

1976-1979: Steckspielzeug VERO ELE- 
MENTAR (ab zwei Jahre) und VERO 
HOBBY — „Halbfabrikate”* zum Bauen, 
Basteln, Bemalen 

1978-1979: didaktisches Spielmittel 
VERO SCOLA zum Handwerkeln; Bau- 
und Steckfahrzeuge sowie Fädelspiele: 
neue Produktgruppen des Programms 


VERO ELEMENTAR 
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Interview 


Formgestaltung 
an der Kunstakademie 


Unser Korrespandent in Riga, Herbert 
Dubins, sprach mit dem Rektor der 
Staatlichen T. Zalkalns Kunstakademie 
der Lettischen 55R, Professor VWaldis 
Dislers, sowie mit dem Leiter der dorti- 
gen Abteilung für industrielle Form- 
gestaltung, Professor Talivoldis Gou- 
mis: 


DUBINS: Die Staatliche T. Zalkans 
Kunstakademie der Lettischen S55R 
VYMA) ist in der DDR kaum bekannt. 
Welches Profil hat sie® 


DISLERS: Als 1919 die Räterepublik 
Lettland entstand, gründete die neue 
Regierung eine Reihe von Kulturinsti- 
tutionen, die den ästhetischen Interes- 
sen des werktätigen Volkes entspra- 
chen -— das ÖOperntheater, die Univer- 
sität, das Koriservatorium usw, In die- 
sem Zusammenhang wurde auch die 
Kunstakademie gebildet, Das bedeu- 
tet, daß unsere Hochschule in diesem 
Jahr ihr sechzigjähriges Bestehen fei- 
ert. Der erste Rektor dieser neugegrün- 
deten Akademie war einer der bedeu- 
tendsten lettischen Landschaftsmaler, 
das Petrograder Akademiemitglied Vil- 
helms Purvitis. Zum Sitz der Akademie 
wurde ein im neugotischen Stil erbau- 
tes Schulgebäude im Zentrum Rigas 
bestimmt. 

Anfangs bestanden an der Akade- 
mie nur drei Abteilungen — für Male- 
rei, Bildhauerei und Grofik. 1925/26 
entstand die erste Abteilung für ange- 
wandte Kunst; Keramik wurde als Lehr- 
fach eingeführt. 40 Jahre absolvierten 
die Akademie nur bildende Künstler 
und Keramiker, 

Mit der Abteilung Keramik war es 
potentiell möglich, weitere Abteilun- 
gen für angewandte Kunst zu bilden. 
Aber erst 1961 entstanden dann auch 
Abteilungen für Textil- und Metallge- 
staltung sowie für dekorative Innen- 
ausstattung. 1964 wurde die Abteilung 
für Metallgestaltung in eine Abteilung 
für industrielle Formgestaltung umge- 
wandelt. In den folgenden Jahren 
übernahm diese Abteilung auch die 
Aufgabe, Spezialisten auf dem Gebiet 
der Gebrauchsgrafik auszubilden. Und 
zur Abteilung für Keramik gehört in- 
zwischen die Glas- und Vitragenkunst. 

1979 umfaßt die Akademie zusam- 
men mit den pädagogischen und kunst- 
wissenschaftlichen Abteilungen neun 
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ordentliche Abteilungen, an denen 370 
Studenten eingeschrieben sind. Unge- 
fähr 60 Prozent davon studieren auf 
dem Gebiet der angewandten Kunst; 
strukturell gehört dazu die Formgestal- 
tung. In jedem Jahr werden zehn Stu- 
denten für Formgestaltung aufgenom- 
men. 

Außerdem gibt es an der Akademie 
zweieinhalbjährige Abendkurse für 
technische Spezialisten, die sich im 
Fach Design vervollkommnen wollen. 
Ähnliche Weiterbildungsmöglichkeiten 


. 
* 
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Aus Riga und Tallinn (2) 


Mit Beiträgen zur Hochschulausbildung 
von Formgestaltern in der Lettischen 
SSR und in der Estnischen 55R sowie 
mit einem Beitrag zur Arbeit eines Ri- 
gaer Industriesteliers bringen wir den 
zweiten und letzten Teil der Beiträge, 
die wir von unserem Korrespondenten 
Herbert Dubins erhalten haben. 
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bestehen auch für Interessenten auf 
dem Gebiet der bildenden Künste, der 
Pädagogik und der Kunstwissenschaft. 


DUBINS: Welche Umstände in der 
Lettischen 55R waren Grund zur Er- 
weiterung Ihres Hochschulprofiles in 
Richtung Design? 


DISLERS: In den Jahren der Sowjet- 
macht entstand eine besonders gün- 
stige Lage für die Weiterentwicklung 
der ästhetischen Kultur in unserem 
Land. Das betraf in den ersten Nach- 
kriegsjahren vor allen Dingen die bil- 
dende Kunst, da gerade diese allge- 
mein in unserem kulturellen Leben und 
in der Tradition Akademie 
strukturell stark verankert war. Das An- 
wachsen des materiellen Wohlstandes 
unserer Gesellschoft und die Vertie- 
fung der ästhetischen Bildung riefen 
allmählich grundlegende Wünsche und 
Forderungen nach solch einer ästhe- 
tisch bedeutenden Veränderung der 
Umwelt und nach solcher Schöpfung 
von ästhetischen Werten in den Ge- 
brauchsgegenständen hervor, die die 
Fähigkeit zum Schaffen von Unikaten 
unangetastet lassen. Dieser Prozeß be- 
einflußte das ganze kulturelle Leben 
unserer Republik und stärkte rückwir- 
kend die Positionen der angewandten 
Kunst und der industriellen Formge- 
staltung. Dach die Entwicklungstempi 
der angewandten Kunst und der indu- 
striellen Formgestaltung waren sehr 
unterschiedlich. Da die angewandte 
Kunst mehr von der originalen Einge- 
bung einzelner Autoren abhängig ist, 
ging ihr Aufschwung schneller vor sich 
als der des Design, das immer von deı 
Schöpfungsintensität eines Autorenkol- 


unserer 


form+zweck 


lektives und von der technisch-materiel- 
len Basis der ganzen Gesellschaft ab- 
hängig ist, Gleichzeitig aber ergänzen 
sich auch die angewandte Kunst und 
das Design und beeinflussen einan- 
der gegenseitig bei der Gestaltung 
der gegenständlichen Umwelt. 

Diese Veränderungen konnten die 
Struktur unserer Kunsthochschule nicht 
unberührt lassen. Mit Hilfe von Archi- 
tekten, Bildhauern, Grofikern und Spe- 
zialisten für Metallgestaltung wurde 
schließlich die Abteilung für industri- 
elle Formgestaltung geschaffen. Die 
Tätigkeit dieser Abteilung beruht vor 
allem auf den progressiven Erfohrun- 
gen der dreißiger Jahre, die schon als 
Grundlage eines zukünftigen Design 
angesehen werden können. Damals 
hatte das Staatliche Elektrotechnische 
Werk „VEF" auf radio- und fototechni- 
schen Gebieten internationale Erfolge; 
die Porzellanfabrik „Kuznecovs" war im 
Bereih der Gebrauchsgegenstände 
beispielhaft, Im bourgeoisen Lettland 
der dreißiger Jahre waren das aber nur 
Möglichkeiten, die der be- 
schränkten wirtschaftlichen Bedingun- 
gen weder ganz genutzt noch entwik- 
keit werden konnten, 


wegen 


DUBINS: In Ihrer Akademie funktio- 
nieren industrielle Formgestaltung, an- 
gewandte und bildende Künste unter 
einem Dach. Verträgt sich das? Welche 
Beziehungen bestehen zwischen die- 
sen Abteilungen? 


DISLERS: Als zu Anfang der sechziger 
Jahre die Abteilungen für angewandte 
Kunst entstanden, hatten wir in der 
VMA selbst fundierte Zweifel über die 


Zweckmäßigkeit einer gemeinsamen 


1-4 


Ein neugotisches Gebäude (1), erbaut zwischen 


102 und 1904 von Wilhelm Bockslaff im Zentrum 
von Riga, beherbergt die Staatliche T. Zolkalns 
Kunstokademie der Lettischen 55R. Die Formge- 


stülter haben den Roum ihres Lehrstuhls (2-4) mil 
Studentenorbeilten ousgestottet, er |st so halb Ar 


chiw und halb Kommunlkotionsgentrum 


be- 


Diese Ungewißheit 
delikates Problem in 


Hochschule. 
stand als sehr 
den ersten Jahren der gemeinsamen 
Arbeit und löste damals leidenschaft- 
liche Diskussionen aus. 

Die Praxis bestätigte jedoch den 
Vorteil der Gemeinsamkeit an unsereı 
Kunsthochschule. 

In diesem Zusammenhang möchte ich 
Ihre Aufmerksamkeit auf zwei wichtige 
Aspekte lenken: 

Vom Standpunkt des Rektorates und 
der Lehrkräfte aus erlaubt uns diese 
Gemeinsamkeit, Spezialisten mobileı 
einzusetzen und den Lehrprozeß elo- 
stischer zu gestalten. Das wiederum 
wirkt sich positiv auf den professionel- 
len Unterricht sowie auf die gesell- 
schaftliche Erziehung der Studenten aus 

Vom studentischen Standpunkt ge- 
sehen, erlaubt diese Gemeinsamkeit 
eine tiefere Prüfung seines eigenen 
Berufes und ein besseres Verhältnis 
für seinen ausgewählten Weg im kul- 
turellen Leben überhaupt. Gleichzeitig 
gibt sie dem Studenten eine zugleich 
umfassende und konkrete Vorstellung 
über Spezifik und Möglichkeiten der 
industriellen Formgestaltung; vertieft 
sinngemäß und bereichert emotionell 
seine Phantasie: entwickelt durch die 
Bekanntschaft mit anderen schöpferi- 
schen Tätigkeiten das Verständnis für 
einen „maßvollen Universalismus”; 
schafft im Zusammensein außerhalb 
des Unterrichtes die zukünftige Koope- 
ration verschiedener Spezialisten. 
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Studentenarbeiten 

Frogment eines Blattes aus dem „Waturkalender“ 
Gestalter: I, Krumino, designgrofische Dipleom- 
arbeit 

5/7 

Plastische Formübung, #3. Studienjahr 

Industrielle Formen 


Tektonische Obung, 3 Studienjahr 


DUBINS: Welches Ziel wollen Sie also 
erreichen: Wollen Sie „universell” ge- 
bildete Formgestalter vorbereiten oder 
Spezialisten mit streng begrenztem 
Fachwissen? 


DISLERS: „Universell“ gebildete Form- 
gestalter: Das ist ein Ideal, welches 
wir bei den jetzigen Gegebenheiten 
vorläufig nicht erreichen können. Vor 
allen Dingen verlangt schon der Ran- 
men unserer Volkswirtschaft eine ge- 
wisse Spezialisierung. Zweitens be- 
arenzt das Niveau der technischen Be- 
gabung eines jeden Studenten seine 
formgestalterische Weite. Zum dritten 
kann ein „universell" gebildeter De- 


Basis perfekten 
technischen und ökonomischen Wissens 
aufwachsen. 

Aber diese Bosis verlangt ihrerseits 
eine sehr solide Erfahrung, die sich der 


signer nur auf der 


Student schon vor der Hochschule er- 
orbeitet haben muß, Das ist augen- 
blicklich unerreichbar. Endlich werden 
bei den meisten Studenten die techni- 
schen, technologischen, konstruktiven, 
ökonomischen und wissenschaftlichen 
Faktoren in der Formgestaltung leider 
nicht zu solch organischen Komponen- 
ten der emotionalen Haltung wie die 
üsthetischen Faktoren. 

Diese Situation versuchen wir teil- 
weise dadurch zu überwinden, daß wir 
im Lehrprozeß und besonders in der 
Zeit des Sommerpraktikums bei den 
Studenten Interesse und Verständnis 
für Noturformen fördern, die durch 
eine völlige Einheit von Struktur und 
Funktion charakterisiert sind. Wenn die 
Mehrzahl unserer Studenten die Ein- 
heit von Technologie und Form in ihren 
Arbeiten noch nicht erreicht hat, so zei- 
gen dagegen die technischen Speziali- 
sten — sie studieren an den Design- 
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abendkursen — in ihren Projekten zu 
wenig Verständnis für ästhetisches Ge- 
stalten, weil sie in ingenieurtechnischer 
Routine nur funktionellen und kon- 
struktiven Momenten Aufmerksamkeit 


schenken. 


DUBINS: Dürfen wir aus Ihren Worten 
folgern, daß die Designer, die die VMA 
absolviert haben, eher ästhetisch all- 
gemein vorbereitet als eng auf einen 
Fachbereich spezialisiert sind? 


DISLERS: Ja, diese Schlußfolgerung 
entspricht mehr oder weniger den Tat- 
sachen, 


DUBINS: Welche Bedeutung hat heute 
die industrielle Formgestaltung in der 
Wirtschaft und Kultur Ihrer Republik? 


DISLERS: Obwohl unsere Formgestal- 
ter in der Radioindustrie, im Bau von 
Schienen- und Motorfahrzeugen, im 
Grafikdesign mit guten Erfolgen auf- 
warten können, ist ihr Gewicht in der 
industriellen Produktion vorläufig un- 
zureichend, Das distanzierte Verhalten 
vieler Werkdirektoren den Formgestal- 
tern gegenüber hat eine eigentümliche 
Situation geschaffen. Gekennzeichnet 
ist sie dadurch, daß unsere Designer 
zwar in den kulturellen und wirtschaft- 
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lichen Bereichen arbeiten, aber ohne 
direkt im Betrieb zu sein. Vielleicht ist 
das auch nicht so schlecht, und die Ab- 
solventen der VMA können viele ver- 
schiedene formgestalterische Aufgaben 
lösen, weil sie sehr vielschichtig vorbe- 
reitet sind. Ihr Haupteinsatzort ist und 
bleibt aber dennoch der Produktions- 
bereich. 


DUBINS: Gibt es eigentlich stilistisch 
spezifische Merkmale, die dem |letti- 
schen Design eigen sind? 


DISLERS:; Es ist nicht leicht darauf zu 
antworten. Design hat in unserer Re- 
publik nach keine große traditions- 
reiche Geschichte; sein Einfluß auf die 
industrielle Produktion ist vorläufig ge- 
ring, Daher ist es noch verfrüht, über 
stilistische Eigenarten des lettischen 
Design zu sprechen. Doch wir wollen 
hoffen, daß auf einigen Gebieten der 
räumlich-gegenständlichen Umwelt mit 
der Zeit solche Merkmale entstehen. 


DUBINS: Auf welche Art und Weise 
fördern Sie, Professor Gaumigs, krea- 
tives Denken der Studenten im Design 
allgemein und in jeder konkreten Auf- 
gabe im besonderen? 


GAUMIGS: Die Entwicklung der Krea- 
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tivität im Denken der Studenten ist un- 
sere Hauptaufgabe. Im Grunde ge- 
nommen verwirklicht diese Aufgabe je- 
der fachwissenschaftlichde Pädagoge 
nach bestem Wissen und Können, Ein 
einheitliches Rezept gibt es hier nicht. 
Bedeutung ist die 
Persönlichkeit des Pädagogen, seine 
Autorität, sein persönliches Beispiel. 
Daneben ist die Struktur des Lehrpro- 
gramms entscheidend. Unser Projekt- 
studium ist so aufgebaut, daß jeder 
Student zumindest eine Aufgabe In 
jedem der wichtigsten Spezialgebiete 
der Formgestaltung realisiert, Außer 
dem Projektstudium haben wir bei uns 


Von allergrößter 
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I) 
Dekaorotive Werwend ung Schiffsdorsie lung en 
auf fatotechnischer Basis (Fragment) 

Gestalter: 5. Rindins, Diplomarbeit 


alter 


10 
Meigeröt 
Gestalter: Z, Krebss, Diplomarbeit 
11 
Entwurf eines Rundfunkgerätes, 3, Studienjohr 
12 
Hikrobus für Kameraleute 
Gestalter; J. Karklind, Diplomarbelt 


solche Disziplinen, wie Farbenlehre, 
Materialkunde, Tektonik usw., von de- 
nen jede mit ganz speziellen Aufgaben 
und Übungen und alle zusammen als 
Teil eines Systems — des Lehrprozesses 
— das kreative Denken fördern, Vor al- 
lem aber lehren wir unsere Studenten 
verstehen, daß ohne allgemeines Wis- 
sen über die Natur, die Gesellschaft 
und den Menschen kein fundiertes 
Spezialwissen und keine schöpferische 
Tätigkeit auf dem Gebiete des Design 
möglich ist. 


DUBINS: Mach welchen Kriterien be- 
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stimmen Sie die Themen für studenti- 
sche Semesterkurse und für Diplomar- 
beiten? 


GAUMIGS: In beiden Fällen benen- 
nen wir vor allen Dingen solche The- 
men, deren konkrete Lösungsmöglich- 
keit der Vorbereitungs- und Wissens- 
stufe der Studenten entspricht, Zwei- 
tens versuchen wir unsere Themenaus- 
wahl auf jene Produktionszweige abzu- 
stimmen, die schon Entscheidendes im 
Design unserer Republik geleistet ha- 
ben. Und zuletzt denken wir auch an 
die aktuelle und perspektivische Not- 
wendigkeit des vorgeschlagenen TIhe- 
mas. 


DUBINS: Welche Kontakte haben Sie 
zu den Betrieben der Republik? 


GAUMIGS: Betriebe, die keine eige- 
nen Formgestalter haben, können von 
uns notfalls „Hilfe” erhalten. Die Stu- 
denten unserer Abteilung erarbeiten 
dann in Semesterkursen Projektstudien. 

Während des Sommerpraktikums be- 
teiligen sich unsere Designstudenten 
in Betrieben direkt am Produktionspro- 
zeß, propagieren in diesen Betrieben 
die Grundprinzipien der industriellen 
Formgestaltung, helfen den Innenarchi- 
tekten bei der Ausstattung der Betriebe. 

Andererseits konsultieren uns stön- 
dig Fachleute aus den Betrieben — so 
Formgestalter des Rigaer Werkes für 
Landmaschinenbau — in verschiedenen 
Fachfragen, andere leisten uns techni- 
sche und materielle Hilfe. 


DUEINS: Wie und wo vervollkommnen 
diplomierte Formigestalter und die Päd- 
agogen der Hochschule ihr Fachwissen? 


GAUMIGS: Unsere Absolventen bil- 
den sich weiter beim WNIITE in Mos- 
kau, sie nehmen an den mehrmonao- 
tigen Seminaren für Formgestalter des 
sowjetischen Künstlerverbandes teil, 
oder sie fahren ins Ausland. 50 war 
ein Teil unserer Lehrkräfte in der 
CSSR, der DDR usw. um neue Ein- 
drücke zu gewinnen. 


DUBINS: Die Absolventen bekommen 
ihre Arbeitsplätze über das Staatliche 
Plankomitee der Lettischen 55R. Was 
sagen die Betriebe und Organisatio- 
nen zur Arbeit der Absolventen? 


GAUMIGS: Wir informieren uns regel- 
mäßig, ob ihre fachspezifische Ausbil- 
dung ausreicht, und hören auch Urteile 
über ihre Arbeit. Im allgemeinen sind 
die Betriebe und Organisationen mit 
der Arbeit unserer Absolventen sehr 
zufrieden. Trotzdem ist das Verhältnis 
zu den jungen Kadern nicht immer so 
positiv, wie wir es wünschten, 
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Interesse am Experiment 


Der Lehrstuhl für Design am Institut 
für Kunst der Estnischen 55R in Tallinn 
ist jung: 1972 beendeten hier die er- 
sten Studenten ihre Ausbildung als 
Formgestalter. Dos Institut für Kunst 
ist die große akademische Ausbildungs- 
stätte, an der Molerei, Grafik, Plastik, 
dekorative und angewandte Kunst ge- 
lehrt werden. Design bildet einen Lehr- 
stuhl an der Fakultät für Architektur, 
an der neben Architektur Innengestal- 
tung als Lehrfach besteht, 

In den ersten Jahren kam & 
Designlehrstuhl zu Überschneidungen 
mit Arbeitsaufgaben anderer Lehr- 
stühle, beispielsweise werden am Lehr- 
stuhl für dekorative und angewandte 
Kunst Schuhe, Lederwaren, Serienge- 
schirre und Stoffe entworfen. Verwandt- 
schaft besteht zur Innengestoltung, da 
es dort um Entwürfe für zerlegbare und 
tragbare Möbel für Büros, Kindergär- 
Schulen, um Küchen sowie um 
Ausstattungen für gesellschaftliche Ein- 
richtungen geht, Dopplungen in die- 
sen Aufgaben führten zu einer origi- 
nellen Konkurrenz der Lehrstühle und 
besaßen eine stimulierende Wirkung. 

Doch allmählih emanzipierte sich 


am 


ten, 


der Lehrstuhl für Design: Die Studen- 
ten bekamen komplexe Aufgaben mit 
prognostischen Zielstellungen. 

B. Tomberg, Leiter des Lehrstuhls für 
Design und Gestalter mit breitem Pro- 


Wir führen Wissen. 
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fil, stellt dem Lehrstuhl die Aufgabe, 
einen Gestalter neuen Typs auszubil- 
den, der fähig ist, weitreichende so- 
zigle Ziele zu lösen und Gestaltung in 
den übergreifenden Zusammenhang 
mit der räumlichen Umwelt zu stellen. 
Aber das ist nicht alles. B. Tomberg 
meint, daß die vollkommensten Kennt- 
funktionaler Aufgaben, techno- 
logischer Prozesse, von Prinzipien der 
Formgebung bei dem Designer nicht 
jenen entscheidenden Faktor verdrän- 
gen dürfen, daß er Künstler ist, daß 
er das ästhetische Element in den Äll 
tag trägt und die vom Menschen um- 
gestaltete räumliche Umwelt beseelt. 

Deshalb nehmen in der Ausbildung 
Formgebung und Komposition einen 
breiten Raum ein. Jede beliebige kon- 
krete Analyse der realen Welt der 
Dinge wird begleitet von einer Bewer- 
tung ihrer ästhetischen Eigenschaften. 
Die Studenten sollen zu Designern mit 
breitem Profil erzogen werden, die fä- 
hig sind, die verschiedensten künstle- 
rischen Aufgaben zu lösen, die mit der 
Gestaltung der gegenständlich-räum- 
lichen Umwelt verbunden sind (zum 
Beispiel visuelles Kommunikationspro- 
jekt für den estnischen Nationalpark 
Lahemaa), 

Diese Charakteristik des Lehrstuhls 
soll nicht den Eindruk erwecken, daß 
(Fortsetzung Seite 40) 
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Studentenorbeiten am Lehrstuhl für 
Design des Institutes für Kunst, Tallinn 
1 
Plakatentkwurf 
Gestalter: Jüri Koss, 4, Studienjahr, 1978 
2 
Signet für das Maturschutzgebiet Matsalu 
Gestalter: Reet Tölpus, Teil der Diplomarbeit, 
STE 
a 
Schutzhelme für Höockeyipieler 
Gestalter: Ans Kuningas, Tell der Diplomarbeit, 
1978 
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(Fortsetzung von Seite 38) 


der junge Designer nicht fähig ist, De- 
signaufgaben im engeren Sinn zu lö- 


sen. Der Ausbildungsprozeß ist ausrei- 


chend flexibel, auf jeden Studenten 
wird individuell eingegangen und deı 
Charakter seiner Begabung aufge- 


deckt. Deshalb bildet der Lehrstuhl ne- 
ben Künstlern auch Spezialisten für die 
Industrie aus. Unter den Diplomarbei- 
ten befinden sich Entwürfe, wie Arbeits- 
bekleidung, Helme für Hockeyspieler, 
Bekleidung für Sportsegler, Sitze für 
Rallye-Fahrer, Leuchten verschiedenste: 
Art, Muster für Metall- und Holzserien- 
geschirr, Spielzeug, Ausstottungen für 
Kinderspielplätze usw. Unter den Dip- 
lomarbeiten kann man Steuerpulte für 
Betriebe finden, verschiedene Beispiele 
für die Gestaltung von Apparaturen 
und In diesem 
unterscheidet sich der Lehrstuhl 
nicht von anderen ähnlichen Lehrstüh- 


Werkzeugmascinen. 
Sinne 
len an Hochschulen der Sowjetunion. 

Aber wie schon oben bemerkt, 
der Traum von B. Tomberg die Ausbil 
dung eines Gestalters von neuem Typ 
erhöhtem 


ist 


Empfinden für soziale 
Verantwortung und von hoher künstle- 
rischer Kultur 
die 


besitzen 


mit 


Die interessantesten Ar- 


beiten, am Lehrstuhl ausgeführt 


daher stark 


experimentellen Charakter 


werden, einen 

Die Absolventen des Lehrstuhls ent- 
warfen das olympische Zentrum für Se- 
gelsport 


sowie die visuelle Kommuni- 


kation und festliche Gestaltung Tol- 
linns, die 1980 zur olympischen Segel- 
regatta in Tallinn realisiert werden, 

Die Studentische Wissenschoftliche 
Gesellschaft an, 
theoretische Fragen des Design zu be- 
arbeiten sowie Erfahrungen bedeuten- 
der Designer und Designschulen aus- 
zuwerten. Ferner regt sie auch Uhnter- 
suchungen zum Erbe, zur Erfassung von 
Gegenständen aus dem bäuerlichen 
Alltag Produktionsgegen- 
stände an. Das trägt zur Auffindung 
nationaler Traditionen und historische: 
Quellen der Formgebung bei, 

Der Lehrstuhl hat enge Kontakte zu 
den entsprechenden Lehrstühlen unse- 
res Landes und auch zu in 
Halle, Bratislava, Budapest. Ein regel- 
mäßiger Dozenten- und Studentenaus- 
tausch, die gemeinsame Ausführung 
von Aufgaben helfen dabei, die De- 
signmethodik sozialistischen 


die Studenten 


regt 


sowie olter 


Instituten 


im den 


Bruderländern zu verbessern, die hu- 
manistischen Prinzipien des sozialisti- 
schen Design zu vervollkommnen, 
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5oo, Tell der Diplomarbeit, 1973 


Kombinlerfä higkeit won Elemen 


städtischer Sekundärarchitektur 


Madisson, 2. Studienjahr, 1978 
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Arbeit eines Industrieateliers 


Heute, unter den Bedingungen eines 
hohen Entwicklungstempos von Wissen- 
schaft und Technik, sind die Organi- 
sotionsformen der Formgestaltung viel- 
fältig. In der sowjetischen Formgestal- 
tung spielen augenblicklich eine wach- 
sende Rolle betriebliche Designbüros, 
während in den sechziger Jahren die 
bestimmende, faktisch einzige Form 
Designzentren der staatlichen Wirt- 
schaftsbereiche waren. Von besonderer 
Bedeutung sind Designbüros in gro- 
Ben Betrieben und Kombinaten, 

Unser Betrieb, das Rigaer Kombinat 
RADIOTEHNIKA, ist einer der führen- 
den Produzenten von Rundfunkgerä- 
ten in der Sowjetunion. Zum Konstruk- 
tionsbüro dieses Kombinates gehört 
eine Designabteilung. 

Selbständige Struktureinheit im Kon- 


struktionsbüro ist die Formgestaltung 
seit 1964. Als Designabteilung wurde 
sie aufgebaut und erwarb ihre Autori- 
tät unter Leitung von Adolf Irbite. (Ir- 
bite ist der erste Designer, der den 
Ehrentitel „Verdienter Kunstschaffen- 
der der Lettischen SSR" erhalten hat.) 

Zu den Aufgaben der Designabtei- 
lung gehört neben dem Gestalten der 
Rundfunkgeräte die Autorenkontrolle 
bei deren Realisierung und bei der 
Serienproduktion, das Worantreiben 
der weiteren Modernisierung sowie das 
Gestalten von Verpackung, Begleitdo- 
kumentation (Bedienungs- und Repo- 
raturanweisung), Werbeprospekten und 
Katalogen. Die Designabteilung ver- 


tritt das Konstruktionsbüro offiziell bei 
der Beratung und Bestätigung neuer 
Erzeugnismuster. 


de) de N d501729-19730060,43 


Auf dem weiten Weg von der Idee 
bis zur Bestätigung des Musters sind 
natürlich Korrekturen auch in der Ge- 
stalt des entstehenden Fabrikats mög- 
lich. Die bisherige Praxis beweist, daß 
die Gestalt der Erzeugnisse vorwiegend 
von den technologischen Möglichkei- 
ten des Werkes abhängt und nicht von 
ästhetisch-theoretischen Vorstellungen 
oder Vorschlägen aus dem Bereich des 
Handels. Die erste Feuertaufe erlebt 
die Form des entstehenden Erzeugnis- 
ses, wenn der Designer seine Entwürfe 
dem Spezialistenrat des Werkes vor- 
legt. Nicht realisierbare Entwürfe, deren 
Schöpfer mehr die Originalität und be- 
stimmte „Modeschablonen" im Auge 
gehabt haben als die technologischen 
Möglichkeiten des Betriebes, müssen 
abgeändert werden. Auch in den nach- 
folgenden Arbeitsphasen, wenn die Ar- 
beitszeichnungen mit den Fachleuten 
des Betriebes abgestimmt werden, ha- 
ben das entscheidende Wort die Tech- 


nologen. 

Zur Designabteilung gehören 15 
Formgestalter, dazu kommen Ge- 
brauchsgrafiker, ein Innenausstatter 


und ein Fotograf. Die Abteilung glie- 
dert sich in Gruppen, von denen jede 
ihr eigenes Ihema bearbeitet. Da die 
Gesamtthematik umfangreich 
ist — vom Kassettenrecorder über Plat- 
tenspieler bis zum HiFi-System —, hal- 
ten wir es für günstiger, Arbeitsgrup- 
pen gemäß der Geräteklassifizierung 
zu bilden. Die Spezialisierung, die wir 
in unserer Abteilung praktizieren, hat 
aber auch ihre Kehrseite: Mitunter 
hemmt sie die Entwicklung eines Kol- 
legen, der bereits ein hohes Fachniveau 
erreicht hat. 

Unterschiedlich ist natürlich der Aus- 
bildungsgrad der Formgestalter und 
anderen Mitglieder des Kollektivs: Sechs 
haben Hochschulbildung, fünf Fach- 


schulbildung, vier kommen aus der Pra- 


relativ 


xis. Auch vom Alter her ist das Bild 
recht bunt: 21 bis 55 Jahre. Jüngere 
zum Beispiel sind bestrebt, auf die 


Kunstakademie zu gelangen. Von un- 
serem Betrieb delegiert und mit einem 


1 
Helodija-l04stereo 

Gestalter: Moawis Aberini, Diintars Kove, 
Alvers Kruklis, Ilavars Rabeinieks, 1975 


2 
Heladija-10i-stereo 
Gestalter: Alvars Kruklis, Ilqvars Robeinleks, 1973 
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Stipendium versehen, studieren zur Zeit 
an der Designabteilung der Akademie 
zwei angehende Formgestalter; einer 
nimmt an Abendkursen teil. Sechs un- 
serer Formgestalter gehören dem Künst- 
lerverband der Lettischen 55R an. 

Wichtig sind auch die spezifischen 
Fähigkeiten der einzelnen. Bei dem 
einen ist das räumliche Empfinden stär- 
ker ausgeprägt, bei dem anderen der 
Sinn für grofische und farbliche Glie- 
derung. Unsere schöpferischen Erfolge 
basieren meist auf kollektiver Arbeit, 
Einen wesentlichen Beitrag liefern no- 
türlich der oder die Formgestalter, die 
die Gestalt des neuen Erzeugnisses 
entwickeln, doch keinesfalls weniger 
wichtig ist die grafische Kultur, die Prä- 
zision, mit der die Vorlagen für die 
bedruckten Frontplatten, mit der Ver- 
packungen, Informationsmoterial, Pro- 
spekte usw. ausgeführt werden. 

Eins der vielen Probleme, die wir zu 
lösen haben, ist die Schaffung eines 
einheitlichen „Gesichts” für die Erzeug- 
nisse unserer Firma (ganz zu schwei- 
gen vom Stil der Firma im weitesten 
Sinne: Service, Dokumentation usw.). 
Dieses Problem muß man unter meh- 
reren Aspekten sehen. 

Erstens vom Standpunkt jedes einzel- 

nen Formgestalters, des Autors kon- 
kreter Erzeugnisse; denn natürlich hat 
jeder Formgestalter seine individuelle 
Handschrift. Diese individuellen Hand- 
schriften müssen einem gemeinsamen 
Stil untergeordnet werden. 
Zweitens vom Standpunkt des Produ- 
zenten, in diesem 'Fall vom Kombinat 
RADIOTEHNIKA, das erreichen will, daß 
man seine Erzeugnisse auf Anhieb von 
denen aller anderen Betriebe unserer 
Branche unterscheiden kann, 

Drittens bestimmen die im Weltmaß- 
stab führenden Firmen in vielfacher 
Hinsicht den Formwechsel für Rund- 
funkgeröte. Hat dieser Wechsel auch 
unter unseren Bedingungen 
Sinn? Ich meine: ja. Schon diese Stil- 
änderung ist eine Art Stil. Sie zeugt 
von der Leistungsfähigkeit der Firmo, 
fördert ihr Ansehen. Natürlich braucht 
eine solche Firma eine starke materi- 
ell-technische Bosis. (Aber damit ist es 
in unserem Werk nicht zum besten be- 
stellt.) 

Viertens schließlich müssen wir unter- 
suchen, auf welche Weise sich in der 
Formgestaltung Elemente der lettischen 


einen 
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Volkskunst verwenden lassen. 

Mit der Erarbeitung eines Firmenstils 
begann unsere Abteilung erst Anfang 
der siebziger Jahre, als das Konstruk- 
tionsbüro ein neues Modell für einen 
Rundfunkempfänger hoher Leistungs- 
stufe entwickelte, auf dessen Grund- 
lage sich eine ganze Serie von Erzeug- 
nissen gestalten ließ. Die Erzeugnisse 
dieser Serie erhielten den Sammelno- 
men „Melodija“ (Abb. 1,2,4). Es gab 
viele Probleme: die richtige Wahl der 
Materialien, der Bearbeitungsmetho- 
den, der Prinzipien des Formaufbaus 
für diese Erzeugnisse, deren Produk- 
tion bis mindestens 1980 laufen soll. 
Bei der Vorbereitung auf die Produk- 
tion dieser Erzeugnisse mußte sich der 
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3 
Wiktorija-D03 stereo mit 35AS$-I 


Gestalter: Ozintars Kove, Aivors Kruklis, Ilqwars 
Robeinieks, 1974 
Meladija-1068-stereo 

Gestalter: Drintors Kove, Ilgqwors Rabeinleks, 
1977 


Betrieb mit neuen Materialien und den 
technologischen Prozessen ihrer Bear- 
beitung vertraut machen, mußte die 
nötigen Maschinen und Einrichtungen 
anschaffen. Daher ist es meines Erach- 
tens eine der wichtigsten Aufgaben 
des Formgestalters, den Betrieb recht- 
zeitig auf die Notwendigkeit zu orien- 
tieren, sich neue technologische Pro- 
zesse anzueignen und neue Produkti- 
onsmittel anzuschaffen. 

Den Gestaltausdruck von „Meladija” 
entwickelten wir weiter, als wir die Ge- 
stalt für den HiFi-Verstärker „Radio- 
tehnika-020-stereo" und für die auf 
dessen Grundlage gestalteten Bauteil- 
sätze und kombinierten Apparate erar- 
beiteten, so „Viktorija" (Abb. 3). 
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Salute-O01 

Gestalter: Drintors Kave, Ilgwars Robeinieks, 
1977 
Riga-110 

Gestalter: Drintars Kove, Alvors Kruklis, 1978 
7 


Verpackung für Rige-110 (Entwurf) 
Silvija Dijlere 


Gestalter: 


8 
Verpockung und Gebrauchsanwelsung für Selge 405 
Silvija Dislere, 1976 


Gestalter: 


u 
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In der Gruppe der Portables haben 
wir mit „Salute-001* (Abb. 5) einen 
neuen HiFi-Rundfunkempfänger ge- 
staltet. Interessant ist, doß dieser Emp- 
fänger in enger Zusammenarbeit mit 
Fachleuten von Stern-Radio Berlin ent- 
standen ist. Er wurde mit der Absicht 
entwickelt, ihn in beiden Betrieben zu 
produzieren. Gemeinsom wurden das 
Schaltbild und das konstruktive Gerüst 
erarbeitet. Auch für unsere Formgestal- 
ter war dos ein Debut im internotiona- 
len Maßstab. Die Kollegen aus der 
DDR boten ihre Variante an (vertikale 
Gliederung), die sich grundlegend von 
unserer unterschied (horizontale Glie- 
derung). Als beide Varianten am run- 
den Tisch analysiert wurden, gelangte 
man gemeinsam zu dem Schluß, daß 
die Variante der Kollegen aus der DDR 
weniger den Anforderungen der Ergo- 
nomie Rechnung trägt (Stabilität, Be- 
dienungskomfort und anderes}, daher 
wurde zur Weiterentwicklung unsere 
Variante empfohlen, 

In letzter Zeit ärbeiten wir an Expe- 
rimenten mit neuen Formen und Lini- 
en, die wir einem neuen Firmenstil zu 
grunde legen könnten. Wir sind zudem 
Schluß gelangt, daß durch die Verwen- 
dung von Plast das Gehäuse gleichsam 
verschwindet — es verschmilzt mit den 
elektronischen Elementen zu einem ein- 
heitlichen Ganzen, Plast macht prak- 
tisch jede Gehäuseform möglich, die 
die zweckgebundene Anordnung der 
Funktionseinheiten widerspiegelt. Die 
Harmonie des Radiogeräts mit der In- 
nenausstattung der Wohnung gestal- 
ten wir in solchem Fall nach dem Prin- 
zip des Kontrasts. Eine solche Konzep- 
tion legten wir der Öestalt der neuen 
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„Melodija"-Erzeugnisse zugrunde, zum 
Beispiel die des Musikzentrums „Melo- 
dija-106-stereo", das eigentlich ein 
Übergangsmodell zu einer neuen Se- 
rie von Geräten hoher Leistung ist. 
Zu den Erfolgen unserer Designab- 
teilung gehören die Preise, die wir in 
den vom Ministerium des Industrie- 
zweigs veranstalteten Design-Wettbe- 
werben gewannen. Meines Erachtens 
haben die Formgestalter auch viel da- 
zu beigetragen, daß auf der Leipziger 
Herbstmesse 1977 die Erzeugnisse 
„35-AS-I*, „Viktorija-003-stereo“, „Alle- 
gro-O02-stereo" und auch „Salute-001" 
Goldmedaillen erhielten. 
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Mit Kommentar 


Alte Zahnzangen 


Claude Schnaidt übergab der Redaktion Fotos von historischen zahnmedizini- 
schen Instrumenten aus der Sammlung der Fachhochschule für Stomatologie in 
Paris, dazu entsprechende Erläuterungen. 

Fotos wie Texte brachten uns auf alles Mögliche, von Frühfunktionalismus bis 
Steinbrecherarbeit ... 

Gewöhnlich endet dergleichen Geplänkel mit der festen Absicht, das Assoziati- 
onskonzentrat aufzuschreiben. 

Diesmal ist es geschehen: Dagmar Lüder hat das Rohmaterial zu einem Kom- 
mentar verarbeitet. 

Wir denken, es gibt noch eine Menge zu entdecken. Dofür richten wir diese Dop- 
pelseite ein, und dafür erwarten wir Ihre Angebote: Ereignisse, Dinge, Situatio- 
nen — mit Kommentar. 


1-3 
Pelikane: Der Pelikan tauchte Ende des 
15. Jahrhunderts auf. Gegen 1550 war 
er allgemein bekannt und wurde bis 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
benutzt, 

Der Operateur stellte sich hinter den 
Patienten und legte den Haken ouf 
den Zahn, der gezogen werden sollte. 
Zur eines Drehmoments 


wurde der Halbkreisbogen gegen das 
Zahnfleisch oder die Nachbarzähne ge- 
drück. Durch eine kreisende, dem 
Halbkreis folgende Bewegung der 
Hand konnte der Zahn herausgehoben 


Erzeugung werden. 
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Ihre Funktion ist relativ einfach zu de- 
finieren: Ein Zahn, so fest und tief er 
auch im Kiefer wurzeln mag, ist aus 
diesem herauszuholen. 

Die Instrumente heute sehen zarter 
und sensibler aus. Sind die Zahnärzte 
schwächer geworden? 

Jedenfalls: Jener Dorfschmied, der 
irgendwann zwischen dem 17. und 18. 
Jahrhundert einen sogenannten Peli- 


3 


verursachte häufig 


Die Operation 
Beschädigungen am Zahnfleisch, am 


Kiefer oder on den Nachbarzähnen. 
Die Form des Hakens erfuhr zahlreiche 
Verbesserungen. Auch versuchte man, 
den Haken mit Hilfe einer Klemm- 
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kan fertigte, setzte auf die volle Man- 
neskraft seines Anwenders. Oder: Wos 
die Form nicht löste, hatte Gewalt zu 
leisten. 

Subtileres Eingehen des Instrumen- 
tenbauers auf das Objekt — den Zahn 
- und auf den Vorgang - seine Ent- 
fernung aus dem Kiefer — führte zur 
Verfeinerung der Formen. 

Ebenso das Ausnutzen einfacher me- 


chanischer Gesetze zwecks Einsparung 
von Kraft. 

Was bewegte den Patienten? Gru- 
selte ihn beim Anblick der Instrumente? 
Brutale Öffenheit der Formen, sie de- 
mönstrieren unverhohlen ihren Zweck. 
Und verweisen auf die Autorität ihres 
Besitzers: Zähne zieht nicht irgend 
jemand. Ein Zahnarzt ist kein Habe- 
nichts. Die Instrumente sind sein Ka- 


5 
3-8 
Zahnzangen: Man kannte sie bereits 
seit der Renaissance. Solange sie aber 
den Zahnhälsen nicht angepaßt waren, 
mißglückte die Operation oftmals. Ent- 
weder es zerbrach der Zahn, oder die 
Zange rutschte ab, je nachdem, ob der 
ÜDperateur zu stark oder zu wenig zu- 
griff, Die Zange wurde deshalb lange 
als recht mittelmäßiges Instrument an- 
gesehen, dem Zahnschlüssel unterle- 
gen. Das änderte sich in dem Moßse, 
wie man Zahnzangen herstellte, die in 
ihren Formen denen der verschiedenen 
Zahntypen folgten. Später wurde das 
Zugreifen durch eine Feder verbessert. 


ar 
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pital, das er zu verwerten weiß — es er- 
nährt ihn. Das spricht für ihn und be- 
ruhigt die Patienten. 

D.L. 


schraube vorwärts und rückwärts zu 
bewegen. 

4 

Zahnschlüssel: Er wurde erstmals 1757 
beschrieben. Der Zahn klemmte zwi- 
schen Haken und dem mit Leinen be- 
legten Schlüsselbart, indessen der Orift 
fest in der Hand des Operateurs lag. 
Durch eine Drehbewegung wurde der 
Zahn gezogen. Das Instrument war 
weniger gefährlich als der Pelikan und 
ersetzte diesen allmählich. Gelegent- 
lich wurde allerdings mit dem Zahn ein 
Stück Backenknochen herausgezogen. 
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Ideen 

Entwürfe 

Produkte 


Zum Thema Landwirtschaft 
In zwei Arbeiten setzten sich Studenten mit 
diesem Thema auseinander, Sie gestalte- 
ten Spielzeug für Vorschulkinder 

Für das indirekte Rollenspiel sind Men- 
schen und Tiere, Gehäuse und Fohrzeuge 
entstanden (unten). Menschen und Tiere 
sind als Biegefiguren gestaltet, die ent- 
sprechenden Einlagen mit PUR umschaumt 
Die architektonischen Elemente bestehen 
aus flächigen und geformten Schicht-PreB- 
holzteilen. Unkompliziert ist die Holzkon- 
struktion der Fahrzeuge. Einige davon, zum 
Beispiel Traktor und Flugzeug, können im 
Baukostenprinzip produziert und 
von den Kindern verändert werden 


teilweise 


NAFIT 

Heftig hin- und hergestoßen oder gerollt, 
klappert das Ding, Die Größeren probie- 
ren on den Stößeln oben und unten, erfoh- 
ren, was drücken oder ziehen sind. Sie ler- 
nen, die Bewegungen ihrier Finger zu köoor- 


dinieren. Für jeden Finger gibt es eine 
Hauptfarbe. 
H.K. 

Gestalter: Jorma Vennola, Pekka Korpi- 
jakko 


Hersteller: aarikka, Finnland 
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Fahrzeuge entstanden für das direkte 
Rollenspiel (oben). Neben der Sämaschine 
ergänzen sie acht Zusatzgeräte bzw. Anhän- 
ger. Auf einen Äntriebsmechanismus wurde 
bewußt verzichtet. 

Außer der Variante in Holz, farbig ge- 
beizt, existiert eine in Stahlrohr. Räder und 
Trommel der Sämoschine sind aus Plast, 

E. A. 

Gestalter: Kristina Dietzel, Ingrid Martin, 
Rusha Koedjekowa (Spielzeug für indirek- 
tes Rollenspiel), Teil der Diplomarbeit, 1977; 
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Andreas Fleischer (DESIGNFÖRDERPREIS 
1979), Iris Hohlbein (Spielzeug für direktes 
Rollenspiel), 3. Studienjahr, 1978, Hoch- 
schule für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein 

Betreuer; Prof. Erwin Andrä 
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Für Kinderspielplätze 

Ein Anwachsen der Bevölkerung von acht 
auf zehn Millionen Einwohner erwartet die 
VR Bulgarien für den Zeitraum von 1970 
bis 1990. Der Anteil der Drei- bis Sieben- 
jährigen wird sich dabei auf 660000 erhö- 
hen, und etwa 6500000 davon werden einen 
Kindergarten besuchen, 

Deshalb wurden größere Gruppen (etwa 
20 bis 25 Kinder) angenommen für die Ent- 
wicklung eines „Gerätesatzes für Kinder- 
spielplätze", 

Ein Gestaltungsprinzip war, olle Teile — 
sowohl die freistehenden Einzelgeräte als 
auch die kombinierten Spielsöätze — als 
montagefähige Teile zu entwerfen. 

Sprossenwände, Rutschen, Schaukeln, 
Strickleitern . ... zielen auf körperliche Ak- 
tionen, die konkreten Spielmodelle, wie 
Autos, Züge, Traktoren, fördern mehr die 
Phantasie im Rollenspiel, 

Verwendet werden rechteckige, gebogene 
und runde Metallrohre, Platten und Form- 
teile aus glasfaserverstärkten Plasiwerkstof- 
fen, Seile aus Hanf und Polyamidseide 50- 
wie Massivholz. 

Die Farbskala: Blau, Rot, Grün, Gelb, 
Grauweiß und Schwarz. 

1.5; 

Gestaltung: Boshidar Teocharow, Ljudmil 
Dimitrow, Dimitar Donkow, Srebrina Walt- 
schewa, Sofia 

Auftraggeber: Staatliche Wirtschaftsver- 
einigung MLADOST der VR Bulgarien 


Variable Verkehrsmittel 

Flugzeug und Gelenkbus sind Varianten 
eines Programms für indirektes Rollenspiel 
der Vorschulkinder. 

Die langgestreckte ovale Grundform mit 
angesetztem Fahrerhaus bzw. angesteckter 
Kanzel, das Klarsichtoberteil (zum Öffnen) 
und ergänzende Elemente (Räder, Kufen, 
Luftschrauben, Sessel, Bänke, Figuren) kön- 
ren sich auch zu Kleinbus, Helikopter oder 
Motorschlitten fügen. Material: Blech und 
Plast, 

EA. 

Gestalter: Dolores Naumann (DESIGN- 
FÖRDERPREIS 1979), 3. Studienjahr, 1977, 
Hochschule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein 

Betreuer: Prof. Erwin Andrä 

Auftraggeber: VEB Mechanische Spiel- 
waren Brandenburg 
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ÄAnnotationen 


Die hier worgsstellten Publikationen sind in der 


Bibliothek des AlF entsprechend ihrer Benutzung® 


oreming ouizulesihen oder einzusehen. 


Bibliothekssigel für Fernleihe: 2001 


Die 
materiell- 
technische 
Basis 

des 


Kommunismus 


meer e ra 


Autorenkollektiw: 

Die maotserielltehnishe Bosla 
des Kommunismus 
Berlin, Verlag Die 
i97a 2 


Wirtschaft 


Aus dem Russ., 272 5. 
Wohin die sozialistische Gesellschaft die weitere 
Industrielle Entwicklung führen wird, dazu äußern 
sich zwölf sowjetische Autoren. Darunter in Kapı 
teln über beschleunigte Entwicklung der Wissen 
Forschungs 


und Produktionskomplexse, territoriole Industriezen 


schoft, nevortige blaschinensystomes, 
ten und ungewöhnliche Werkehrslösungen . 0. Ba 
sonders wertvoll ols Prämissen umweligestalteri- 
scher Arbeit: Erfahrungen aus dem Aufbau des 
Autsmobilwerkes on der Koma ols Teil eines ter- 


ritoriolen Produktionskomplexes 


u; 
Koskiahs, Timo Tanni 
Karin 


Briitta 
nen: Fred Staufenbiel, 
Brand (Herausgeber): 
Lebensweise ured Lebensnivenou. 
Wohnen und \Wahnumwelt 
Tampere’Finnland, Institut für 


Sorlolgsolitik der Universität 


Tampere 1979, 313 5 
Dieses Buch gehört zu den Kesulioten wissen- 
schaftlieh-technischor Zusammenarbeit der Deut- 
schen Demokratischen Republik und der Republik 
Finnland. Sein besonderer Reiz besteht im Meben- 
einander DOT 
beider Länder. 


nublisierten Farschungsergebnisse 

Jobei bietet sich eine vergleichende Lektüre on, 
beispieliwelise der angegebenen Boaudeterminan- 
ten: Soziolpolitik bei uns, Klima und geögrafische 
Lage In Finnland; oder der Vergleich der Voraus- 
sotzungen: hoher Anteil alter Bausubstanz in der 
DDR {1971 77.20), relotiv neuer auf finnischer 
Seite rw 

Die stootlichen Programme für den industriellen 


Mossenwohnungsbou siimulleren vor ollem den 
gedanklichen Austausch zu Wohnbedürfnissen und 
Wohnrmilieu 


Planung und öänderen Themen. 


Wohnung und Wlohnumgebung, zu 
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DAASEIT ET TE TEE TE TI ET EN 


ETEINPÜHRUNGEN 

NEUEINFÜHRUNGEN 
HOBOBBEAEHNA 
INNOVATIONS 


wWalf-D, 


Haustein: 


Flartmann, Heine-D, 


Leitung industrieller Forschung 

und Entwicklung 

Berlin, Akademie-Werlag 1989, 

192 5. 
Leitung und Planung von F/E-Prozessen gelten In- 
ternotionol ols Schlüssel zu gesteigerter Woettbe- 
worbslähigkelt der Industrie, Deshalb betonen die 
Autoren, erstmalig analytisch Tundiert, die quali 
totiv gewachsenen Forderungen an die Leitung 
Neuerungsverfohren:; on Innovotionen, 
die den gesamten technisch-Skonamischen Prozeli 
ersimoliger Überleitung einer neuen Idee oder 
Erfindung in Produktion und Absatz einschließen, 

In einzelnen Kopiteln: Internationale Leistungs- 

vergleiche, Verflechtung won Neuerung und Repre- 
duktion, komplexe Planung, Ideenfindung und Ar- 
wenden heuristischer Methoden, 


komplexer 


Formgestaltung wird dabei als integrierter Teil 
von Forschung und Entwicklung begriffen 
(5. 136/137). 


BESIGN-Auspgeichnungen 

DDR 1978 

Berlin, Amt für indusirlelie 

Formgestaltung 1978, 84 5 
Festgelegt durch staatliche Beschlüsse, erhalten 
gut gestaltete Industrleprodukte der DDR seit 1976 
die Auszeichnung GUTES DESIGN anläßlich der 
Leipziger Messen. Erstmalig vergeben wurden 1977 
der DESIGNPREIS der DDR für hervorragende Lei- 
stungen in Theorie und Praxis sowie Leitung und 
Planung des Design und der DESIGNFORDER- 
PREIS für Junge Gestalter. 

Die ausgezeichneten Produkte, Einzelpersonen 
und Kollektive werden In jährlich erscheinenden 
Publikationen des AlF vorgestellt, 

Der erste Katalog dieser Art dakumentiert in 
Bild und Text jene Erzeugnisse, die 1978 die Aus- 
zeichnung GUTES DESIGN erhalten hoben. Er Ist 
gegen eine Schutrgebühr won 3,90 HM erhältlich bel 
der Designsammlung des AlF. Postanschrift: 

102 Berlin, Breite Straße 11 


Autorenkollektiw: 

Wahnumweli in Finnland 
Helsinki. Finnisches Architektur 
museum und Kunstgewerbever- 
ein Finnland, 1979, 108 5 
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In diesem Ausstellungskatolog zu finden: Archi- 
tektur und Industriedesign aus Finnland für die 
Familie - jahrzehntelanger Entwick: 
lurıg, ausgestellt im Rahmen des Kulturabkommens 
zwischen der Deutschen Demäkratischen Republik 
und der Republik Finnland 197% in Weimar, Berlin 
und Rostock. 

“. . auf der Suche nach Mitteln, mit denen man 
die humanistischen Ziele mit Lenkungs-, Planungs- 
und Baumsechanismen der industriellen Massenpra 


Ergebnisse 


duktion in Einklang bringen könnte” (5. 4), emp 
fehlen sich architektonische Lösungen Alvar Aaltos 
in organischer Werbindung mit der Patur ebenss 
wie die Trabantenitodt Toplola oder Kleinwohnun 
gen für Arbeiter; in der Wohnung klassisches fin 
nisches Design: Stühle aus Bugholz, Küchenmöbel, 
gußeiserne Töpfe, dünnwandiges Freilglas 
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Staotliche Kunstsommlungen 
Dresden, Institut für Denkmal- 
pllege, Arbeitsstelle Dresden 
(Herausgeber) i 
Gottfried Semper zum 100. To- 
destag. Ausstellungskatalog 
Dresden 1979, 359 5 
‚Wie nur wenige Architekten hat Gottfried Sem- 
per die Entwicklung der Architektur seiner Zeit mil 
wachem Sinn erlebt und in vielen Zügen mitbe- 
stimmt." (5. VID Deshalb fielen die Ausstellung 
im Albertinum zu Dresden und der dazugehörige 
Kotolog s5 umfassend aus. 

Zwei Hauptteile gehörten zur Ausstellung, Im 
Katalog noch durch theoretische Beiträge ergünat: 
„Leben und Zeit" von 1803 bis 1879 und „Das 
Werk" 

Die Dokumentation von 679 Exponaten, interpre- 
tierende Texte und Literaturserzeichnis machen den 
Katelog zu einem praktischen Führer durch politi- 
sche und ästhetische Aktionen im 19, Jahrhundert. 


DerScuhl 
Funktion - Konsırukuon- 
Form. Wonder Antike. 

bis zurGegemwgrt j 
Hans bekstein 1 


At 


Hansi Eckstein: 

Der Stuhl, Funktion — Konstruk- 

tion — Form 

München, Keysersche 

buchhandlung 1F7T, 

1ö0 5., 220 Abb. 
Stuhlfsormen, Sitzgewohnheiten und Sitzsitben hält 
dieser Sammelband fest: vom Altertum bis zur 
Gegenwark, 

Dem menschlichen Körper „ongemessen", ist das 
beweglichste Möbel stärker als andere. in seiner 
Form durch Funktlan und Konstruktion geprägt 

Im umfangreichen Abbildungsteill (>. 54133) 
kann vwerfelgt die Metamorphose der 
Stühle wom Kastensitz des Mittelalters bis zum 
leicht mantlerbaren Paketmöbel {ursprünglich ge- 
genständlicher Ausdruck des Kolonlallsmus), dar- 
unter auch die Bugholzstühle der Gebrüder Thonet 
und die Stahlrahrstühle von Bauhäuslern, 
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| Konstruktive Spi 


Vielleicht wird man an die Kindheit, on 
das geliebte Kaleidoskop erinnert. _ gl: | SE, 
Überraoschend bei jenem sind stets | BET. sinn 1 
neue Figurationen aus farbigen Glas- 
stückchen. Hier finden wir Gebilde 
aus auirlenden, fließenden und sich 
überlagernden Farben, immer neue 
und unwiederholbare. 

Man sagt, das Kaleidoskop sei von 
einem Schotten erfunden, weil es 50 
billig ist. „Schottisch” ist der Farbbeu- 
tel, denn wir benötigen nur eine kleine 
schmale Plasttüte, wenige Gramm La- 
texfarben und Sonnenblumenöl 

Das Ding ist weder konstruktiv-tech- 
nisch noch mathematisch raffiniert, es 
ist ein offenes Etwas, an dem man auf 
Entdeckung gehen kann, ohne Erfolgs- 
zwang, nur durch ruhiges und sinnen- 
des Betrachten. 

l. B. 

Farbbeutel von Jochen Burhenne, 
Weimar 197% 


F} Ri ' 


Den Forbbeutel und andere Spiele dachten 


Kudenten on der Hachschuls für industrıellie Form 


sich 


gestaltung Holle, Burg Giebichensttein, ous; sie 


urden dabei won Winfies Baumberger und Einst 


wir 
Krauss betreut. In Heft 390 werden wir meh co 
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